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Neue s - eut ue s « Eeuiaüon.
Sdeekiechenrat verklagt MinifterprMdenten.

General Kundt soll nach Bolivien zurückkehren.

Der Oberkirchenrat der Evangelischen Lan¬
deskirche hat bei der Staatsanwaltschaft Straf¬
antrag wegen Beleidigung gegen den national¬
sozialistischen Ministerpräsidenten Rover  ge¬
stellt. Anlatz sind die beleidigenden Aeußerun-
aen, die Ministerpräsident Rover in der bekann¬
ten Kwami -Angelegenheit gegen den Ober¬
kirchenrat  getan hat in der „Ziegelhof "-
Versammlung vom 16. September . Dieser
Schritt ist vom Oberkirchenrat unternommen
worden , nachdem alle anderen Versuche, die An¬
gelegenheit zur Erledigung zu bringen , geschei¬
tert sind. So hat der Oberkirchenrat am 30. Sep¬
tember ein Schreiben an das Staatsministerium
gerichtet mit dem Ersuchen, den Ministerpräsi¬
denten zur Zurücknahme seiner beleidigenden
Aeuherungen zu bewegen , nachdem dieser nach
einer mündlichen Aussprache eine Zurücknahme
der von Pastor Hoyer beanstandeten Wendungen
in Aussicht gestellt habe . Eine Antwort ist an
den Oberkirchenrat nicht erfolgt , obwohl dieser
in einem weiteren Schreiben  darauf hin¬
gewiesen hat, datz er den Versuch einer endgülti¬
gen Regelung der Angelegenheit als gescheitert
ans,ehe, wenn eine Antwort bis zum 5. Oktober
nicht vorliege . Da dies nicht erfolgt ist, hat der
Oberkirchenrat sich zu weiteren Maßnahmen ge¬
zwungen gesehen und den Strafantrag
gestellt.  Der Oberkirchenrat bemerkt selbst
zu dieser Entscheidung : «Wenn verschiedene Ver¬
sammlungsteilnehmer übereinstimmend erklä¬
ren, datz der Ministerpräsident in seiner Rede die
gröblichen Beleidigungen  ausgespro¬
chen hat, dieser aber die Anstotz erregenden Wen¬
dungen unter Hinweis auf abweichende Dar¬
stellungen ab st reitet,  so wird dadurch weit¬
hin eine unerträglicheUnsicherheit
geschaffen. Schon zur Klarstellung dessen, was
in diesem Widerstreit der Darstellungen Wahr¬
heit ist, glaubt der Oberkirchenrat es der All¬
gemeinheit schuldig zu sein, der Sache weiter
nachzugehen. Es darf erwartet werden, datz an
dieser Klarstellung dem Redner selbst gelegen

Deutschlands größter Schupo.

MW

Der Oberlandiäger Dietz aus der Landzägerei-
ichule in Trier  ist mit 2,05 Meter Deutsch-

grösster Polizeibeamter . Sein unge¬
wöhnliches Höhenmatz wird im Vergleich mit
lemem normalgrotzen Berufskollegen deutlich

erkennbar.

Politische Streitereien.
In Verlin  kam es zum Wochenende wie¬

der zu zahlreichen Schlägereien zwischen Kom¬
munisten und Nationalsozialisten . In den
»reisten Fällen waren die Hitlerleute dis An¬

greifer . Elf Personen werden als verletzt ge¬
meldet . Die Polizei nahm acht Beteiligte fest.

- In dem Ort Lohrsdorf  bei Neuenahr
wurde im Verlaus eines Streites zwischen Na¬
tionalsozialisten  und Dorfemwohnern
ein junger Mensch von zwanzig Jahren ge¬
tötet . Zwei weitere Personen wurden verletzt,
eine davon schwer.

WablvoezeiOen.
(Königsberg,  lg . Oktober . Radio-

dienst .) Die am Sonntag in Gerdauen
stattgefundene Stadtvcrordnetenwahl brachte
den Nationalsozialisten  eine starke
Niederlage . Während die Wahlbeteiligung
gegenüber der letzten Reichstagswahl von 04 aus
84 Prozent zurückging, verloren die National¬
sozialisten über fünfzig Prozent  an Stim¬
men. Sie gingen von 1074 auf 483 zurück. Der
Rückgang bei Sozialdemokraten und Kommu¬
nisten entspricht dem Rückgang der Wahlbeteili¬
gung , also um 30 Prozent . Die SPD . zählte

gestern 592 Stimmen gegenüber 898 zuletzt, die
KPD . 170 gegenüber 230.

Unruhen auf den Philippinen.
(Neu york,  10 . Oktober. Radio dienst .)

Aus den sündlichen Philippinen ist es zu
einem Eingeborenenaufstand gekommen . Die
Eingeborenen überfielen eine Polizeitruppe und
töteten 15 Beamte.  Mehrere Beamte
wurden verwundet , zahlreiche weitere werden
noch vermißt . Nach den Bluttaten flüchteten die
Aufständischen in die Berge.

Hauseinsturz in Kairo.
In Kairo  ist im Eingeborenenviertel ein

vierstöckiges Wohnhaus eingestürzt . Bisher
wurden - neun Tote , darunter drei Kinder und
mehrere Verletzte geborgen . Unter den Trüm¬
mern liegen noch 17 Mieter und zahlreiche
Passanten begraben.

Der Koreaner,  der am 8. Januar ein
Bombenattentat auf den Kaiser von Japan
verübt hatte und zum Tode verurteilt worden

war , ist jetzt hingerichtet worden.

Wie aus La Paz gemeldet wird haben,
mehrere Mitglieder der bolivianischenAbgeord¬
netenkammer die Regierung aufgefordert, den
deutschen General Kundt, der eine zeitlang das
bolivianischeHeer befehligte, wieder ins Land

zu berufen.

Der Fa « goel.
Sitler-Agilalor aas Koste« der Reichsbahn!

Die ReichsbahndirektionOldenburg  sen¬
det uns zu unserer Anfrage betr. Beurlaubung
des Landtagsabgeordneten Joel folgende Ant¬
wort:

„In dem in Ihrer Zeitung gebrachtenArtikel
über den oldenburgischenLandtagspräsidenten,
den Reichsbahn- Obersekretär Joel,  ist das
Dienstverhältnis zur Deutschen Reichsbahn-
Gesellschaft nicht richtig dargestellt worden.
Reichsbahnbeamte bedürfen wie die Reichs¬
beamten an sich zur Ausübung ihres Amtes als
Mitglieder des Reichstags oder eines Landtags
keines Urlaubs . Die Reichsbahndirektion
Oldenburg wurde durch die Hauptverwaltung
der Deutschen Reichsbahn- Gesellschaftermäch¬
tigt, den Reichsbahn-Obersekretär Joel seinem
Anträge entsprechend  in seiner Eigen¬
schaft als Präsident des oldenburgi-
fchen  Landtags auf sechs Monate  vom
Dienst zu beurlauben,  und zwar unter
Gewährung des halben Diensteinkommens."

Soweit die Zuschrift der Reichsbahn¬
direktion. Es wird also in ihr klipp und klar
zugegeben,  datz Herr Joel in seiner Eigen¬
schaft als oldenburgischerLandtagsabgeordneter

ein halbes Jahr Urlaub unter Fortzahlung des
halben Gehalts beantragt und bekommen hat!
Da die Partei des Herrn Joel den Landtag
grundsätzlichausgeschaltet hat, ist für Herrn
Joel einfach nichts zu tun. Trotzdem beansprucht
er eine so gar seltsame Beurlaubung . Der
Herr ReichsbahnobersekretärJoel macht also

jetzt auf Kosten der DeutschenReichsbahn den
Agitator für Hitler ! Es wird wirklich immer
schöner in unserem deutschen Vaterlande! Wir
meinen, wenn bei der Reichsbahn wirklich zu
viel Geld vorhanden ist, so könnte man dafür
doch irgendeinen bedürftigen Arbeiter oder An¬
gestellteneinstellen.

Furchtbares Familien-rama.
Bürgermeister

bringt seine ganze Familie und sich selb« um.
(Zwickau,  10 . Oktober. Radiodienst .) I Wald . Familienzwistigkeiten sollen der Grund

Der Bürgermeister Hosfmann  von Schnarr - der Schreckenstat sein. Zur Stunde wird noch
tanne erschlug gestern seine Frau,  seinen elf- untersucht, ob Hoffmann sich etwa in seinen

, jährigen Sohn  und die neunjährige Tochter.  Dienstgeschäften Verfehlungen zuschulden koin»
I Hinterher erhängte er sich  in einem nahen >men ließ.

Attentat aus Amtsgerichtsrat.
Nicht« von einem Landwirt in seinem Vienftzimmee erschaffen.

Im Gebäude des Amtsgerichts der Stadt
Lübben bei Frankfurt  an der Oder hat
am Sonnabend der 71jährige Landwirt August
Woelke den Amtsgerichtsrat Dr . Tiek nach kur¬
zem Wortwechsel erschossen. Der greise Täter ist
ein alleinstehender verschuldeter Besitzer von
einem 30 Morgen großen Gut . Prozesse und
Rechtsstreitigkeiten mit erbberechtigten Ver¬
wandten seiner verstorbenen Frau stürzten ihn
immer tiefer in Schulden , so datz der Besitz des
alten Mannes unter den Hammer kommen
sollte. Woelle hatte bereits einmal erreicht,
daß die Zwangsversteigerung durch Amtsrichter
Tiek hinausgeschoben wurde . Wahrscheinlich
war Woelke am Sonnabend mit der gleichen
Bitte zu Dr . Tiek gekommen, diesmal aber ab¬
schlägig beschieden worden. Deshalb die blutige
Tat des 71jährigen . der bereits einmal in einer
Irrenanstalt war.

Wer Mt im Reichstag?
Trotzdem der Reichstag der 6. Wahlperiode

längst aufgelöst ist, hat die Reichstagsverwal¬
tung doch noch das übliche Handbuch heraus¬
gebracht. Sie begründet das damit, datz die

Reichstagsmitglieder einen Anspruch auf dieses
für sie unentbehrliche Hilfsmittel haben , nicht
nur für ihre Tätigkeit bei versammeltem
Reichstag , sondern auch für ihre Arbeit in den
Wahlkreisen.

Bemerkenswert in dem Handbuch ist die Be¬
rufsgliederung der Abgeordneten . Wir erfahren
daraus , datz die sozialdemokratische Fraktion
unter ihren 133 Mitgliedern 90 Arbeiter und
Angestellte zählt . Unter den 230 National¬
sozialisten , die ausdrücklich als „Arbeiterpartei"
firmieren , finden wir nur 55 Angestellte und
Arbeiter , dagegen 93 Unternehmer aus länd¬
lichen und städtischen Berufen , 13 Partei¬
beamte und 9 ehemalige Offiziere . Die Kom¬
munisten führen bei 89 Abgeordneten 70 An¬
gestellte und Arbeiter auf . Beim Zentrum ist
nur ein Abgeordneter als Arbeiter angegeben,
die Deutschnationalen und alle anderen bürger¬
lichen Parteien zählen überhaupt keine Arbeiter
und Angestellte in ihren Reihen.

Aus dieser Aufstellungfür den 6. November
die Folgerung .zu Ziehens ist Sache der Wähler
aus den Kreisen der Arbeifer und Angestellten.
Bei allen bürgerlichen Parteien , mit Einschluß
der Nationalsozialisten, werden die Arbeiter,
Angestellten und unteren Beamten nur als

Stimmvieh behandelt. Die Sozialdemokratische
Partei bringt jedoch schon durch die Zusammen¬
setzung ihrer Reichstagsfraktion zum Ausdruck,
datz sie auch künftig das bleiben will, was sie
bisher war : Die Interessenvertretung der werk¬
tätigen Bevölkerung!
Keine Aushebung der Kürzung der Sozial - und

Invalidenrenten.
Amtlich wird mitgeteilt : Zu der in der

Presse aufgetauchten Behauptung, datz eine
Aufhebung der Kürzungen der Sozial- und
Invalidenrenten kommen werde, erfahren wir
von zuständigerSeite, angesichtsder durch eine
derartige Aufhebung bedingten, sehr erheblichen
Mehrbelastung des Etats könne keine Rede
davon sein. Lediglich zutreffend ist das, was
der Reichsarbeitsminister in seiner Unter¬
haltung mit den Vertretern der deutschnatio¬
nalen Reichstagsfraktion erklärt habe. Die
Regierung werde alles zur Minderung der
Arbeitslosigkeit tun und nach Möglichkeit die
Unterstützungssätzeim kommenden-Winter , er¬
höhen

Ueber dem Flugplatz Düsseldorf-Lohhausen
stürzte ein Segelflieger  ab und erlitt
lebensgefährliche Verletzungen-
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WLLdwesttotenin Schlesien-
Raubiibersallund Mord aus der Landstraße.

Wahlen in Vek»n.
(Vreslau.  10. Oktober. Radiodten  st.)

Am Sonnabend wurde in Löwen (Kreis
Briegj der 50 Jahre alte Erohkausmann Adols
Ludwrg, Inhaber eines Kolonialwarengeschäfts,
von drei Banditen,  die in sein Büro ein-
gedrungenwaren, getötet.  Die Töter find
unerkanntentkommen. Aus Strahenpassanten,
die sie verfolgten, gaben sie mehr als dreißig
Schüsse ab. Den Umständen nach liegt Raub¬
mord vor. Die Behördein Breslau hat eine
Belohnung von 1000 RM. für die Ergreifung
der Mörder ansgesetzt.

Aus der Landstraße zwischen Grünberg und
Crossen in Schlesien wurde in der Nacht zum
Sonntag der Droschken-Chauffeur Sanowski aus
Neusalz  an der Oder erschossen  und be¬
raubt. Die Töter find unbekannt. Sanowski,
der lange arbeitslos war, gelangte vor kurzem
rn den Besitz der Droschke und da sein Unter¬
nehmen leidlich gut ging, wollte er demnächst
heiraten.

Das 2-Milliarden -ArbeitsVeschllffungsprogramm
des Landrats Gereke.

Zwei Millionen Arbeitslosesollen  beschäftigt
werden. LaNdrata. D. Dr. Günther Gereke
hat dem Reichskabinett ein Riesenprogramm
zur Arbeitsbeschaffung vorgelegt. Mittels der
sogenannten Kreditschöpfung will er eine
Summe von nicht weniger als zwei Milliarden
zusammenbringen, die der Arbeitsbeschaffung
dienen soll.  Zwei Millionen Arbeitslose
sollen  dadurch wieder in den Arbeitsprozeß

eingegliedertwerden.

Sondergerichtsurtsil.
Das Sondergericht in Liegnitz  verurteilte,

wie von dort gemeldet wird, am Sonnabend
vier .Mitglieder der Eisernen Front, wegen
Landfriedensbruchs und Raufhandelzu je drei
Monaten Gefängnis. Drei Reichsbannerleute
und sämtliche siebzehn Nazi-Angeklagte wurden
freigesprochen. Gegen zwei ander« Nazis, an¬
geklagt wegen schweren Hausfriedensbruchs,
mußte das Verfahren eingestellt werden, da der
Staatsanwalt vergessen hatte, wegen des Haus¬
friedensbruchs Strafanträge zu stellen.

Sondergerichthatte über die blutigen
Vorfälle zu urteilen, die sich am 22. Juli vor
und in dem Bunzlauer Volkshaus avspielten.
Von einem Hitlertag in Liegnitz waren Na îs
auf Lastwagen zurückgekommsn. In Bunzlau
stießen sie vor dem Volkshaus aus Mitglieder
der Eisernen Front. Es kam zu einer Stratzen-
schlacht. Der vor dem Volkshaus als Wacht¬
posten stehende ReichsbannermannSchreiber
wurde erschossen. Darauf drangen die Nazis in
das Volkshaus ein. Zwei der freigesprochenen
Angeklagten haben dies offen emgestanden.
Staatsanwalt und Gericht vertraten jedoch die
Auffassung, daß bei den Nazis keine Absicht des
Angriffs bestanden hätte, weil sie, ermüdet vom
anstrengendenHitlertag, auf dem Heimweg
waren und keine Waffen besessen hätten. Des¬
halb sei der Angriff auf das Volkshaus nur eine
Notwehr gewesen. Wer den Reichsbannermann
Schreibererschossen habe, sei nicht festzustellen,
aber es liege kein Anhaltspunkt vor, daß es ein
Nazi getan habe. Von dem angeblich Leim
Schießen beobachteten SS .-Mann könne er nicht
getroffensein. So spräche alles dafür, daß er
von seinen eigenen Parteiangehörigenerschos-

Der Völkerbundsberichterstatterfür die Minder¬
heitenfragen.

Guani,  Uruguays Delegierter in Genf,
wurde zum Berichterstatter für die Minder¬
heitenfrage für die Beratungender Völker.
bunds-Vollversammlunggewählt. Guani hatte
sich schon früher als Ratsmitglied intensiv mit

den Minderheitenfragenbeschäftigt. .

«n worden sei. Das Urteil hat in der Arbeiter-
chaft und in der republikanischen Bevölkerung

große Empörung ausgelöst.

Weichen.
Dis sozialdemokratische Fraktion hat im

preußischen  Landtag eine Reihe von An¬
trägen eingebracht, die u. a. zu der Bade-
polizeioerordnung und der sogenannten
Zwickel - Verordnung  sagen , daß die
letztere in der ganzen zivilisierten Welt all¬
gemein Heiterkeit erregt" habe. Da aber auch
das öffentliche Badeleben durch die Verord¬
nungen erschwert werde, wird gefordert, daß
die Verordnungen aufgehobenwerden und der
Landtag Gelegenheit erhalte, entsprechend8 25
Abs. 2 des Polizeiverwaltungsgesetzeszu den
VerordnungenStellung zu nehmen.

Ein weiterer sozialdemokratischer Antrag
kritisiert die Personalpolitik  der kom¬
missarischenpreußischenRegierung u. a. mit
dem Hinweis darauf, daß während des Oktober
die Gehälter für zwei Staatssekretäre im
Staatsministerium zu zahlen seien, weil Dr.
Nobis zum 1. OktoberStaatssekretär wurde
und der bisherige Staatssekretär Dr. Weis¬
mann sein Gehalt noch bis 1. November be¬
ziehe. Im Innenministerium liege ein ähn¬
licher Fall der Do ppelzahlung  bei einem
Ministerialdirektor-Gehalt vor. Der Reichs¬
kommissar wird ersucht, dem Landtag anzu¬
geben, wie hoch die Beträge sind, die für
Doppelzählungenausgegebenwerdenund aus
welchen Etatpositionen die Mittel genommen
werden.

Ein anderer Antrag der Sozialdemokraten
beschäftigt sich schließlich mit den Behauptungen,
daß bei dem nationalsozialistischen Iugendtag
in Potsdam Jugendliche zu Schaden
gekommen seien. Es wird Untersuchung dieser
Behauptungen und Mitteilung über die ge¬
troffenen Maßnahmen verlangt.

Iugendtagung.
(Prag,  10 . Oktober. Radiodienst .)

Im Regierungshausder Stadt Prag wurde am
Sonntag der 4. Kongreß der sozialistischen
Jugend - Internationale  unter An¬
teilnahme zahlreicher Delegationen aus fast
allen Ländern eröffnet. Namens der tschechi¬
schen Sozialdemokratie begrüßte Senatspräsi-
oent Dr. Sokup den Kongreß; für die deutschen
Sozialdemokratenin der Tscheche! und gleich¬
zeitig im Namen des sozialen Fürsorgeministers
prach Dr. Czech, der auf die erfreuliche Zu-
ammenarbeitder deutschen und der tschechi-
chen sozialistischen Jugend hinwies. Sekretär
Lrich Ollenhauer (Berlin) begrüßtein einem
Referat den gedruckt vorliegenden Tätigkeits¬
bericht und hob hervor, daß dieser Kongreß aus
Anlaß des fünfundzwanzigjährigenBestehens
der Jugend-Internationale ein Jubiläumskon¬
greß fei. Zahlreiche Glückwünsche aus Ver¬
gangen Welt feien eingegängen. Nach den Be¬
grüßungsredenwurde eine Protestnote an die

'p o l n ische Regierung angenommen,' die der
polnischen Jugend-Delegation die Ausreise ver¬
weigert hatte. Der Bericht, der feststellt, daß
die sozialistische Jugendinternationalevier mal
so stark ist wie die kommunistische, wurde ein-
stimig angenommen. Am Nachmittagfand im
großen Saal der Produktenbörseeine gut-
befuchte öffentliche Kundgebung statt.

19jährige Deutschestellt Segelflug-Weltrekord
auf.

Die junge Segelflieger!» Hanne Reitsch aus
Hirschberg  in Schlesien blieb mit ihrem
Segelflugzeug „Jagdfalke" fünf Stunden und
15 Minuten in der Luft und stellte damit einen

neuen Weltrekord auf.

Und alles wegen dem Zwickel.
(Berlin,  10 . Oktober. Radiodien  st.)

Eine von den Kommunistenam Sonntag in
Berlin veranstalteteManitee wurde von der
Polizei wegen Verächtlichmachung der Reichs¬
wehr und der Reichsregierungaufgelöst. Die
Verächtlichmachung wurde in Darstellungen
eines Schnellzeichners gesehen, der den
Zwickel - Erlaß  des Herrn Bracht mit der
Reichswehr in Zusammenhangbrachte. Der
Zeichnerwurde verhaftet. Die Auflösung der
Veranstaltung ging in Ruhe vor sich.

Arthur Kahane -f.
Nur wenige Monate nach Vollendung seines

60. Lebensjahres verstarb am Sonnabend in
Berlin  Arthur Kahane, seit 30 Jahren der
erste Dramaturg Max Reinhardts. Ein tief-
gütiger und weiser Mensch, ein tatkräftiger
Förderer des dichterischenschauspielerischen
Nachwuchses und ein glänzender Schriftsteller
ist mit ihm dahingegangen. Sein Wirken voll¬
zog sich stets im Hintergrund, es war deshalb
nicht, weniger, wichtig.

Geode Erfolge der SoziMemskraien.
Die in ganz Belgien durchgesührten Ge¬

meindewahlensind vollkommenruhig verlau¬
fen. Nach den bis 8 Uhr abends vorliegenden
Ergebnissenhat die Sozialistische  Partei
in etwa 20 Gemeinden die absolute Mehrheit
erreicht, wogegen sie in nur einer Gemeinde
ihre Mehrheit verlorenhat. Die soziali¬
stischen Wahlerfolge  find vor allem in
landwirtschaftlichen Gegenden und in Limburg
zu verzeichnen. Die aus den großen Städten
vorliegenden Wahlergebnisse find gleichfalls
für die Sozialisten günstig.  Die Kom¬
munistenhaben — abgesehen von Verniers —
nirgends nennenswertenFortschritterzielt.

Gronau.
Nach einer Meldung aus Manila hat der

deutsche Weltflieger von Gronau  im Indi¬
schen Ozean auf offenem Meer wegen Motor¬
defekts niedergehen müssen. Nähere Einzel¬
heiten über den Vorgang fehlen noch.

Seit Mitternacht ist keine Nachricht mehr
von dem Flieger von Gronau und seinen Ge¬
fährten ansgefangen worden.

A«S- em Mtlec-LaLen.
„Es wird alles anders" wo die Nazis regie¬

ren. Fragen wir aber wie?, so ergibt sich fol¬
gendes typische Bild aus der thüringischen Ge¬
meinde Mengersgereuth-Hämmern. Dort rst
eine Nazi-Mehrheit im Gemeinderat, die vor
zehn Wochen auf Empfehlung des Nazi-Schwede
aus Coburg den Nazimann Dr. Freytag zum
Bürgermeisterwählte. Das Ergebnis ist, daß
heute bereits Krieg und schlimmster Stank die
Gemeinde durchzieht. Weil Freytag die Korrup-
tionswllnfcheseiner Pgs. nicht befriedigt, weil
er der SA. keine Gemeindepostenverschafft,
deshalb fliegen die Eemeinderütssitzungen auf,
wird Freytag beschimpft und sogar ein Diszi¬
plinarverfahren gegen feine Frau verlangt
Pg. Freytag ruft die Hilfe der gegnerischen
Parteien an, um sich vor den Hakenkreuzlern
zu schützen. Um nun dem Streit ein Ende zu
machen, hat, wie der Soz. Pressedienst mitteilt,
die Nazimehrheitihrem vor zehn Wochen ge¬
wählten Bürgermeisterjetzt eine Abfindungs¬

summe von 12 bis 14000 Mark angeboten, dg,
mit er zurücktrete.

So soll eine Gemeinde von einer Nazi-,
Mehrheit allmählichins Dritte Reich geleitet
werden. Die Bevölkerung hat jedoch heute chog
die Nase voll. Ihr graut es und daß Hitler kein
Ehrenbürgervon Hämmern wird, ist bereits
sicher.
SA.-Leute sprengen eine DNVP.-Versaminlung,

In Minden  nahm eine Wahlversammlung
der DNVP. im Saale des Evangelischen Bei.
einshauses einen recht stürmischenVerlaus.
Laute Zwischenrufe„Hugenberg verrecke!" und
ähnliche wurdenin immer stärkerem Maße von
den SA.-Leuten gerufen. Schließlich wurden H-
fogar weihe Mäuse losgelassenund mit Knall-
erbsen und Schreckschüssengearbeitet, so daß der-
Redner sein Referat nicht zu Ende führen; -
konnte uird das lleberfallkommando zur Rün. el
mung - es Saales einfchreiten mußte. Ein
Marin wurde festgenommen, als er einen fehl¬
gehenden Revolverfchuß gegen den Redner ab-
feuerte.

Hetze beim Sport.
In Dresden haben die Nazis das fisi!

Sonntag angesetzte Fußball-Städtespiel Dresden
gegen Prag unmöglich gemacht. Seit Tagen
wurde von dem Dresdener Naziblatt eine wilde
Hetze gegen dis tschechischenSpieler getrieben
und mit Drohungen gegen die ausländische
Mannschaft nicht gesparte Auch deutschnationale
Verbände liefen Sturm und als die Polizei
erklärte, sie könne keine Garantie gewähren,
daß Gäste und Gastgeber nicht belästigt wiii. I
den, mußte das Spiel abgesagt werden. — Wie
mögen sich die deutschen Nationalisten bei
dieser Sorte Sportpolitik die Olympischen!
Spiele vorstellen, die 1936 in Berlin stattfinde»s
sollen?

In Düsseldorf  ist die nationalsozialisti-z
sche Zeitung „Volksparole" wegen eines Ae-I
tikels, der sich in beleidigender Form gegen di«I
Regierungwendet, für die Zeit vom 10. bis ILi
Oktober verboten worden. !

Nach einer Meldung aus Stuttgart kandiI
Vieren für den Reichstagnicht mehr die beidenI
langjährigen süddeutschensozialdemokratischenj
AbgeordnetenKeil und Hildenbrand.

SSglirkv LnSMunss
Vabette Im Versatzamt.

Von
Käthe Kürschner.

(Nachdruck verboten.)
„Du mußt,gehen, mein Kjnd", sagte die

Mptter seufzend zu Babette. „Diesmal kannich dix den Weg. nicht ersparen." ..
- Babette, schön und jung mit ihren zwanzig

Jahren,<, trotz des traurigen, Zuges um den
Mund und des abgetragenen Sommerkleidchens,
nickte nur. Sie stieg auf einen Schemel, holte
das Bild herunter, das über dem Bett der
Mutter hing und wickelte es in ein altes
seidenes Tuch. Dann stülpte sie ihr schäbiges
Strohhütchenauf, winkte der Mutter zu und
schloß behutsamhinter sich die Tür. Vor dem
Haustor des alten Miethaufes angelangt,
wartete sie auf den Autobus, der sie zum großen
Leihhaus am Strehlau?r Platz bringen sollte.

Dieses Bild, das sich tn der Familie ihrer
Mutter seit Jahrhundertenvererbt hatte, war
die letzte Kostbarkeit, die zu Geld gemacht wer¬
den konnte. Der ganze Besitz der Familie
Lindner war bereits den Weg alles Irdischen
gegangen. Vabettens Vater, Doktor Lindner,
war ein angesehener Advokatgewesen. Ganz

Mtte eine Grippe ihn hinweggerafft.
Die" gemachten Ersparnisse waren in der Jn-
"ationszeit zerronnen. So waren die beiden

rauen allein geblieben, denn Lindner war derEltern

Babette und îhre Mutter nun ein
orgenvolles Leben. Ihr Einkommen reichte
nicht aus, , um sie beide zu erhalten, und Ba-
bettens Suche nach Arbeit war vergeblich. Als
Frau Lindner erkrankte, wandelten Schmuck
und Silber in rascher Folge ins Versatzamt,
verfielen und wurden verkauft.

Babette stand nun in der großen Halle des
ihhauses und blickte ratlos und verzweifelt

um sich. Stets hatte die Mutter den un¬
angenehmen Weg hierher gemacht und Babette
ahnte nicht einmal, welche der vielen Treppen
sie ersteigen sollte, an welche der vielen Türen
sie klopfen mußte. Menschen eilten vorüber, die
ie sich nicht zu fragen traute. Armselige
Frauen, kleine Kinder, an ihre Röcke geheftet,
mit vergrämtenZügen utid großen Paketen
unter dem Arm. Männer schlichen zum Aus¬
gang,' unrasiert, mit eingefallenenWangen, die
wenigen Markstücke zählend, die sie soeben er¬
halten hatten.

Da sagte eine freundliche Stimme neben
Babette: „Wohin wollen Sie denn, Fräulein?
Vielleichtrann ich Ihnen einen Rat geben?"

Vabette musterteden Mann, der vor ihr
tand. Sie Latte als echte Eroßstadtpflanze die
Spreu vom Weizen sehr bald unterscheiden ge¬
lernt. Dieser Mensch schien jedoch durchaus ver¬
trauenerweckend, Aus dem scharfgeschnittenen
Gesicht blickten freundliche, graue Armen. Um
den vollen Mund spielte ein gütiges Lächeln.

Babette antwortetebereitwillig: „Ich möchte
ein Bild belehnen."

„Lassen Sie sehen", bat der Mann.
Er nahm Babette das Bild ab und schlug

das Seidentuchzurück. Ein Ausruf der Be¬
wunderungentfuhr ihm. Es war das Porträt
eines Spaniers, offenbar eines Cdelmannes.
Wundervollplastisch hob sich der edle Kops aus
der weißen Spitzenkrause, in braunroten, leuch¬
tenden Reflexen floß der Samtmantel um die
Schultern..

„Ich bin Sammler", sagte der Fremde z
Babette. „Vielleicht kaufe ich selbst das Bill
Wollen Sie mit mir kommen?"

Eine Minute später saß Babette neben dein?
Fremden in einem elegantenAuto. Sie bekam?
Angst. Wie wenn dieser Fremde sie nun ent-j-
führte, um sich des Bildes zu bemächtigen.
Fünfhundert Mark sei es mindestens weit,
hatte die Mutter gesagt. Alte, spanische. SchM
Der Mann neben ihr schien diese Gedanken Kl
erraten. Fast zärtlich faßte er nach ihrer HanA
drückte sie beruhigend und sagt«: „Sie misst
trauen mir! Mit Recht, da ich mich noch nicht
vorgestellthabe. Ich bin der Stahlindustrielle
Solinger. Wir sind übrigens auch schon zn
Hause."

Wie im Traum schritt Vabette über die
breite Treppe, durch teppichbelegte Gänge und
elegante Zimmer, bis zu einem behaglichen ge¬
täfelten Raum. „Das ist mein Arbeitszimmer"
sagte Solinger. „Hier werden wir das Bild
aufstellenund begutachten. Erzählen Sie mir
indessen, warum Sie es belehnenwollten."

Babette wußte selbst nicht, wie es kam, daß
sie und Solinger bald dem Bilde gegenüber-
saßen und er aufmerksam zuhörte, während st«
ihr ganzes Elend ausbreitete, das sie sonst stolz
verschwieg. Sie erzählte, wie die Sorgen ihl
Tag und Nacht keine Ruhe lassen, wie der Be¬
sitz der Mutter in jenem Abgrunddes Versatz¬
amtes verschwunden war, wie einsam und hilf¬
los sie beide waren. Sie merkte es kaum, Latz
Solinger aufgestanden war und ihr die glitzern¬
den Tränen von den Wimpern küßte. „Es ist
spät geworden, Vabette", sagte er. „Ihre
Mutter wird sich um Sie ängstigen. Kommen
Sie morgen mittag wieder. Ern Sachverständi¬
ger wird hier sein und in Ihrer Gegenwart
das Bild schätzen." j

Innig küßte er die kleinenHände und Ba¬
bette fand sich, zum erstenmal seit langer Zeit,
fast glücklich zu Hause ein. Als sie ihr Erlebnis
der Mutter berichtete, schüttelte diese bedenklich
den Kopf. Wenn sie nur nicht einem Aben¬
teurer aufgesessen war. Wenn das Bild nur
nicht bis zum morgigen Tag verschwand. Hebel
diesen quälendenZweifeln und Gedanken, übel
die Vabette nur lachte, kam der Morgen. Mit
Herzklopfen machte Vabette sich auf den Wetzi
nach Charlottenburg, in die große Villa, wo st«
gestern ausgestiegenwar. Scheinbarerwartete
man sie, denn ohne weitere Fragen wurde sie
in das Zimmer geführt, das ihr schon vertraut!
war. Vor ihrem Bilde standen Solinger um?
ein alter, weitzbärtiger Herr.

Solinger stürzte Babette entgegen. „End¬
lich", flüsterte er ihr ins Ohr. „Ich hatte solch
Sehnsucht nach Ihnen!" Kann sagte er laut!
„Das ist Eehermrat Delius, unser größte«
Äilderkenner. Er hat eine Ueberraschungfiii
Sie, Fräulein Vabette." Delius betrachtet« ^
Vabette ernst, durch große Brillengläser. „Diese- Hz
Bild, mein Fräulein, ist zweifellos ein Velar-;
quez. Noch dazu aus seiner besten Zeit." V
wies auf eine Ecke des Bildes, die aus dB
Rahmen entfernt worden war. Da stank! M
Velasquez secit. 1649. „Wie hoch schätzen Sit ^
das Bild?" fragte Solinger. „Fünfzigtausenk:
Dollar Marktwert. Ein Liebhaberwürde bi' . :
deutendmehr dafür geben." — „Ich dank- -'
Ihnen, Herr Gehsimrat."

Solinger begleitete den alten Herrn zul!
Tür, während Babette vergeblich versuchte,^
einige Worte des Dankes zu stammeln. Als et '?
urückkam, sagte Solinger lächelnd: „Kaufen
ann ich den Velasquez nicht. Er ist mir A

teuer. Aber wenn Sie wollen . . . hängenwir W
ihn in unserem Wohnzimmerauf." Babettk^
wollte
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Die Forderungen der Mieter.
Vom jadestädiischen Ortsvorstand des Reichs-

üundes Deutscher Mieter wird uns geschrieben:
Der Eesamtvorstand des Reichsbundcs Deut¬
scher Mieter e. V. hat in einer in der zweiten
Septemberhälste in München anüeraumten
Sitzung des Eesamtvorstandes nochmals ein¬
gehend zu den zurzeit dringlichsten und not¬
wendigstenForderungen der Mieterschaft Stel¬
lung genommenund diese in Form der folgen¬
den Entschließung der Reichsregierung sowie
sämtlichen Länderregierungen und mit der
Bitte um Unterstützung den Hauptvorständen
der politischenParteien und den Vorständen
aller sozial gerichteten Organisationen über¬
mittelt :

„Der am 18. September 1932 in München
versammelte Gesamtvorstand des Reichsbundes
Deutscher Mieter e. V. (Sitz Berlin ) stellt mit
lebhafter Entrüstung fest, daß die bei der großen
wirtschaftlichenNotlage weitester Kreise der
Mieterschaft unbedingt notwendige und vom
Reichsbund Deutscher Mieter seit längerer Zeit
geforderte weitere Senkung der Mie¬
ten  für Räume in Alt- und Neubauten bis
heute noch nicht erfolgt ist. Diese Unterlassung
ist um so befremdlicher, als im Wege der Not¬
gesetzgebungnicht nur die Einkommenssenkun¬
gen und die steuerlichenBelastungen für die
nichtbesitzenden Volkskreise weiter verschärft,
sondern auch den Besitzenden, insbesondereauch
dem Hausbesitz, neue — zum Teil ganz erheb¬
liche — Zuwendungen aus Reichsmitteln ge¬
macht worden sind. Die Mietsenkung in Neu¬
bauten muß endlich wirksam gestaltet werden,
und zwar durch Wegfall der Zins- und Til¬
gungsraten für die Hauszinssteuerhypotheken,
durch Senkung der Zins- und Tilgungsraten für
die übrigen Hypotheken, durch steuerlicheEnt¬
lastung, durch Senkung der Tarife für Wasser,
Gas und Elektrizität unter Wegfall der Zähler¬
und Messermietensowie durch Mietzuschüsse aus
öffentlichen Mitteln — bei gleichzeitiger Sanie¬
rung des überschuldeten Neuhausbesitzes—.
Die Miete in Altbauten kann sofort ohne
weiteres auf die Höhe der Friedensmiete ge¬
senkt werden, wenn die in der gesetzlichen Miete
enthaltenen überhöhten Sätze für Reparaturen
und für Betriebskosten den heutigen Verhält¬
nissen angepaßt werden. In die Mietsenkung
sind auch die Pachtverhältnisse für gewerbliche
Räume und die Werkwohnungen einzubeziehen.
Millionen von Mietern können die Mieten nur
noch mit Hilfe der Fürsorgebehörden aufbrin¬
gen; Hunderttausenden droht die Exmission.
Trotzdemwird der Mieterschutz  weiter ab¬
gebaut, statt verstärkt. Am 1. April 1933 soll
die Mieterschutzgesetzgebungüberhaupt fort¬
fallen, falls bis dahin die mietrechtlichenBe¬
stimmungendes Bürgerlichen Gesetzbuches nach
sozialen Gesichtspunktenausgeschaltet sind. Die
steigendeNot und Verzweiflung weiter Kreise
der Mieterschaftverlangt gebieterisch die schleu¬
nige Wiederherstellungeines wirksamen Mieter¬
schutzes, welcher den gegebenen anormalen Ver¬
hältnissen Rechnung trägt . Erst nach Wieder¬
herstellung eines normalen Raummarktes darf
der Mieterschutzabgebaut werden; gleichzeitig
mit dem Wegfall des Mieterschutzes muß ein
zeitgemäßessoziales Miet - und Wohn¬
recht  nach den Forderungen des Reichsbundes

Deutscher Mieter als Dauerrecht in Kraft treten.
Dieses neue Mietrecht muß für alle bisher be¬
reits freigegebenen Räume, ' soweit die Frei¬
gabe nicht rückgängig zu machen ist, unverzüg¬
lich in Kraft gesetzt werden. Der Klern-
wohnungsbau  muß durch Bereitstellung
öffentlicherMittel baldigst wieder in Gang ge¬
setzt werden, um der Zusammenpferchungder
unbemittelten Volksschichtenin völlig unzu¬
reichendenRäumen in absehbarer Zeit ein
Ende zu bereiten und die Arbeitslosigkeit im
Baugewerbe entschieden zu bekämpfen. Das ist
eine der wirksamsten Maßnahmen zur Belebung
der Wirtschaft und zur Linderung der wirt¬
schaftlichen und seelischen Notstände weiter
Kreise der Bevölkerung. Der durch die Ent¬
eignung der Hypothekngläubiger entstandene
Entschuldungsgewinn des Hausbesitzes muß
dauernd, und zwar restlos, für die öffentliche
Hand erfaßt und in vollem Umfange für die
Zwecke der Wohnungswirtschaft, insbesondere
für die Ingangsetzung des Kleinwohnungs¬
baues, für Mietzuschiiffe an kinderreicheund
sonstige hilfsbedürftige Mieter sowie zur Sanie¬
rung schlechter Wohnviertel verwendet werden.
Stärkstes Befremdenhat es in weitestenKreisen
der Mieterschaft erregt, daß dem Hausbesitz
durch die Verordnung zur Belebung der Wirt¬
schaft vom 4. September 1932 erneut 80 Mil¬
lionen Mark aus Reichsmitteln zur Vornahme
von Jnstandsetzungs- und anderen baulichen
Arbeiten zur Verfügung gestellt worden sind.
Die Tatsache, daß der Hausbesitz seit der Stabi¬
lisierung der Mark rund 9 Milliarden Mark an
Instandsetzungsgeldern von den Mietern er¬
halten, diese aber nur zum kleineren Teile für
Instandsetzungen verwendet hat, scheint die
Reichsregierung bei Erlaß obiger Verordnung
nicht gebührend beachtet zu haben. Die sich
immer mehr häufenden Klagen der Mieterschaft
über die Nichtausführung der Reparaturen ver¬
anlassen den Eesamtvorstand des Reichsbundes
DeutscherMieter, von der Reichsregierung er¬
neut und dringend die Schaffung eines gesetz¬
lichen Zwanges zur Ausführung der notwendi¬
gen Instandsetzungsarbeiten durch die Haus¬
besitzer zu fördern. Eine ordnungsmäßige,
staatlich überwachte Hauswirtschaft gibt den
Handwerkern Arbeit und Brot und den Mietern
ein menschenwürdiges, wohnliches Heim, Der
Eesamtvorstand des Reichsbundes Deutscher
Mieter erwartet von der gegenwärtigen Reichs¬
regierung um so mehr eine Berücksichtigung
seiner vorstehendenForderungen, als diese mit
den vom Herrn Reichskanzler verkündeten
christlichen, nationalen, kulturellen und sozialen
Grundsätzenkeineswegs im Widerspruch, sondern
in vollem Einklang stehen. An alle Parteien,
die nicht einseitig für den Hausbesitzeingestellt
sind, richtet der Eesamtvorstand das dringende
Ersuchen, die obigen Forderungen nicht nur im
wohlverstandenen Interesse der Mieterschaft,
sondern auch im Interesse unserer Gesamtwirt¬
schaft tatkräftig zu unterstützen." — Die ge¬
samte Mieterschaft sollte die in der Entschlie¬
ßung niedergelegten Forderungen nachdrücklichste
unterstützen und sich, soweit es nicht der Fall
ist, im Reichsbund DeutscherMieter organi¬
sieren. Die Gewerkschaften der Arbeiter, An¬
gestellten und Beamten aller Richtunegn sowie
alle politischenParteien werden gebeten, diese
Forderungen der Mieterschaft zu unterstützen.

MlMilrlie llMsii.
Rüstringen , 10 . Oktober.

Schauspielhaus:
Meine Schwester und ich.

äu. Das jadestädtische Schauspielhaus brachte
gestern wieder die Operette „Meine Schwester
und ich", mit der die Direktion zum Pfingstfest
dieses Jahres bereits ein zahlreichesPublikum
erfreut hatte. Auch am gestrigen Abend war
dies der Fall. Das Stück, in dem sein Verfasser,
der zeitgemäße Ralph Benatzky, die Liebes¬
geschichte' einer französischen Prinzessin behan¬
delt die zur Erlangung erwünschtenEheglücks
sich' als Schuhverkäuser'in beschäftigt, sprach in
allen Teilen gut an. Ja , Direktor Hellwig als
Regisseur läßt selbst seine Girls im Schuhladen
aufmarschieren und sorgt-für einen flotten Gang
des Geschehens. Fräulein Bergas und Herr
Karbus spielen die Hauptrollen, sicher und fesch
wie immer und mit herzlichemBeifall bedacht.
Nach ihnen rangieren Fräulein Abel als eine
anpassungsfähige Verkäuferin (in Tanz und
Gesang gleich recht gut) und Herr Hennies in
vorzüglicher Maske und überaus erheiterndem
Spiel als Inhaber des erforderlichen Schuh¬
geschäfts. Einen verliebten Ungarn stellt Herr
Gogol gefällig dar, während weiter die Herren
Neumann, Hesse, Kruse und Kohrs um das Ge¬
lingen des Ganzen bemüht sind.

Die Sache klappt. KapellmeisterMeyer und
seine Schar sind in Form, so daß auch Schlager
und Lieder eine entsprechende Wiedergabe fin¬
den. Das Sonntagspublikum nahm die Ge¬
schichte dieser sonderbaren Eheanbahnung, nach
der sich, was noch bemerkt zu werden verdient,
die beiden Partner vor dem Scheidungsrichter
treffen, anerkennend auf und sparte am Schluß
nicht mit seinem Beifall. Heute abend wird die
Operette wiederholt. ^

Nachmittags brachte das Theater wieder ein¬
mal die immer zugkräftige Operette „Das
Land des Lächelns"  in guter Besetzung
und mit bestem Erfolg heraus. Das Werk er¬
wies sich auch diesmal wieder als ein Schlager
von Rang, so daß das zahlreich anwesende
Publikum fortgesetz lebhaftesten Beifall spen¬
dete. Der neue Tenor, Herr Clemens,  zeigte
sich von einer recht guten Seite , und auch die
anderen, schon vom vorigen Jahre her bekannten
Mitwirkenden gaben sich alle Mühe, der Lehar-
schen Schöpfung zu einem neuen Siege in den
Jadestädten zu verhelfen.

Heimtückische Nazitat.
Auf welche Weise die Nationalsozialistenihre

Leute schulen, zeigt ein Vorfall, der sich in der
Nacht zum Sonnabend nach Schluß eines
nationalsozilistischenSchulungsabends im Cafe
Hillmers ereignete. Ein die Genossenschafts¬
straße heraufkommenderAnhänger der Eisernen
Front, der Maschinenbauer Gustav S. aus
Schaar, wurde unweit der Ecke Bismarckstraße
unverhofftund ohne daß er Anlaß dazu gegeben
hatte, von fünf bis sieben uniformierten SA-
Leuten umringt, die auf ihn einstachen.
S . erlitt eine lange Schnittwunde im Gesicht.
Ehe er die Angreifer näher mustern konnte,
waren sie bereits davongeeilt. Der Verletzte
konnte sich trotz starken Blutverlustes zum näch¬
sten Arzt Dr. L. begeben, der den Schnitt ver¬
nähte. Die Nachforschungennach den hinter¬
hältigen Messerstechern sind im Gange.

Eine Niederdeutsche Bühne in Rüstringen.
Nun hat, wie man uns mit Nachfolgendem

schreibt, auch Rüstringen seine Niederdeutsche
Bühne; sie wurde dem Heimatverein angeglie¬
dert. Die Leitung übernahm Herr Rektor Frese

von der Schule an der Mitscherlichstraße, der im
November vorigen Jahren für die drei Rüstrin¬
ger Kirchengemeindendas plattdeutsche Stück
„Hamburger Beer" von Heinrich Vehnken zur
Aufführung brachte und in diesem Stück den

VIM
Roman von Hans Leföbre

nach Harry Sinclair Drago unter Zugrunde¬
legung des King - Vidor - Films mit Wallace

Veery und Jackie Cooper.
Copyright: Metro-Goldwyn-Mayer.

8. Fortietzung — Nachdruckverboten
Spange, der versuchthatte, Frieden zu sti

len, war durch ihn mit in die Sache Hinei
gezogen worden. Die Wut der Polizisten üb
den Champ hatte ihm geschadet. Er war zier
iich zerbeult und war, kaum, daß sie den Chan
und ihn in die Zelle gesperrt hatten, auf d
Pritsche gesunkenund eingeschlafen

Der Champ fand keinen Schlaf Er hat
über etwas nachzudenken. Er wollte zu eine
Entschluß kommen. ° ^ «me

Und als der Morgen durch die Gitter araui
wußte er : Dick mußte zu seiner Mutter

Spange gähnte.
„Morgen, Champ. Was ist denn mit dir Io-

Haste nicht geschlafen?"

überlegt"" ' Andy. „Ich habe mir w.
Spönge verstand nicht.
»Ja , sag mal wirklich, Andy, wer hat d

Klappere! eigentlich angefangen?"
„Byte still", fuhr Andy auf, der daran nic

erinnert sein wollte.
»Ach;a, und dann haste White beschuldigt,

er hatte mit falschen Würfeln gespielt. Junge,
— Spange schüttelte sich, als er daran

dachte— „und dann ging's los. Du hast mich
verprügelt, und die anderen verprügelten mich."

„Sponge", unterbrach ihn Andy. „Ich gebe
Lick weg — zu seiner Mutter ."

, Sponge war starr von Staunen. Er traute
seinen Ohren nicht.

Andy stand auf und begann durch die Zelle
üu laufen. Hin und her.

„Dick wird's besser haben."
Sponge überlegte:
„Glaubste du, daß er gehen wird?"
„Das werden wir schon sehen."

Und dann lief er immer hastiger durch die
enge Zelle. „Vielleicht vergißt er mich über¬
haupt. Kinder vergessen schnell. Ich habe auch
schnell vergessen. Mein Alter war ein feiner
Kerl." Er preßte sein Gesicht gegen das Gitter.
Er hörte jemand kommen.

„Nimm dich zusammen, Andy", flüsterte
Sponge. „Ich erkenn« die Stimme. Es ist Dick."

Der Champ ballte die Fäuste.
Dick hatte inzwischen alles erfahren. Er

hatte rote Augen vom vielen Weinen. Little
Champ war für immer verloren, und das war
noch nicht einmal das Schlimmste: der Champ
saß im Gefängnis.
-- Trotzdem lächelte er tapfer.

Andy stöhnte auf.
„Tag, Champ", brachte Dick endlich heraus.

„Ich habe dir was zu essen mitgebracht."
„Bin nicht hungrig", bellte Andy.
Noch nie hatte er so mit Dick gesprochen.

Aber er war entschlossen, ihm weh zu tun.
Er wandte sich zu Tim : „Nimm den Jungen

und bringe ihn ins Hotel. Pack seine Sachen und
bringe ihn rüber zu Linda."

Tim verstand nicht.
Dick stieß ihn zur Seite . Er war kreidebleich.

„Champ!"
Andy sah ihn nicht an.
„Warum willst du mich wegschicken?"
„Darum. Du gehst zu deiner Mutter ."
Dick hatte die eisernen Stäbe gepackt und

seine kleine Stimme brach schrill:
„Nein, Champ, ich bleibe bei dir."
„Du gehorchst", brüllte Andy. „Gehst in die

Schule und lernst was, damit was aus dir
wird", und Andy drehte sich um, damit der
Junge sein Gesicht nicht sehen konnte.

Dick konnte nicht mehr sprechen. Die Tränen
schnürten ihm die Kehle zu.

„Ich hab's satt, dich noch länger durchzu-
füttern. Die kann jetzt auch mal für dich sor¬
gen. Wo ich geh und steh, hängste dich an mich.
Ich kann das nicht leiden. Dich kann ich auch
nicht mehr leiden. Verstehst« endlich?"

Tim begriff und versuchte, den schluchzenden
Dick mit sich fortzuziehen, aber der klammerte
sich fester an die eisernen Stäbe.

„Champ, ich werde weniger essen", versprach
er. „Ich lass' dich auch ganz in Ruh. Ich werde
immer zu Haus bleiben und warten, bis du
kommst."

Sponge bewunderte Andy. Er hätte ihm so
gern geholfen, aber er wußte nicht wie.

„Aber bitte, Champ, schick mich doch nicht
weg. Ich kann doch hier zur Schule gehen. Du
kannst mich doch nicht wegschicken von dir."

Die Worte des Jungen erwürgten den
Champ. Er mutzte Schluß machen.

„Haste mich noch nicht verstanden?" brüllte
er. „Du gehst zu deiner Mutter ."

„Nein, Champ", schrie Dick. „Ich will nicht,
ich kann nicht gehen."

In seiner Verzweiflung hob Andy seine
große und schwere Hand und schlug sie gegen das
kleine Gesicht, das sich durch die Gitterstäbe ge¬
drängt hatte.

Dick stürzte zur Erde. Andy schluchzte in sich
hinein. Sehr langsam erhob sich Dick. Er hob
seinen Hut auf und murmelte: „Dann kann ich
nichts machen, Champ", und ging.

Eine ohnmächtigeWut und eine abgrund¬
tiefe Verzweiflung packte Andy. Er konnte es
nicht ertragen . Er hörte Dick weinen, leiser und
leiser. Und dann war es ganz verklungen.

Haßerfüllt starrte er auf die Faust, die Dick
geschlagen hatte. Eine Tür fiel ins Schloß. Es
war wieder ganz ruhig.

Bevor Sponge begreifen konnte, hatte sich
Andy zur Wand gestürzt und schlug mit der
Faust auf sie ein. Das Blut spritzte aus den
zerschlagenenKnochen, aber Andy trommelte
immer weiter die Faust gegen die Wand.

6. Kapitel.
Dick war nicht glücklich. Aber er fand, das

ging niemand etwas an.
Wenn Linda ihn fragte, ob er sich bei ihnen

wohl fühle, bestätigteer es, weil er nicht einsah,
warum er Linda traurig machen sollte. Und
wenn Marie von ihm wissen wollte, ob er sie
gern habe, versicherte er es ihr, so oft sie es hörenwollte.

In Wirklichkeit sehnte er sich Tag und Nacht
nach Tia Juana zurück und — nach dem Champ.

Marie langweilte ihn. Er konnte sich hier

Vroknecht Heino Brandt spielte. Von verschie-
denen Seiten erging an Rektor Frese die Bitte,
für Rüstringen eine Niederdeutsche Bühne, wie
Oldenburg sie im Ollnborger Kring hat, ms
Leben zu rufen. Das ist nun geschehen. Spal-
baas ist der Bruder des langjährigen Krrng-
baases Dr. Frese, dem jetzigen Direktor des
Realgymnasiums in Vegesack. Am 22. Oktober
tritt die Niederdeutsche Bühne mit Paul Schu-
reks Komödie „Stratenmusik" zum ersten Male
an die Öffentlichkeit. Dieses Stück wurde vom
Ollnborger Kring 44 mal aufgeführt, jedesmal
vor ausverkauftem Hause. Die Niederdeutsche
Bühne will mit der Aufführung „Stratenmusik"
Not lindern, indem sie den gesamten Reinertrag
der ersten Aufführung für die Notgemeinschaft
und den der zweiten für die soziale Fürsorge be¬
stimmt hat. Möge „Stratenmusik" hineinklin¬
gen in alle Häuser und viele Herzen warm und
freudig stimmen für den Heimatgedanken, aus
dem heraus die Niederdeutsche Bühne Rüstrin¬
gen ins Leben gerufen wurde.

Das Fest des Ostfriesenvereins.
Bei recht gutem Besuch konnte am Sonn¬

abend in den „Lentralhallen" der Ostfriesen¬
verein „Eala frya Fresena" sein 26. Stiftungs¬
fest begehen. Alt und jung waren in fröh¬
licher Stimmung beisammen, dazu fehlten Ver¬
treter der anderen landsmännischen Vereine
nicht. Das Festprogramm wies zunächst Kon¬
zertvorträge des Musikvereins „Einigkeit" auf.
die. unter Leitung des Dirigenten Thöle vor¬
trefflich zu Gehör gebracht, starken Beifall er¬
zielten. Sodann begrüßte VorsitzenderKoop
seine Mitglieder, die ostfriesischen Landsleute
und sonstigen Gäste des Abends in plattdeut¬
scher Sprache und wünschte ihnen einen genuß¬
reichen Abend. Die eigentliche Ansprache
hielt Lehrer Tjaden.  ein waschechter Ost¬
friese. In der urwüchsigen, derben Art des
Niederdeutschenholte er manch einen „durch
den Kakao" (auch das ..Volksblatt" bekam ob
eines Druckfehlerslaunige Schelte) , um sodann
über den Wert der Heimatpflege in den länds-
männischenVereinen zu sprechen. Der Redner
lobte die vorbildliche Arbeit des Vorstandes
von „Eala frya Fesena", würdigte insbeson¬
dere die Verdienste Herrn Koovs und pole¬
misierte dann bei zunehmenderHeiterkeit gegen
Geschichtsschreiber und Literaten (darunter
Heinrich Heine), die von den Ostfriesen be¬
haupteten, sie könnten nicht singen und pfeifen.
Das sei nicht wahr. Beweis hierfür sei die
ncugegrLndete Gesangsgruv»e des Vereins, die
er (Redner) leite und die die nächsten Feste
durch Darbietungen verschönern werde. Der
Redner endete mit einem dreifachen Hoch auf
die ostfriesischen Heimat und das Vaterland , in
das alles einstimmte. Der gemeinsame Gesang
eines Heimatliedes schloß sich an. Nun kam die
Theatergruppe der Ostfriesen zu Wort. Sie
hatte diesmal das Lustspielvon Balzer „Das
Lock in ' n Tun"  eingeübt . Das Stück han¬
delt von zwei Junggesellen plattdeutschen
Schlages, die durch das Loch des Zaunes ihrer
Grundstücksbegrenzung nächtlicherweise ihre
Haushälterinnen über Kreuz besuchen und mit,
ihnen schöntun. Durch das Verschwindeneiner
Henne kommt es zum Einschreiten der Polizei.
Der Durchgangsverkehrdurchs „Lock in'n Tun"
stellt sich heraus, am letzten Ende aber macht
jeder der Junggesellen jedoch seine eigne °öus-
höllersch" zu seiner Frau . Das lustige Stück
fand unter Herrn H. Bojungs' Spielführung
durch die beteiligten zwei weiblichen und vier
männlichen Darsteller eine recht zufrieden¬
stellende Wiedergabe. Abgesehen von zeitweisem
schleppendem Spiel bewältigte ein jeder seine
Rolle und das Publikum schmunzelte vergnügt
zu dem amüsanten Geschehen. Starker Beifall
blieb daher am Schluß nicht aus. Ein großer
Ball beendete das Fest.

nicht zu Hause fühlen. Eine richtige Unterhaltung

wr yane zu gern gewugr, was z-oyna uno
die anderen ohne ihn machten. Er würde sie viel¬
leicht nie mehr sehen.

Wenn man ihm früher gesagt hätte, er könnte
in einem Salonwagen durch die Welt reisen,
wäre er sicher glücklich gewesen. Aber dann
müßte der Champ dabei sein. Und wenn er im
Atlas, den Linda ihm gekauft hatte, um ihm zu
zeigen, was er alles zu sehen bekommen würde,
nachschlug, dann war es nur, um festzustellen,
wie weit er jetzt von Tia Juana entfernt war.

Linda, der feine Traurigkeit nicht entgehen
konnte, hatte sich entschlossen, die westliche Küste
wieder zu verlassen. In einer anderen Umgebung
würde Dick vielleicht wieder der alte werden . . .
leichter vergessen können.

Alle verwöhnten ihn. Jeden Morgen wun¬
derte sich Marie von neuem, warum Dick nicht
im Bett blieb und wie sie von Peter das Früh¬
stück gebracht bekam.

Aber Dick wehrte sich immer wieder dagegen.
Er fand es zu komisch, im Bett zu essen, ohne
krank zu sein.

Am schwersten hatte es Mr. Carlton mit
Dick. Er hätte den Jungen nie dazu bewegen
können, Vater zu ihm zu sagen. So hatte Dick
den Champ nicht einmal genannt, und der war
sein Vater.

Mr. Carlton konnte Dick ihn nicht nennen,
es hätte eine Kluft zwischen beide gelegt, also
nannte Dick ihn „schlicht" Toni.

Toni hatte Dick aufrichtig gern und ver¬
säumte keine Möglichkeit, sein Vertrauen zu ge¬winnen.

„Wir haben eine schöne Reise vor uns", ver¬
sicherte er ihm. Dick lächelte. Aber es kam nicht
von Herzen . Toni wußte es. Er fühlte , wie un¬
glücklich Dick war. Er brachte ihn zu Linda.
Wenn einer ihn aufheitern konnte, dann doch sie.

Linda hatte die Hoffnung nicht aufgegeben.
Sie wußte, daß Dick nicht schnell vergessen konnte«
Aber sie tat alles, um es ihm zu erleichtern«
Manchmal fürchtete sie, zu spät gekommenzu
sein.

Sie merkte sofort, daß Dick heute etwas Be¬
sonderes aul dem Herzen hatte.
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Das Stiftungsfest des Turnvereins „Einigkeit ".

Zs. Am Sonnabend feierte der Turnverein
„Einigkeit " im Saale des „Wilhelmshavener
Eesellschaftshauses " fein 43. Stiftungsfest . Zahl¬
reiche Besucher nahmen an der Veranstaltung
teil . Sie wurden in einer Ansprache vom Vor¬
sitzenden Bleschke willkommen gcheitzen. Die
Festleitung hatte ein recht turnerisches Pro¬
gramm zusammengestellt . Nach den üblichen
Einleitungsmusikstucken zeigten Turnerinnen
und Turner zunächst Freiübungen , die vielen
Beifall erregten . Ein Barrenhindernisturnen
der Jugendlichen war ebenfalls sehr an¬
sprechend. Weitere Barrenübungen zeigten
noch Turnerinnen - und Turnerriegen . Gruppen¬
vorführungen und Volkstänze der Damen be¬
wiesen , daß der Turnverein „Einigkeit " auch
diese Gebiete des Sports pflegt . Nach dem
offiziellen Programm leitete ein flotter Marsch
über zum Tanz . Diesem „Sport " widmeten sich
die Festteilnehmer noch lange in froher und ge¬
mütlicher Stimmung.

Die täglichen Unfälle.
Gestern abend glitt in der Wilhelmshavener

Straße ein älterer Mann aus . Er siel dabei
so unglücklich , daß er sich ein Bein brach . Ein
gerade voriiberfahrendes Mietsauto brachte ihn
zum Arzt . — Ein Zusammenstoß zwischen einem
Auto und einem Motorrad ereignete sich am
Sonnabend abend in der Goethestratze . Der
Kühler des Autos ging mit lautem Knall ent¬
zwei . Am Motorrad war das Schutzblech ver¬
bogen . Die Personen blieben unverletzt . — In
der Bismarckstraße , Ecke Kieler Straße , stürzte
Sonnabend ein Pferd . Das Tier fiel vor dem
Wagen hin , so daß die Deichsel brach . Auch zoges sich Verletzungen zu.

Aus den Deutschen Lichtspielen.
Die gut besuchte Frühvorführung am Sonn¬

tag brachte nach der Wochenschau einen Kultur¬
film über Italien.  Anfangend in der
Alpenstadt Bozen ging die Reise durch das
Dolomitengebirge mit seinen grotesken Fels¬
bildungen . das Etschtal entlang nach dem
wegen seiner malerischen Eebirgsuser viel¬
besuchten Eomersee . Reizend « Uferlandschaften
bietet der Gardasee , Genua und Rom mit ihren
ungezählten Baudenkmälern aus alter und
neuer Zeit werden besucht und Land und Leute
in wohlgelungenen Bildern veranschaulicht.
Neapel und Venedig bilden den Schluß der
interessanten Vorführungen , die von einem
gutgeleiteten Orchester stimmungsvoll begleitetwerden.

Wieder Butztagskonzert des Volkschors.
Der Volkschor Rüstringen - Wilhelmshaven

teilt mit , daß auch in diesem Jahre das tradi¬
tionelle Bußtagskonzert stattfindet . Wurde bis¬
her in den Herbstkonzerten die alte Musik ge¬
boten , so haben diesmal dis modernen Meister
das Wort . Unter dem Titel „Lhormusik
der Gegenwart"  gelangen Werke zur Auf¬
führung , welche der Ideenwelt der Arbeiterschqft
entsprechen . Der Titel des Hauptwerkes „Freie
Erde " . verrät schon die Tendenz des Konzertes,
Als Solokräfte sind verpflichtet : Frau Erichsen
(Alt ) , Bremen , Herr Klinge (Baß ) , Bremen,
und der von den Arbeiterfesten her bekannte
Genosse Osterkamp (Sprecher ) . Selbstverständ¬
lich wirkt auch der Kinderchor mit . Der Ein¬
trittspreis ist trotz der hohen Unkosten aus
80 Ps . festgesetzt, für Jugendliche . Arbeitslos «,
Invaliden und ' Rentner auf 40 Pf.

Winterunterricht an der Handwerkerfchule.
Der Unterricht im Winterhalbjahr beginnt

Montag . 17. Oktober . Anmeldungen werden
in der Zeit vom 12. bis IS . Oktober im Zimmer
14 des Schulhauses , Roonstraße 91, entgegen¬
genommen . Im Rahmen der Handwerkerschule
hat jeder Erwerbstätige Gelegenheit , sein Wis-

„Linda " — Dick hatte nicht umgelernt , er
konnte nicht auf einmal Mutter sagen , und so
batten die beiden es beim alten gelassen — „ ich
habe mir zehn Dollar von dem Geld gespart , dasich von dir und Toni bekommen habe , sagte er
und schämte sich. „Ich möchte sie dem Champschicken. Hast du etwas dagegen ? "

Sie umarmte ihn.
„Das brauchst du nicht , Dick. Der Champ hat

Geld . Er ist übrigens auch schon wieder zu Haus.
Du brauchst dir keine Sorgen um ihn zu machen ."

Zum ersten Male strahlte Dick wieder.
„Er ist wieder zu Haus ?" fragte er. „Wie

geht es ihm ? Hast du was von ihm gehört ?"
„Es geht ihm gut ."
Das war das erstemal , daß dis beiden über

den Champ sprachen,
Linda küßte ihn , und Dick wehrte sich nichteinmal.
Kurz nach diesem Gespräch fuhren sie ab . Der

Salonwagen Mr . Carltons war dem fahrplan¬
mäßigen Zug nach Neuyork angehängt worden.
Dick stand auf der Plattform und überlegte.
Sehr lange . Warum konnte der Champ nicht
auch hier sein ? Dann wäre es schön.

Toni kam.
„Zeit zum Schlafengehen , Dick", unterbrach

er stin Grübeln.
Dick stand auf und ging in sein Abteil . Toni

schätzte es gar nicht , wenn er allzu gehorsam war.
Er wollte 4hm gern noch etwas Tröstliches sagen.„Wir haben es uns überlegt . Dick", hielt er
ihn darum zurück. „Du wirst in dieselbe Schule
gehen , in der ich war . Ich hatte da eine wunoer-
bare Zeit . Du wirst reiten lernen . Ich bin sicher,
es wird dir gefallen ."

„Toni ", Dick hatte andere Sorgen , „Linda
hat mir erzählt , daß der Champ wieder zu Hause
ist Hast du ihn gesprochen ? "

„Ja , es geht ihm sehr gut , Dick."
Er öffnete die Tür zu Dicks Abteil.
„Hat er — hat der Champ nach mir gefragt,

Toni ?" wagte Dick endlich die Frage , die ihm
am meisten auf der Seele lag.

„Natürlich ", erwiderte Toni , „und ich habe
ihm gesagt , daß du dich wohl fühlst und daß dudich fein herausgsmacht hast bei uns . Das konnte
ich ihm doch von dir sagen , nicht wahr , Dick?"

Was in - er Wett vorgeht.
2000 Gnadengesuche für einen Hund.

In Birmingham  wurde ein Hund zum
Tode verurteilt , der ein kleines Mädchen und
vorher schon einen Briefträger gebissen hat.
Es handelt sich dabei um einen äußerst wert¬
vollen deutschen Wolfshund , der einem Herrn
John Turner gehört . Herr Turner hat den
Hund aufgezogen , acht Jahre lang war er sein
ständiger Begleiter , und er hängt an dem Tier
mit so großer Liebe , daß er es vorzieht , mit
dem Tier auszuwandern , als daß es getötet
werden sollte . Er hat yun für seinen Hund ein
Gnadengesuch an die Stadtverwaltung von
Birmingham gerichtet und um Erlaubnis ge¬
beten , den Hund außer Landes nehmen zu
dürfen . Mit diesem Gesuch ist er in Geschäfte,
Vereine , Cafss und zu Straßenpassanten ge¬
gangen und hat um Unterschriften gebeten.
Nun haben sich 2000 Leute gefunden , die mit
ihm um das Leben seines Hundes bitten . Mehr
als die Hälfte dieser Unterschriften stammen
von Frauen . ^

Der geheime Sender.
Die Polizei von Bombay  hat nach langem

Suchen die geheime Sendestation entdeckt, von
der aus die Kongreßführer lange Zeit hindurch
jede Nacht Propagandareden für die anti-
britische Kampagne gehalten haben.

Der Apparat wanderte , wie „Daily Mail"
mitteilt , in bestimmten Zeiträumen zwischen
vier Häusern hin und her . um so die Entdeckung
möglichst schwierig zu gestalten . Die Ent¬
deckung von einer mächtigen Hochantenne in
dem Hof eines der vier Häuser brachte die
Polizei auf die Spur , die nun zur Verhaftung
von vier Männern führte . Unter den Ver¬
hafteten befindet sich ein Händler mit Radio¬
apparaten und der Enkel eines ehemaligen
Richters vom Hohen Gerichtshof in Bombay.»

„Elektrokönig " verhaftet.
In Varrie (Kanada ) wurde der amerika¬

nische „Elektrokönig ", Martin Jnsull , Direktor
des größten amerikanischen Elektrokonzerns , von
Beamten der Chikagoer Kriminalpolizei ver¬
haftet . Jnsull soll an dem finanziellen Zusam¬
menbruch des von ihm und seinem Bruder
Samuel geleiteten Konzerns im kriminellen
Sinne mitschuldig sein . Martin Jnsull und sei¬
nem nach Europa geflüchteten Bruder Samuel,
der Präsident der Gesellschaft war , werden ähn¬
liche „Geschäfte" und Betrügereien , wie sie sich
Jvar Kreuzer zuschulden kommen ließ , zur Last
gelegt . ^

Rätsel der Wüste.
Der englische Forscher Bertram Thomas

hat vor kurzem eine Forschungsreise durch die
südarabische Wüste  beendet und im
ganzen eine Strecke von 1400 Kilometer aus
Kamelrücken zurückgelegt , Er fand dabei alte
Karawanenspuren , die nach Ubar  führten,
einer ehemals menschlichen Ansiedlung , die
heute . pol (stönd !g,,von, -Sandd .ün,en .., bedeckt, ist,
Thomas vermutet , daß sich unter dieser Sand-

sen und Können nach jeder Richtung hin zu
vertiefen bzw. zu erweitern . Wie bisher will
man , um jedem Wunsche gerecht zu werden , ver¬
schiedene Abteilungen einrichten . Folgende
Kurse sind in Aussicht genommen , wenn minde¬
stens zehn Teilnehmer vorhanden sind : s.) Für
Handwerker:  Kurse zur Vorbereitung auf
die Meisterprüfung , Fachzeichnen und Bau¬
konstruktionslehre für Maurer und Zimmerer,
Fachzeichnen für Tischler , Mathematik für An¬
fänger und Fortgeschrittene , Fachzeichnen für
alle Metallberufe , Werkzeuamaschinenkunde,
Elektrotechnik , Radiotechnik , Wärmetechnik für
Heizungsmonteure , Kessel- und Maschinenwär¬
ter , Kunstschmiedearbeiten , Eisenhochbau , ratio¬

schicht noch Spuren und Erinnerungen der
phonizischen  Kaufleute befinden , von
denen schon Herodot,  der „Vater der Ge¬
schichte (geboren um 500 v. Chr .) , berichtet.Bei der Wüstenreise wurde auch ein bisher un¬
bekannter Salzsee entdeckt, dessen Wasser so salz¬
haltig ist , daß selbst die Kamele sich weigerten
es zu genießen , Die Auffindung des Sees stützt
zugleich die Feststellung dieser Expedition , daß
weite Gebiete der südarabischen und der liby¬
schen Wüste unter dem Mesresspieget
liegen . Wahrscheinlich war also früher einmal
dieses Gebiet in bedeutender Ausdehnung ein
Binnenmeer.

Ein deutscher Chauffeur in Italien verurteilt.
In Bozen  wurde der Ravensburger Chauf¬

feur Karl Steuber , der im August mit seinem
Autobus aus Ravensburg bei Mals im Vintsch-
gau verunglückte , wegen fahrlässiger Tötung und
Körperverletzung zu 3 Jahren 15 Tagen Zucht¬
haus  verurteilt . Als das Urteil aus dem
Italienischen ins Deutsche übersetzt wurde , brach
Steuber ohnmächtig zusammen . Das Unglück
hatte fünf Personen das Leben gekostet. Zwölf
waren mehr oder minder schwer verletzt worven.«

Haffkrankheit durch Arsen.
In der letzten Zeit sind auf der o st p r e u ß i -

schen Frischen Nehrung zahlreiche Personen an
oer mysteriösen Haffkrankheit erkrankt . Der
vom preußischen Wohlfahrtsministerium mit
der Erforschung der Ursachen der Krankheit be¬
auftragte Sachverständige glaubt , daß die
Epidemie durch die sogenannte Haffblüte her¬
gerufen wird Die Haffblüte ist eine giftige
Fabrikwässer aufsaugende Algenart . Die Algen
sinken nach geraumer Zeit unter , senden abersann noch giftige Arsendämpfe an die Wasser¬
oberfläche.

Ein Plagiat des Lebens.
Eine Amerikanerin , Frau Minerva Brown,

hat die Paramount - Filmgesellschaft als Her¬
stellerin des Film „Amerikanische Tragödie"
um 150 000 Dollar Schadenersatz verklagt . Die
Klägerin behauptet , daß der nach dem gleich¬
namigen Roman Theodor Dreisers hergestellte
Film die genaue Darstellung des vor zwanzig
Jahren zur Verhandlung gekommenen Mord¬
falls Eilette sei. Ehester Eilette , ein wohl¬
habender junger Mann , hatte sich wegen Er¬
mordung seiner Geliebten , Grace Brown , zu
verantworten . Die Klägerin ist die Mutter des
seinerzeit ums Leben gekommenen jungen Mäd¬
chens . Die Klägerin behauptet , daß die Propa¬
ganda des Films das Publikum genau darüber
rn Kenntnis gesetzt habe , daß es sich tatsächlichum den Mordfall Eilette handele . Die Schädi¬
gung erblickt Frau Brown darin , daß im Film
die Mutter der Ermordeten als eine primitive,
ungebildete Frau dargestellt werde . Das ame¬
rikanische Gericht soll nun darüber entscheiden,
ob diese Schädigung tatsächlich besteht und ob
sie,,wirkl,ichiMater,iell y.uf 150 000 Dollar zu ver¬anschlagen ist. . .

nelle Betriebsführung , dekoratives Malen,
typographisches Skizzieren , b) Für kauf¬
männische Berufe:  Kurzschrift , Maschinen¬
schreiben , Plakatschreiben , Buchführung , Han¬
delsbetriebslehre . e) Fra uenb erufe:  Schnei¬
dern , Wäschenähen , Kochen und Plätten . Es ilt
also jedem die Möglichkeit gegeben , sich fort¬
zubilden , um den steigenden Ansprüchen im Er¬
werbsleben gerecht werden zu können . Das
Schulgeld  wird nach der Teilnehmerzahl be¬
rechnet und wird voraussichtlich 12,50 RM . für
zwei Stunden pro Woche im Halbjahr betragen.
— Auskunft  wird im Zimmer 14 des Schul¬
hauses erteilt . Auf die ausgelegten Prospekte
wird hingewiesen.

Dick gab keine Antwort mehr , sondern zog
schnell die Tür zu, die in sein Abteil führte.

Dick hatte noch nicht begonnen , sich auszu-
ziehen , als Linda , von Toni geschickt, bei ihmeintrat.

„Kann ich dir helfen ?" fragte sie, und ihre
Stimme zitterte.

„Ach danke . Ich kann mich allein ausziehen ",
versuchte Dick zu lächeln . Sie verstanden sich
beioe in diesem Moment so gut , besser als je zu¬vor.

„Aber wenn ich dir so gern helfen möchte",
gab es Linda nicht auf , „erlaubst du mir doch,
daß ich dir die Schuhe ausziehe.

Dick schämte sich etwas , aber er gab nach.
Linda nahm seine Hand.

„Wenn du wüßtest , wie glücklich ich bin , dich
bei mir zu haben , würdest du dich ein bißchen
wohlfühlen , Dick."

Er konnte nicht antworten . Er war so weit,
sich die Hosen auszuziehen , und das konnte erdoch wirklich nicht in ihrer Gegenwart . Er sah
sich um , als wollte er Linda auffordern , heraus¬
zugehen , aber sie verstand nicht.

„Ich glaube , es ist besser, du gehst jetzt ."
„Entschuldige bitte " , lächelte sie, aber in

ihren Augen standen Tränen.
Der Zug fuhr langsamer . Sie näherten sich

scheinbar einer Station . Der Größe nach mutzte
es San Diego sein.

Dick starrte durch das Fenster . Tia Juana
war nur 20 Meilen entfernt . Er konnte an nichts
anderes denken.

Der Zug hielt.
„San Diego " , schrie der Schaffner auf dem

Perron . „Aufenthalt 15 Minuten ."
Ohne eine Sekunde weiter zu überlegen , be¬

gann Dick sich anzuziehen . Er nahm sich reine
Zeit , seine Schuhe zuzumachen.

Auf den Zehenspitzen schlich er sich über denKorridor zur Plattform . Er durfte auf keinen
Fall gesehen werden . Er rannte , was er konnte.

In Tia Juana hatte sich eine Menge ereignet
Ohne noch einmal zu schreiben , waren die

beiden Manager wieder zurückgekommen und
hatten Andy für einen Kamps gegen den mexi¬
kanischen Schwergewichtsmeister Manuel Qui-
roga verpflichtet . Der Kampf sollte über zehn

Runden gehen und in Tia Juana stattfinden.
Einen Tag lang war Tim wie im Traum

herumgelaufen . Genau so ging es Sponge . Nur
Andy schien das plötzliche Gluck sehr gleichgültig
aufzunehmen.

Dabei erschienen seine Bilder wieder in den
Zeitungen , sein Name prangte auf den erstenSeiten aller Sportblätter . Wenn man es ihm
vor wenigen Monaten gesagt hätte , wäre er vor
Freude außer sich geraten . Jetzt ließ es ihnkalt.

Man lobte ihn wieder . Man pries die Härte
seines Schlages , der er die Weltmeisterschaft zu
verdanken hatte.

Andy hatte sogar wieder Geld in der Tasche
aber es interessierte ihn alles nicht mehr . Er
hatte auch das Spielen aufgegeben . Ihm wares gleichgültig , daß jetzt, wo es ihm wieder bes¬
ser ging , eine Menge Leute sich einfanden , die
ihn davon zu überzeugen suchten, daß sie immer
seine besten Freunde gewesen seien.

Andy trainierte . Er kümmerte sich um nichts.
Aber nachts wanderte er, anstatt zu schlafen,

stundenlang durch die Straßen , um Ruhe zu
finden.

Tim und Sponge waren entsetzt . Bei dem
Leben konnte er das harte Training doch nicht
aushalten.

Und sie hockten bei ihm , um ihn zu zwingen,
schlafen zu gehen.

Es war schon nach Mitternacht , und immer
noch saß der Champ angezogen auf seinem Bett
und stierte vor sich hin.

„Warum soll ich denn schlafen gehen ?" brüllteer die beiden an . „Kann za doch nicht schlafen.
Ich fühle mich tausendmal besser, wenn ich rum¬
laufe ."

„Ich habe die beiden hergeholt " , entgegnet«
Tim , „weil du wieder in den Ring wolltest . Ichhab 's geschafft . Jetzt mußt du auch danach leben

Andy lächelte.
„Wenn ich schlafen könnte , hättest du recht.

Alles , was ich brauche , ist Schlaf . Aber lieg du
mal 'ne ganze Nacht im Bett und mach kein
Auge zu. Dann wirst du wahnsinnig ."

Tim konnte nickfts m-hr erwidern.
Andy tat ihm leid . Aber man konnte ihm ja

nicht helfen . Wer konnte Dick wiederbringen . -

Versammlung der Kaninchenzüchter.
Der Kaninchenzüchterverein Rüstringen -M.

helmshaven hielt am Sonnabend seine sehr
besuchte Versammlung in Tweles „MühleM!
ab . Ein neues Mitglied konnte aufgenonin,,,
werden . Es wurde beschlossen, den Bei«;,
„An der Jade " bei Abhaltung der diesM,?
gen Jadeschau nach besten Kräften durch
tung von Ehrenpreisen und rege Beteilig »,!
am Kartenvorverkauf zu unterstützen ^
ferneren soll beim Landesverbanv ein Anti,,
gestellt werden , daß derselbe den Verein RK
ringen -Wilhelmshaven mit der Einrichtu,,
einer Reichsstammzucht beauftragen möU
Ein lehrreicher Vortrag über das deuM
Riesenschecken-Kaninchen und das Widd»,
Kaninchen wurde vom Ehrenvorsitzenden sst>,
gehalten . Die Züchter Gebrüder Ammen h»,
ten hierzu schöne Jungtiere dieser Rassen M
Verfügung gestellt . Fels verstand es , sein,,Vortrag zu einem Genuß für die Züchter
gestalten . Ihm wurde am Schluß seiner Au;,
führungen vom Vorsitzenden der Dank
Versammlung ausgesprochen.

Mahnung zur Steuerzahlung.
Das Finanzamt mahnt öffentlich zur M

lung fälliger Steuern . Die Pflichtigen werde,
auf die Bekanntmachung hingewiesen.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Noch

stürmische Winde aus Nord bis West Schau»,
Neigung , nachts empfindlich kühl . — Hochwash,
ist morgen um 11 Uhr und um 23.40 Uhr.

Hg- ettWMKe veranttattuuM
Konsum -Werbeabend . Heute in den „Central

Hallen " . Vortrag : „Gemeinnutz geht v«,
Eigennutz " : Filmvorführung : „Von Me»
schen und Mühlen ".

Die Landschaft der Bibel . Heute abend Licht
bildervortrag von Lic . E . Bock, Stuttgart,
über Aegypten in der Gewerbeschule Wil¬
helmshaven.

Aus Sledingen.
Elsfleth . Von der vierten Reisez «-

r ü ck. Nachdem die dritte Reise , von der I!
Fahrzeuge 10 058 Kantjes anbrachten , eine gut«
war , zeigen auch die jetzt von der vierten Reis!
zurückgekehrten Fahrzeuge ein gutes Fanz-
ergebnis . Es brachten an : Dampflogger „Falle"
700, Motorlogger „Elsfleth " 656, Dampflogg « :
„Bussard " 620 , Dampflogger „Günther " 624 und
Dampflogger „Woge " 628 Kantjes Heringe . DK
Totalanfuhr für Elsfleth beträgt somit 24 LR
Kantjes Heringe.

Elsfleth . Aus der Parteiversamm¬
lung.  Die außerordentliche Mitgliederver¬
sammlung erledigte die Quartalsabrechnung,
die den Verhältnissen nach eine gute war . Nach
einem Bericht von der Amts - und Gemeinde¬
vertreterkonferenz in Warfleth wurden die Vorn
arbeiten zur Reichstagswahl erledigt und
Bezirksvorstand das Ergebnis übermittelt . Del!
Verkauf der Freiheitsopfermärken,,wird, ĝlich H -diesem Wahlkampf vorgenommen und erwartet,
daß sich alle der Eisernen Front angeschlossener
Organisationen und deren Mitglieder durch
Kauf der Marken für den Freiheitskampf ein- .
setzen. Unter „Verschiedenes " wurden Fragen '-
der Konsumgenossenschaft , der Belieferung der-
Erwerbslosen mit Feuerung und der Gehalts¬
zahlung der kleinen Beamten und Angestellten,
deren Gehalt unter 2500 RM . liegt , die aber
fast drei Monate kein Geld mehr bekommen
haben , besprochen.

Warfleth . Morgen Gemeinderats-
sitzung.  Eine Eemeinderatssitzung findet an!
Dienstag , abends 7 Uhr , in Husmanns Gast- ,
Haus statt . Er kommen zur Verhandlung der
Bauplatz des Schützenhauses und Sonstiges.

Sponge trat zu ihm . Und weil er sich schämte,ihm etwas zu sagen , was man unter Männern
nicht sagt , gab er ihm einen fürchterlichen Fausi«
schlag gegen die Schulter.

„Wir verstehen dich ja , Andy , Uns fehlt der
Junge ja auch. Aber vis Chance darfst ou dir
nicht entgehen lassen ."

„Mir ist doch alles so egal " , erwiderte Andy,
„Was meinste , wenn sie den Kampf wieder

abblasen . Wenn schon."
Minuten verstrichen , ohne daß ein Wort fiel,

Man hörte nur Andys schworen Atem . Unten
hämmerte jemand auf dem Klavier . Dann oer»
stummte auch das . Es war wieder still . Un¬
erträglich still.

Alle drei waren dankbar , als ein Klopfen an
der Tür die unheimliche Ruhe unterbrach.

„Herein ", schrie Andy.
Die Tür wurde aufgemacht , und da stand

Dick, staubbedeckt und schmutzig. Er hatte den
größten Teil der 20 Meilen zü Fuß zurückgelegt;
aber das Schlimmste war : unterwegs fing er an,
sich Sorgen zu machen , wie man ihn wohl emp¬
fangen würde . Der Champ hatte ihn raus«
geworfen . Wenn er ihn nun noch einmal raus«
schmeißen würde ? Er fühlte sich nicht ganz sicher.
Andy starrte ihn an . Tim und Sponge glaubte»
ihren Augen nicht zu trauen.

Endlich brüllte der Champ auf : „Dick!"
„Ich wollte bloß mal sehen" , stotterte Dick-

der noch immer nicht ganz genau wußte , wie
man ihn empfangen würde , eine Unterhaltung,
„ich wollte bloß mal sehen, wie es dir geht,
Champ ." Es klang sehr scbüchtern.

Andy sprang auf und riß ihn mit einem
wilden , unartikulierten Schrei in die Arme.

„Ich bin ein bißchen erkältet " , entschuldigte
er sich dann und wischte sich die Tränen aus den
Augen . Dick ließ es nicht gelten . Ihm war es
ja auch unangenehm , aber er gab es doch wenig¬
stens zu : „Ich heule ja auch."

Und dann fiel es ihm auf , daß Andys Hand
verbunden war , und er erkundigte sich besorgt.

„Ach, da habe ich mich bloß ein bißchen ge¬
kratzt"  Andy nahm es nicht weiter wichtig.

„Du siehst schlecht aus ", stellte Dick fest. „BistS
nicht in Ordnung ? "

<Fortsetzung folgt .)
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Aevotte- er Geüchteten.
Brief aus Marokko.
Feststimmungherrscht im Bataillon, lleber-

all erblickt man freudige Gesichter. Marokkos
Hauptstadt Fes begeht an diesem 14. Juli 1923
den Nationalfeiertag des französischen Volkes.
Die französische Fremdenlegion respektiert die¬
sen Feiertag in würdiger Weise. Jubel und
Trubel herrscht an diesem Tage. Die sonst so
strengen Vorgesetztenfühlen sich mit den ein¬
fachen Legionären an diesem Tage verbrüdert.
Die strengen Dienstvorschriftenwerden an die¬
sem Tage außer Acht gelassenund kleine Ver¬
fehlungen übersehen, ja, selbst Arrestanten wer¬
den zur Feier des Tages begnadigt. Wein und
Champagner fließen in Strömen, und die Ver¬
pflegung kommt dem Menu eines erstklassigen
Hotels gleich.

Schon Tage vorher wurde im Camp von Fes
an den Dekorationen gearbeitet. Buschige Gir¬
landen und Lampions wurden an den Baracken
angebracht und Festplätze angelegt. Zur Be¬
lustigung der Legionäre wurden lange Pfühle
aufgepflanzt und mit Seife beschmiert. An die
Spitzen der Pfähle wurden Pakete und Wein¬
flaschen, Würste und sonstige schöne Sachen ge¬
hängt. An so einem glatten Pfahl mußte man
hinaufklettern. Zum Gaudium der Zuschauer
rutschten die meisten aber in den unglaublichsten
Stellungen in halber Höhe wieder ab. Auch ein
Scheibenstand wurde errichtet.

Endlich brach der 14. Juli an. Sowohl im
Camp als auch in der Stadt war alles deko¬
riert und beflaggt. Sonnig und heiter erstrahlte
der Himmel. Nach der Reveille erhielten wir
einen Becher Schokolade, einen Likör und
Kuchen. Eine Stunde später standen etwa zwei
Bataillone auf dem Paradeplatz zur Truppen¬
schau. Kommandos erschallten, Bajonette wur¬
den aufgepflanzt, und im Parademarschging es
am Platzkommandantenund an den Honoratio¬
ren der Stadt vorbei. Eine kurze, launige An¬
sprache des Kommandanten, und der erste Teil
des Festprogrammswar erledigt.

Nun folgte das Festessen. Auf einem großen,
festlich geschmückten Platze waren lange Tafeln
aufgeschlagen. Das Menu bestand aus einer
kräftigen Bouillon, Bratkartoffeln mit gebrate¬
nem Fleisch, diversen Salaten , Pudding und in
Wein gekochten frischen Feigen. Brot und Käse
wurden als Dessert serviert. Dazu wurde reich¬
lich Wein gereicht. Außerdem erhielten je zwei
Mann eine Flasche Champagner. Nach dem
Mahl folgten Vorträge, russische Nationaltänze
und Darbietungen eines deutschen Clown¬
paares. Später folgten Ring- und Boxkämpfe,
Wettlaufen usw. Jeder konnte sein Teil zur
Unterhaltung beitragen. Nach und nach aber
zerstreuten sich die Legionäre in die Stadt . Aus
den Weinlokalen und Cafös erscholl lustige
Tanzmusik. Aber diese Vergnügungen waren
nur den Offizieren und Zivilisten Vorbehalten.
Sobald ein Legionär ein solches Lokal betrat
Mo mit 'MM Kameraden tanzte, brach die
MusikmbLMe Abneigung des Zivils gegen die
Legionäre ist grenzenlos. Wohl fürchtet man
den Legionär und bestaunt ihn, wenn er aus
blutigen Kämpfen und unmenschlichenStra¬
pazen zurückkehrt, aber keiner will mit ihm in
Berührung kommen. Er ist ein Gezeichneter,
ein Verbrecher, ein Paria . Daß sich die an¬
geheiterten Legionäre ein solches Verhalten
nicht gefallen ließen, war natürlich, und bald
kam es überall zu blutigen Schlägereien.

Vor den Toren der Stadt spielte sich unter¬
dessen ein imposantes Schauspielab. Wohl tau¬
send berittene Araber saßen wie Statuen auf
rhren prachtvollen arabischen Hengsten. Die
hohen Rückenlehnen der Sättel waren reich mit
Gold und Silber verziert. Die großen, breiten
Steigbügel und die langen, spitzen Sporen er¬
blühten im Sonnenschein. Nachdemder Caid,
rhr Führer, ein Zeichen gegeben, sprengte die
ganze Schar in schnurgeraderLinie in wildem
§ - D LE Angriff auf einen markierten
Fernd. Plötzlich schossen alle ihre Flinten ab,
mrt einer Exaktheit, daß nur eine einzige

.,?"? tion zu hören war. Dann wirbelten sie
wild ihre Gewehre um ihren Kopf, und mitten
am rasenden Galopp hielten sie plötzlich an, daß
Die Tiere in die Knie brachen.

So reihte sich Reiterstückchen an Reiterstück-
H îi- Später folgten Wettrennen.
. . As die Dunkelheit hereinbrach, sollte ein
WAlzug durch die Stadt veranstaltet werden.
Ait Mühe und Not wurde die Kapelle, die
last ausnahmslos aus Deutschen bestand, zu-
sammengeholtund kurze Zeit darauf ging es
Mit klingendemSpiel , mit Fackeln und Jauch¬
zen und Schreien durch die Stadt . Doch plötz-
"K - AH traute meinen Ohren
nicht. Dre Musikkapelle schmetterte Deutsch-
land, Deutschlandüber alles". Die Menschen-
menge stockte und staute sich. Aufgeregtes
Schreien und Rufen erfüllte die Luft. Wütende
Kommandos erschollen, und jetzt — spielte die
Regimentskapelle schmetternd die Jnternatio-
nale. ^ etzt brachen Patrouillen durch die Menge
und di« ganze Regimentskapellewurde zwischen
einem Walde von Bajonetten ins Camp zurück
in Arrest befördert. Alarmsignale ertönten nun
ACamp  Patrouillen durchstreiften die
»ladt und brachten die Betrunkenen und Auf¬
lässigen heim. "

JA war die Feier unterbrochen. Im Camp
erreichte dar Tumult seinen Höhepunkt. Die
ourch das Verhalten der Einwohner gereizten
uno vom Wein aufgeregten Legionäre, sangen
die internationale, und überall kam es zu Ver¬
moderungen. Die Vorgesetzten, die Ruhe und
AAen . zu stiften suchten, wurden llberschrien
und mißhandelt. Ein trüber Morgen folgte
diesem ereignisvollen Tage. Sämtliche An¬
gehörigen der Regimentskapelle erhielten 60
Tage strengen Arrest,' einige kamen mit den
4tadelsführern vor das Kriegsgericht und er¬
hielten Strafen bis zu 20 Jahren Verbannung
und Zwangsarbeit.

In der NachbarschaftMecknes, die ebenfalls
Garnison der Fremdenlegion war, hatte sich an
diesem Tage noch Schlimmeres ereignet. Dort
hatte man zur Bildung von Soldatenräten und

Reise durch Vulgarien.
Brief vom Balkan.
Die Eingeborenen von Konstantinopel über

Griechenland bis nach Italien hinüber sprechen
fast alle „un peu francais" lein wenig franzö-
sich) — so lautet ihre Antwort, wenn man ste.
ganz gleich, in welcher Sprache, anredet. In
Bulgarien dagegen sprechen viele Erwachsene
und fast alle Kinder — soweit es sich um Stadt¬
bewohner handelt — deutsch. Das ist der syste¬
matischen deutschen Außenpolitik auf kulturellem
Gebiete zu danken, die Wert auf die Errichtung
deutscher Schulen in jenen Staaten legt, die sich
politisch und wirtschaftlich auf Mitteleuropa
stützen müssen. Es ist daher kein Wunder, daß
Rustschuk, der bulgarische Donauhafen. mit
einigen 30 000 Einwohnern, eine sehr große
deutsche Schule mit deutschen Lehrern besitzt.

Wir lernten einige der Lehrer, die durch
Vermittlung des Auswärtigen Amtes in Ber¬
lin Zeitangestellte in Vulgarien geworden
waren, in einem Restaurant kennen und wur¬
den bei aller Freundlichkeit sehr vorsichtigals
Reichsdeutschebegrüßt. Diese Feststellung ist
kein Vorwurf : sie ist deshalb von allgemeiner
Bedeutung, weil wir für diese etwas kühle
Freundlichkeit recht bezeichnende Gründe er¬
fuhren. Die Deutschen im Auslande werden
oft sehr ausgenützt und manchmal sehr unfair.
Daß die Deutschenin Donauländern besonders
darunter leiden, erklärt sich aus dem „Zug nach
dem Osten", den die Mehrzahl der auswan¬
derungslustigen deutschen Arbeitslosen auf
Fahrzeugen von phantastischerVielfalt auf der
Donau antritt . Fast alle Tage, so wurde uns
versichert, melden sich deutsche Paddelbootfah¬
rer, Wasserwanderer auf Ulmer Schachtelnund
dergleichen, und halten es für selbstverständlich,
daß ihnen die Ausländsdeutschenzuerst um den
Hals fallen und dann einen Geldschein bis zur
nächsten größeren Station in die Hand drücken.

So quälend die Arbeitslosigkeit auf der
Jugend Deutschlands lastet — der Weg zum
Schwarzen Meer ist kein Ausweg. Don
Oesterreichbis zur Türkei ist nichts zu holen,
und überall auf dieser sind die Lebens¬
bedingungen schlechter als zu Hause. Hier kann
man mit und ohne lllmer Schachteln, mit und
ohne Ansichtskartenvor die Hunde "chen. ohne
daß sich jemand darum kümmert. Die Tatsacke,
daß man in den Donauländern billig lebt, ist
kein Rückhalt für phantastischeReisevläne. denn
wer. noch dazu als Landesunkundiger, gar kein
Geld hat, für den ist eben alles zu teuer. Dies
zum Thema „Deutsche in Bulgarien ".

Bulgarien in Bulgarien , die breite Masse
der Kleinbauern und Landarbeiter : sie leben
buchstäblich von nichts anderem als Schafkäse,
Poghurt und Brot. Der DurchsHnittsverdienst
eines einheimischenungelernten Arbeiters be¬
trägt höchstens80 Lewa oder etwa 1.30 RM.
täglich. Daß die Lebensmittel billiger sind,
wird durch die Preise für andere Bedarfs-
artkel, die importiert werden müssen, reichlich
ausgeglichen. Das Land ist bis zum Elend arm
und doch eins der reizvollsten Länder, die wir
bereits haben. Wir sind in reinlichen Zügen

tagelang durch Ostbulgarien gefahren und
haben Landschaftenvoll Wunder an Form und
Farbe gesehen. Zwischen vulkanischen Verg-
mauern rieselt das Wasser durch Maisfelder
und Tabakpflanzungen. Schwer stöhnend zie¬
hen langhörnige Rinder durch die weglosen
sumpfigen Täler , und Störche fliegen in Schwär¬
men um die bunten Dörfer. In Varna lernen
wir eine der größten bulgarischen Städte ken¬
nen. die eben im Begriff ist. internationales
Seebad zu werden. Man hat sich sehr bemüht,
den Luxus mitteleuropäischer Kurorte nachzu¬
ahmen, aber der Unterschiedzwischen dem bul¬
garischen Alltag und diesen Bemühungen ist
doch zu grotesk, um verborgen zu bleiben.
Vielleichtaber ist es das. was Varna anziehend
macht: daß es neben der Schönheit des tief¬
blauen Schwarzen Meeres, neben der südlichen
Milde seiner Luft und neben dem Luxus seiner
neuen Hotels noch Volksleben in der ursprüng¬
lichen Form bietet.

Wir sitzen im heißen Sande, spielen wie
kleine Kinder mit Muscheln und essen rote
Krebse zu einem Lewa pro Stück, die vor un-
sern Augen aus dem Meere gefangen und am
Ufer gekocht werden. Der türkische Kaffee, der
hier besser als in der Türkei selbst bereitet
wird, kostet drei Lewa, also 9 Pf ., die Tasse.
Er hilft besser als Wasser gegen den Durst.

Abends werden wir ins Stadttheater ein¬
geladen und damit außerordentlich überrascht.
Das Theater ist bis zum letzten Requisit mo¬
dern. und das Ensemble aus Sofia spielt mit
dem Können ausgezeichneter Darsteller. Wir
verstehenkein Wort der fast vierstündigen Auf¬
führung von „Tristan und Isolde" snur als
Schauspiels, aber die Lebendigkeit der Szenen
in Bild und Geste nimmt uns restlos gefangen.
Das unverbildete Publikum benimmt sich besser,
als man bei uns beobachten kann, ist mäus¬
chenstill und doch hingerissen: ist ruhig aus
Ehrfurcht und Anerkennung. Wir gehen voll
Dank und Bewunderung: Schulen und Theater:
Bulgarien tut mehr für die Volksbildung, als
zu tun mancher große Staat sich verpflichtet
fühlt.

Der Weg übers Schwarze Meer nach Kon¬
stantinopel ist nur in Etappen zurückzulegen.
Handel und Wandel liegen, dank der Weltkrise,
dem Irrsinn der Hochzölle, still, so daß selten
Frachtschiffe abgeb-n. Personenschiffe haben
ebenfalls nicht viel zu befördern und verkehren
daher nur in großen Abständen. So spielen
wir nochmals zwei Tage mit bulgarischem
Sand am Schwarzen Meer und baden splitter¬
nackt hinter dem nächsten Felsen. Es ist nur ein
mitteleuropäisches (oder muckervreußischess Vor¬
urteil , daß man dazu polizeilicheGenehmigung
und Badeanzüge braucht.

Als wir am dritten Tage von Buraas aus
zu einer Fünfzehnstundenfahrt nach Konstan¬
tinopel starten, grüßen wir abschiednehmend
ein Land, in dem wir gern gewesen- sind. Der
Halbmond am roten Abendüimmel begleitet
uns in die Türkei.

Josef Roth  a innrer.

Tolstois fron will sich ertrunken?
Was Alexandra Tolstoi über das Drama ihrer Eltern erzählt.

Dies ist ein Vorabdruck aus den
demnächst erscheinenden Lebens-
erinnerungen von Alex¬
andra Tolstoi („Wanderer in
Ketten,  Der Roman meines Eltern¬
hauses". Furche-Verlag, Berlins. Die
Verfasserin war die Üieblingstochter
und Sekretärin Tolstois und gibt be¬
sonders aufschlußreiche Mitteilungen
über den Leidensweg ihres großen
Vaters.

Ich gab ihr den Brief . Sie ergriff ihn
hastig. Ihre Augen überflogen rasch die Zei¬
len. Der Vater schrieb ihr folgendes:

4 Uhr morgens, den 28. Oktober 1910.
Meine Abreise wird Dich kränken, ich be¬

dauere es, begreife und glaube mir aber, daß
ich nicht anders handeln konnte. Mein Aufent¬
halt hier im Hause ist unerträglich geworden.
Bon allem anderen abgesehen, kann ich nicht
mehr in dieser luxuriösen Umgebung leben, in
der ich bis jetzt gelebt habe, und ich tue das,
was Greise in meinem Alter gewöhnlich tun
— sie verlassen das weltliche Leben, um ihre
letzten Lebenstage in der Stille und der Ein.
samkeit zu verbringen. Begreife das, bitte,
und folge mir nicht, wenn du erfahren solltest,
wo ich bin. Deine Ankunft würde unsere beider-
festige Lage nur verschlimmern, ohne meinen
Entschlußzu ändern.

Ich danke Dir. daß Du achtundvierzigJahre
rechtschaffen mit mir gelebt hast, und ich bitte
Dich, mir jede meine Schuld Dir gegenüber zu
vergeben, ebenso wie ich Dir alles verzeihe,
was als Deine Schuld mir gegenüber auf¬
gefaßt werden kann. Ich rate Dir , Dich in die
Lage zu fügen, in welche Dich meine Abreise
versetzt und mir nicht böse zu sein. Wenn Du
mir etwas Mitteilen willst, übergib es Sascha,
sie wird wissen, wo ich bin und wird mir alles
Nötige übersenden. Sie kann Dir aber nicht
sagen, wo ich mich aufhalte, denn ich habe ihr
das Versprechenabgenommen, das niemanden
mitzuteilen. Lew Tolstoi.

ur offenen Meuterei aufgefordert. Am Abend
,olgte ein Sturm auf das Waffenmagazin, der
aber von ergebenen Truppen unter blutigen
Verlusten für die Angreifer abgeschlagen
wurde. Deutscheund Russen hatten geglaubt,
das 4. Regiment der Fremdenlegion vollständig
in ihre Hand zu bekommen und von Mecknes
aus den Bolschewismusüber ganz Marokko aus¬
breiten zu können. Einige Tage später wurden
dort 17 Deutsche und 12 Russen standrechtlich
in einem Steinbruch erschossen. Viele andere
wurden zu jahrelanger Zwangsarbeit verurteilt,

„Ich habe Sascha beauftragt, meine Sachen
und meine Manuskripte einzupacken und mir
nachzusenden."

„Er ist weg, er ist ganz weg!" schrie die
Mutter : „Lebt wohl, ich kann ohne ihn nicht
länger leben! Ich werde mich ertränken!"

Sie warf den Brief auf die Erde und lief
fort. Ich rief Bulgakow herbei und bat ihn,
mir beim Beaufsichtigender Mutter zu helfen.
Bulgakow folgte ihr sogleich nach. Sie lief so
wie sie war, ohne Ueberkleider und Galoschen
in die Allee und dann immer weiter und wei¬
ter in der Richtung des Teiches. Ich beobach¬
tete ste von dem Fenster des Saales aus. Da
sah ich, wie sie sich dem Teich näherte. Ich lief,
was ich konnte, die Treppe hinunter . In
diesem Augenblick bemerkte die Mutter den ihr
folgenden Bulgakow und bog seitwärts ab.
Ich schnitt ihr den Weg ab, überholte Bulgakow
und erreichte die Mutter in dem Augenblick,
als ste den Teich erreicht hatte. Sie lief Uber
die Bretter der Brücke, aus der die Wäsche ge¬
spült wurde, glitt dabei aus und fiel auf den
Rücken. Ich stürzte zu ihr hin, sie rutschte aber
von der Brücke herab und fiel ins Wasser. Ich
hatte nicht mehr Zeit, sie festzuhalten. Sie
hsgann zu sinken, ich sprang ihr nach und mir
folgte der rechtzeitig herbeigeeilte Bulgakow.
Bis zur Brust im Wasser stehend zog ich die
Mutter heraus und übergab sie Bulgakow und
dem Lakai Wanja , der uns nachgerannt war-
Sie ergriffen die Mutter und trugen sie fort.

„Ich hin gestolpert und gefallen," sagte die
Mutter.

Man faßte sie bei den Armen und führte sie
weg.

„Sascha!" rief sie aus. „Telegraphiere
sofort dem Vater, daß ich mich ertränken
wollte!"

Ich antwortete ihr nicht. Ich war von dem
raschen Laufen, vom kalten Wasser und den
überstandenen Aufregungen außer Atem ge¬
raten, das Herz pochte mir wild in der Brust
und ich konnte mich nur mit Müh« bewegen.

einige nach der Verbrecherkolonie Cayenne
lebenslänglich verbannt. Richard Blei.

Drama im Hotel.
Ein aus Berlin -Steglitz stammendes Ehe¬

paar versuchte in einem Hotel in Lugano
Doppelselbstmorddurch Erschießen zu begehen.
Der Ehemann erlag den erlittenen Verletzungen;
seine Frau , die nach der polizeilichen' Unter¬
suchung die Todesschüsse abgab, wurde in schwer¬
verletztem Zustande ins Krankenhaus trans¬
portiert.

Der Wendepunkti« der
ostkriestschen Moorkuttur.

Wenn man einen Ueberblicküber die Kul¬
tivierung der ostfriesischen staatlichen Moore in
den letzten Jahrzehnten gewinnen will, mutz
man zwei Perioden unterscheiden, und zwar
die Periode bis 1906 und die Periode von
1906 bis heute. Bis 1906 wurden die staat¬
lichen Moore lediglich durch Verpachtung ge¬
nutzt, und zwar wurden die Moorflächen aus¬
gegeben entweder zur Vrandkultur und zum
Buchweizenbau oder zum Torfstich. Abgetorfte
Randgehiete wurden in unkultiviertem Zu¬
stande als Anliegersiedlungsland ausgegeben,
wobei damals allerdings der Fehler gemacht
wurde, daß den Käufern kein Kultivierungs¬
zwang auferlegt wurde. Das Jahr 1908
bedeutet einen Wendepunkt in det
Geschichte der oft friesischen Moor¬
kultur,  denn in diesem Jahre entschloßsich
die preußische Staatsdomänenverwaltung , die
Moore selbst in Kultur zu setzen, und zwar im
Großbetriebe mit Hilfe von Kraftgeräten, nach¬
dem es den langjährigen Bemühungen der
Moorversuchsstation in Bremen gelungen war,
mit wirtschaftlichemErfolge Wiesen und Wei¬
den auf Hochmoor anzulegen. End- und Haupt¬
zweck der Hochmoorkultivierungsollte sein: die
Besiedlung — also Seßhaftigkeit von Menschen
—, sodann aber die Verbreiterung unserer Er-
nährungsdeckeinsbesondere durch die Vermeh¬
rung der heimischen Viehhaltung und der Fleisch¬
erzeugung.

Die staatlichen Moore Ostfrieslands, die im
Jahre 1906 eine Gesamtgröße von rund 16 000
Hektar hatten, liegen nicht im Zusammenhang,
sondern liegen getrennt auseinander, so das
Oberledingermoor, Königsmoor, Abelitzerm->or
und das Kollrungermoor mit je 800—2000 Hek¬
tar . Die größte zusammenliegendeFläche bil¬
det das Friedeburger Wiesmoor. Auricher Wies-
moor 2, Neudorfer- und Stapelmoor in Gesamt¬
größe von über 9000 Hektar. Aus Zweckmässig¬
keitsgründen wurde im Jahre 1906 zunächst dis
Kultivierung dieses größten Moorkomplexes
im Großbetriebe in Angriff genommen. Za
seiner Ausschließungund Entwässerung wurde
ein Kanal , der sogenannte Nordgeorgsfehnkanal
von Süden her vorgetrieben und zunächst in
Verbindung mit dem Ems-Jade -Kanal gebracht.
Um das Kanalbett herzustellen, mußte durch
das Moor ein Streifen von 13.5 Kilometer
Länge, 50 Meter Breite und durchschnittlich
drei Meter Tiefe ausgegraben bzw. ausgebaq-
gert werden. Um die dadurch anfallenden un¬
geheuren Torfmassen, die im Wege des Ver¬
kaufs im freien Handel nicht abgesetzt werden
konnten, nutzbringend verwerten zu können, be¬
schloß man, an der Kreuzung des neuen Ka¬
nals mit der Landstraße Bagband- Friedeburg -
ein elektrisches Kraftwerk mit Torf¬
heizung  zu errichten. Dieses sollte zugleich
die'-zu--den->Kultivier "i" sarbeiten erforderliche
elektrische Kraft liefern und später ssMA
U eb e r l a n d zen t r a l e ausgeüaut iverdEA'

Nachdem im Jahre 1913 vom preußischen
Landtag ein Anliegerkredit von 12 000 000 RM.
für die Urbarmachung sämtlicher domänenfis¬
kalischer Moore Preußens bewilligt worden
war. wurde auch mit der Kultivierung
der übrigen getrennt liegenden
oft friesischen Moore  begonnen . Wie
bereits erwähnt, betrug die gesamte Größe der
domänenfiskalischenMoore 16 000 Hektar. Von
diesen 16 000 Hektar sind bis jetzt rund 5000
Hektar kultiviert und rund 5300 Hektar ver¬
kauft worden, nämlich 2500 Hektar in unkulti¬
viertem Zustande als Siedlerstellen und 2800
Hektar in unkultiviertem Zustande als Anlieger¬
siedlungsland. Von den restlichen 10 700 Hek¬
tar scheiden 2800 Hektar für eine Kultivierung
vorerst aus, nämlich 1800 Hektar Hochmoor, ditz
für die NordwestdeutschenKraftwerke — Torf¬
gewinnung Wiesmoor — zur Gewinnung von
Brenntorf Vorbehalten sind und rund 1000
Hektar, in welchem alljährlich etwa 5600 Torf¬
stiche an Einwohner Ostfrieslands ausgewiesen
werden. — Nebenbei sei bemerkt, daß bei einer
Stromerzeugung von 40 Millionen Kilowatt-
Stunden jährlich die erwähnte Moorfläche von
1800 Hektar noch rund 40 Jahre ausreicht, denn
ein Hektar Moor liefert rund eine Million
Kilowatt-Stunden. Dem Kraftwerk sind dann
noch weitere 400 Hektar reserviert. Das Moor
Wiesmoor umfaßt jedoch etwa 6200 Hektar, eine
Fläche, die für rund 145Jahre für dis
Stromerzeugung ausreichen  würde.

Nach Abtorfung der Reservate der Nordwest-
dsutschen Kraftwerke können die 1800 Hektar
Moorflächen ebenfalls kultiviert werden. Dev
Reservatsvertrag läuft erst im Jahrs 1975 ab.

In letzter Zeit ist die Domänenverwaltung
dazu übergegangen, auf einzelnen Mooren ge¬
schlossene Moordomänen mit eige¬
ner Viehwirtschaft  zur Größe von 120
bis 250 Hektar zu errichten, so in Stapelmoor,
Königsmoor, Oberledingermoor und zuletzt im
Wiesmoor — Platzgebäude, die später als Do-
mänenplatzgebäude dienen sollen. Die Moor¬
domänen sollen als Beispielsbetriebe für die
Siedler gelten und zu deren Versorgung mit
einwandfreiem erstklassigen Saatgut und Zucht¬
material dienen. Der Viehbestand betrug im
März 700 Stück Rindvieh, 70 Pferde und 170
Schweine. Nachdem die jetzige Eigentümerin
des Elektrizitätswerkes in Wiesmoor im Herbst
1925 mit dem Bau von Treibhäusern nach hol¬
ländischerArt begonnen hatte und im Februar
1926 die ersten Gurken und Tomaten auf den
Markt gebrachtwerden konnten, ist die Staats¬
domäne diesem Beispiel gefolgt. Sie hat zu¬
nächst vier Gärtnereien mit ie 1000 Quadrat¬
meter auf fiskalische Kosten erbaut. Diese sind
teils verpachtet, teils in Selbstbewirtschastnng
des Staates . Der Absatz der E-r-uaniüe (Gur¬
ken und Tomatens erfolgt gemeinsammit den¬
jenigen der NordwestdeutschenKraftwerke.

Aus den fiskalischen Moorgutsbezirken sind
bereits im Jahre 1919 zwei selbNäusich" Ge¬
meinden hervorgegangen, nämlich die Ge¬
meinde Wiesmoor mit 388 Hektar und die Gr-
meinde Mullberg mit 900 Hektar Größe.
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Start und Spielveebotam«. November.
In Uebereinstimmung mit den Bundes¬

spartenleitungen erlicht der Bundesvorstand desAroeiter-Turn- und Sportbundes e. V. für denTag der Reichstagswahl (6. November 1832)Spiel -, Start - und Uehungsverbat für alle Ver¬anstaltungen mit Ausnahme solcher für KinderUnd Jugendliche. Der Bundesvorstand erwartetaußerdem von allen Mitgliedern, das, sie an Lie-sem Tage ihre Pflicht als Arbeitersportlerrvfüllen.

kommender Sport.
Wer wird Fuhballgruppenmeister?

Die wichtigsteEntscheidungim jadestädtischen
Arbeiter-Fußball fällt Sonnatg auf dem Sport¬
platz an der Eenossenschaftsstraße zwischen Rüst¬
ungen 1 und Heppens 1. In diesem Spiel geht
es also um die höchste Ehre der hiesigen Ar¬
beiter-Fußballer und darum wird der Rüstrin¬
ger Sportplatz am Sonntag das Ziel aller Fuß¬
ballanhänger und -interessenten werden. Die
letzten Spiele, in denen es ebenfalls um die
Verbesserungdes Punktverhältnisses ging, wie¬
sen zahlreichenBesuch auf; doch jetzt am Sonn¬
tag fällt die endgültige Entscheidung und darum
ist mit außergewöhnlichemBesuch zu rechnen.
Zunächst eröffnen das seltene Fußballprogramm
die Mannschaften der L,- und L- Klasse von
Heppens und Rüstringen; auch hier geht es um
die Entscheidung.  Die Spannung ist all¬
gemein groß, denn gerade diese jadestädtischen
Ortsrivalen spielten schon immer eine führende
Rolle in der Sportgemeinde. Um 10 Uhr be¬
gegnen sich Heppens 2 und Rüstringen 2.
Günstig liegen hier die Chancen für die Rüst¬
ringer . Mit zwei Punkten vor Heppens stehen
sie an erster Stelle. Die HeppenserElf ist un¬
berechenbar, aber st« wird in stärkster Besetzung
den Kampf aufnehmen und um die Entscheidung
kämpfen. — In der Jugendklassetreffen sich um
2 Uhr Rüstringen 1 und 2 zum Punktkampf.
Anschließendstarten um 3 Uhr Heppens 1
Und Rüst ringen  1 . Seit einem halben
Jahre haben sich diese alten Pioniere nicht mehr
begegnet. Stand doch Heppens in der ^ -Klasse
in der .ersten Runde ohne Punktverlust an der
Spi^e. Nachdem nun aber die gefürchtetenVareler über Heppens mit 2:1 knapp siegten,
marschierenRüstringen und Heppens bei einer
gleichen Spielstärke punktgleich. Wer wird
aber Eruppenmeister?  Dis Sieges-
ausstchten sind ganz unbestimmbar. Welche
Mannschaft bringt die Energie auf? Rüstrin¬
gen und Heppens befinden sich zur Zeit in
Hochform. Mögen die Sympathien bei den
kämpfenden Mannschaften sein wie sie wollen.
Rüstringen wird sich behaupten. Konnte diese
Mannschaft doch von neun Spielen der Serie
acht gewinnen und ein Torergebnis von 35:10
erreichen. Großes Interesse werden bestimmt
diese Kämpfe bei den Sportanhängern finden.

Handvallserien- und Börsenspiele. Sonntag,16. Oktober, Platz Heppens:  10 .30 Uhr(B.) : Heppens 3 gegen Germania 3, Schieber.Neuengroden; 14 Uhr (B.) : Heppens 2 gegenOldenburg 2, Schiedsr. Germania : 15 Uhr (B.) :Heppens 1 gegen Oldenburg 1, Schiedsr. Rüst¬ringen; 16 Uhr (S .) : Heppens Sp. gegen Wil¬helmshaven Sp -, Schiedsr. Germania. — PlatzEiche : 10 Uhr (S.) : Eiche Jgd. gegen JadeJgd ., Schiedsr. Neuengroden; 11 Uhr (S .) :
Eiche Sch. gegen Wilhelmshaven Sch., Schiedsr.Neuengroden; 14 Uhr (S .) : Eiche 1 gegenSchaar 2, Schiedsr. Germania ; 15 Uhr: (§ .) :Neuengroden 1 gegen Schaar 1, Schiedsr. Ger¬mania . — Platz Schaar:  10 Uhr (S .)
Schaar Jgd . gegen Wilhelmshaven Jgd ., Schieds¬richter Germania ; 11 Uhr (S .j : Mariensisl 2

Arbeitersport Vorn Sonntag
rukdall

Der Fußball , .
Matz folgende Resultate : Die Jugendmann

lieferte uns vom Heppenser
schäften Germania 1 und Heppens 1 zeigten eingefälliges Spiel mit beiderseitigen gutenLeistungen. Germanins Sturm spielte etwasbesser zusammen und konnte somit knapp 2:1gewinnen. — Die Altersmannschaft Heppensspielte mit viel Ersatz gegen Germania 4. Trotz¬dem Heppens eine klare Feldüberlegenheithatte, wurden Tore nicht erzielt. So konntendie fleißigen Germanen auch hier einen 3:1-Sieg buchen. — Nachmittags kam die Serie andie Reihe. Schortens 1 und Heppens 2 maßensich. Beide stehen in der Punktwertung knapphintereinander. Die Schortenser lieferten denn

auch den äußerst spielstarken Heppensern ein an¬nehmbares Spiel . Leider waren sie stark vomPech verfolgt, zwei glatte Selbsttore halfenHeppens mit. Vis zur Pause zählte man 5:0,und wenn man glaubte, nach der Pause einehohe Abfuhr zu erleben, so sah man sich ge¬täuscht. Schortens spielte unermüdlich weiterund ließ nur noch ein Tor zu, erzielte aber trotzmehrfacher Gelegenheit kein Gegentor, so daßHeppens mit 0:6 Sieger wurde. — Dann kamen
die ersten Mannschaftenzum Austragen des mitallgemeiner Spannung erwarteten SerienspielsGermania hatte einen neuen Torwart und einenneuen Verteidiger, Heppens spielte in derselbenAufstellung wie in Varel. Das Spiel begannmit scharfem Tempo und gestaltete sich sehr" " - - > Am 'interessant. Germania hatte den Wind imRücken und wurde verschiedentlichsehr gefähr¬lich. Der Linksaußen wurde viel auf Reisengeschicktund setzte sich wuchtig ein. Heppensmachte sich jedoch frei und griff auch flott an.Erst in der 15. Minute konnte GermaniasMittelstürmer die gegnerische Verteidigungüberrumpeln und das Führungstor erzielen.

Etwas später wurde der Heppenser Torwartangegriffen; er blieb verletzt liegen. Ein nachdem Abpfiff erzieltes Tor hatte keine Gültig¬keit. Auf Germanias Seite verließ ein Ver¬teidiger infolge einer Futzverletzunaden Platz,so daß beide Mannschaften mit zehn Spielernwirkten. In der 30. Minute kam auf eine
Flanke von rechts der Heppenser Linksaußenzum Schuß und der Ausgleich war da. Etwasspäter schoß derselbe Tor 2. Dann war Pause.Beim Wiederanstotz war Heppens Torwartwieder da. Mit dem Wind im Rücken hatteHeppens gegen die zehn Germanen dann alleSiegesaussichten, doch der Sturm zeigte, daß, erauch keine Tor« schießen kann. Trotz fortgesetzterflotter Angriffe setzte sich der Jnnenftürm nichtdurch. Schüsse sah man selten. Germaniawehrte sich zähe und verbissen. Die gesamteHintermannschaft lieferte ein aufopferndesSpiel . Kurz von Schluß kam dann GermaniasRechtsaußen zu einem hohen Schuß, der seinenWeg ins Netz fand. Heppens setzte in denSchlußminuten nochmals alles ein, doch miretwas Glück hielt Germania das Torverhältnis2:2.

Nanüdsri.
Schiffdorferdamm1 gegen Rüstringen 1 2:2(0:2). Rüstringen hatte am gestrigen Sonntag

Gäste von der llntsrweser zum Rückspielver¬pflichtet. Wenn auch der Nachmittaggerade nichtsehr einladend war, so wurden beide Spieleunter einigermaßen erträglichen Umständen ab¬gewickelt. Während Rüstringen im ersten Spielin Schiffdorf 5:2 spielte, so langte es gesternnur zum Unentschieden. Das Spiel bot keine
überragenden Leistungen. Stark wurde in beidender StrMannschaftenin der Sturmmitte gespielt, sodaßder offene Kampf mit seinen schnellen Flügel¬angriffen ganz in Wegfall kam. Rüstringen be¬gann das Spiel mit dem Winde spielend sehr
glücklich und wurde den Schiffdorsern oft ge¬fährlich. Ein wenig mehr plazierte Torwürf«und in der ersten Halbzeit wäre für sie ein hohesResultat fällig geworden. Zehn Minuten Spiel¬zeit verliefen im Feldspiel. Jetzt hatte sich derSturm der Hiesigen durchgespielt uns durchfehlerhafte Verteidigung konnte der Rechts¬außen freistebend einsenden. Schiffdorf kämpftestark um den Ausgleich, doch hatte die RüstringerStürmerreihe mit dem Wind leichtere Arbeit.
Weitschüsse auf beiden Seiten wußte der Tor¬wart gut zu meistern. Schiffdorfhatte gute Tor¬chancen, doch schienen sie heute ihren guten Tagnicht zu haben. Auch unterbanden sie oft durchAbscitsstellen ihre guten Angriffe. Die letztenMinuten der ersten Halbzeit gehörten wiederRüstringen. Der Jnnenftürm hatte sich gut anden Wurfkreis gespielt und der Mittelstürmererhöhte durch unhaltbaren Torschuß auf 2:0.Mit dem Seitenwechselhatte Schiffdorf etwasmehr vom Spiel. Aber immer noch war aufbeiden Seiten der Sturm auf Sturminnen zu-geschnitten, jedoch arbeitete sich bei den Gasteneine leichte Ueberlegenheit heraus. Vor allemwar ihr Abspiel genauer, sodaß bei gleichenLeistungen im Feldspiel zwei zählende Tore er¬reicht wurden. 2:2-Resultat gibt auch die Spiel¬stärke beider Mannschaften gerechten Ausdruck.Rüstringen trat mit zwei Ersatzspielern an.Hätte die Mannschaft in ihrer gemeldeten Aus¬stellung gespielt, so wären schon in der erstenHalbzeit einige Tore mehr erzielt worden. DerSchiedsrichter wurde beiden Parteien gerecht.
Schiffdorferdamm2 gegen Rüstringen 2 2:8(1:3). Bei diesem Spiel der zweiten Mann¬schaften zeigte sich der Sturm der Hiesigen umein Bedeutendes besser. Im besonderen in derzweiten Halbzeit spielte Rüstringen mit demWinde völlig überlegen.
Wilhelmshaven 1 — Heppens 1. Endlich istdie Entscheidungzwischen diesen beiden Mann¬

schaften gefallen., Heppens konnte mit viel Glückdie Punkte ' für sich buchen. Mit Anwurf fürHeppens nahm das Spiel feinen Anfang. DerBall wurde abgefangen und vor das Heppenser
"ligung dieTor getragen, doch konnte die VerteidigungSache klären. Heppens drehte nun mächtig aufund setzte sich die ersten 15 Minuten in Wil¬helmshavens Spielhälfte fest, und die Wil-belmshavener Verteidiger mußten ihr ganzesKönnen entfalten, sie konnten aber nicht ver¬hindern, daß Heppens in gleichen Abständenvier Tore einsendet. Nun endlich munterte Wil¬helmshaven auf und gestaltete das Spiel offen.Nach dlach der Pause ein vollständig anderes Vild.

Wilhelmshaven trug geschlossene Angriffe «,ioidie vorerst ergebnislos verliefen, da sichErsatzspieler dem Sturm noch nicht ganz ^ enpassen konnten. Endlich schien dies erreicht̂ -esder Sturm setzte si-b jetzt in Heppens Spielhiitzmfest. Trotzdem nun jeder Stürmer Gelegen̂M'atte , die Torchancenauszunützen, übten sie Wirüstig im — Vobeischießen. 15 Minuten
Schluß wurde endlich etwas zählbares erreich^Heppens nahm nun mit jeder Minute ab
Wilhelmshaven saß direkt vor dem HevveETor fest, doch konnte sie nur noch einmal chf?'senden. So konnte Heppens trotz großer UchUlegenheit der Wilhelmshavener Mannschaft, Weben vom Pech verfolgt wurde, das TorresultL--von 4:2 halten. Das vorangegangene JugeL"
spiel Wilhelmshaven — Eiche endigte 7:0 sjAWilhelmshaven.

Handball auf dem Germanenplatz.Reigen eröffneten die 2. und 3. MannschastMdes Platzvereins. Die 3. Mannschaft hatteetwas vorgenommen und konnte nach eim'Feguten Durchbruch das Führungstor weste,fg,welches auch das Ehrentor bleiben sollte.nachdem die 2. Mannschaft auf acht Mann Mesammengeschrumpftwar, konnte sie mit 4:1 -ragSieg stcherstellen. — Anschließend betteln .Eiche 1 und Germania 4 den Platz. Nach ,und ab wogendem Kampfe gelang eŝ ch zRüstersielern, einige Tore vorzulegen. Nchdem zwei Germanen das Feld verlassen, imp ,ten. gelang ein Gegentreffer: aber mit «:> zmußten sie sich doch geschlagen bekennen. - ,Am Nachmittag traten die Jugendmannfchaftr, ,der Schwimmer und der Germanen auf da ,Plan . Mit neun Mann konnten die klei« ,
Germanen ihren Gegner mit 6:0 bezwingen, - sDas Hauptspiel bestritten Jade 1 und Ta«»mania 1. Der schlüpfrige Boden ließ k«>,Aeinwandfreies Spiel zu. so daß der Kampfhumorvoll wirkte. Langsam wurde Germaniir'*
überlegen und konnte bis zur Pause zwei« !̂einsenden. Nach der Halbzeit völlig über füilegenes Spiel des Bezirksmeisters, aber d>' .glatte Boden und die verstärkte Verteidige«ließ nur noch einen Treffer zu, so daß Jade mit3:0 noch glimpflich davongekommenist. ^
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Uigegen Germania 4, Schiedsr. Eiche. — Platz

Wilhelmshaven:  15 .30 Uhr (S .) : Wil¬helmshaven 1 gegen Mariensiel 1, Schiedsr.Germania.
Arketter-Turn- und

Sportbund.
Bezirkssuhvallausschuß. Am Sonntag, dem16. Oktober, vormittags 9 Uhr, Sitzung beiKathmann, „Siebethsburger Heim". ' Für den6. November besteht anläßlich der Reichstagswähl für den 1. Bezirk Spiel« und Fahrverbot.Handball-Schiedsrichtervereinigung. Sitzungder Vereins-Schiedsrichter-Obleute heute abend8 Uhr bei Heinken, „Siebethsburger Hof".
Bezirkstambourkorps, Gruppe Rüstringen.Heute abend findet nach Schluß der llebungs-stunde eine Vorstandssitzung im „TonndeicherHof" statt. Zu dieser Sitzung muß aus jedemVerein der Leiter anwesend sein,

VeritiÄe TirrnesMM
als Wehrverband.

«Wem das nicht patzt, der soll gehen."
Mit der Einführung des Wehrturnens ist dieDeut che Turnerschaft den übrigen Verbandendes Reichsausschussesfür Leibesübungen beider Jagd nach der Gunst des Reichskuratoriumsfür Jugendertüchtigung um mehrere Längenvoraus. Wie bedeutungslos ist doch dagegendieVersicherungder Deutschen„Sportbehörde" fürLeichtathletik, die sie dem Reichskuratorium

gegeben hat, daß die in ihr betriebene Leicht¬athletik die „Grundlage für den Aufbau derVolkskraft und für den Wiederanstieg desdeutschen Volkes" bildet. Die Deutsche Tur¬nerschaft faßt da ganz anders zu, umden Aufgaben des Reichskuratoriums: 1.Körperliche Ertüchtigung, 2. Ausbildung imSchießen, 3. Ausbildung im Gelände, gerechtzu werden. Die Deutsche Turnerschaftwird ihre Arbeit neu orientieren, schreibt derDT.-Reichsmäunertuinwart Schneider, Leipzig,in einem groß angelegten Artikel in den reaktio¬nären „Leipziger Neuesten Nachrichten" vom2. Oktober 1932. Den Boden dazu hat der 2.DT.-Vorsitzende und DT.-Jugendwart Dr.

Neueudorff geebnet mit seiner Feststellung imDT.-Jugendblatt , daß Marxisten in der DT.nichts zu suchen haben. Schneider schreibt überdas Wehrturnprogramm der DT.:
„Sie wird dabei anfangen mit dem „Still¬gestanden!" Das wird wieder geübt! Dennmit ihm fängt jede Zucht und Ordnung, jedeEinfügung in eine Gemeinschaftan. Und wirworden auch wieder ein ordentliches Marschie¬ren üben. Wir werden uns also getrauen,unpre Turner in dieser Richtung wieder festeranzupacken. Wem das nicht paßt, der kann nurgehen, der soll gehen."
Das ist die Deutsche Turnerschaft mit demGrundsatz: auf dem Boden der gegebenenTat¬sachen zu stehen. Vor dem Kriege sonnte sie

sich in der Gunst großer und kleiner Monarchen,während des Krieges stellte sie Jugendwehr¬kompanien und Landsturmriegen auf, nach demZusammenbruch1919, als sich ihre Gönner indie Mauselöcher verkrochenhatten, machte siesogar dem bis dahin von ihr fanatisch bekämpf¬ten Arbeiter-Turn- und Sportbund ein Eini¬
gungsangebot, jetzt unter der Regierung vonPapen ist sie wieder obenauf. Sie gibt sichdabei für ganz unpolitisch aus und tut entrüstet,wenn daran gezweifelt wird. Man weiß, wasdavon zu halten ist.

Handballspielertag der Gruppe Rüstringen.Die diesjährige Jahrestagung der Handball¬sparte der Gruppe Rüstringen findet auf Be¬schluß der Gruppen-Handballeitung am Mitt¬woch, 16. November (Bußtag), nachmittags2 Uhr, im „Siebethsburger Hof" (Zoinken) statt.Jeder Erüpvenverein mit Spielaüteilungen^ istverpflichtet, sie Taguu zu besuchen. Der Ver-teilüngsplan für die Wahl der Delegierten istfolgender: Bis zu 20 gemeldeteSpieler 2 Dele¬gierte, von 21 bis 40 8 Delegierte, von 41 bis 604 Delegierte, von 61 bis 80 5 Delegierte, von 81bis 100 6 Delegierte. Anträge sind bis zum10. November beim Gruppenspielleiter PaulSchmidt, Rüstringen, Edo-Wiemken-Str . Ivb,einzureichen. Die Eruppenhandballeitung.37. Eruppenfest des Arb.-Turn- «. Sport¬vereins Heppens. Nochmals sei auf das 37jäh»rige Stiftungsfest der Heppenser am Sonnabend,22. Oktober, in sämtlichenRäumen des „Tonn¬deicher Hofes" hingewiesen. Das Festkomiteetagte am Dienstag und erledigte eine reichhal¬tige Tagesordnung. U. a. wurde das Programmendgültig festgelegt. Das turnerischeProgrammwird in dielem Jahre hauptsächlich von der Tur«nerinnen-Abteilung bestritten, um zu beweisen,daß die Frau innerhalb des ArbeitersportsachtunggebietendeErfolge erreichen kann. Des-alb ergeht an die Frauen und Mädchen unser'uf zum Besuch des Stiftungsfestes der Hep¬penser.
Gruppe Jeverland. Am 16. Oktober, mor¬gens 8 Uhr, findet in der Turnhalle der FreienTurnerschaft Schortens eine Vorturnerstundestatt. Außer den Vorturnern können auch dieTurngenossen teilnehmen, welche sich als Vor¬turner heranbilden wollen. AnschließendeineSitzung. Genossen, erscheint zahlreich.

Arbeiter-Rad-
und Rra tiatzrer-Sund.

Ortsgruppe Rüstringen, Abtlg. II.Unsere diesjährige Generalversammlung fandam 7. Oktober in der „Nordseestativn" stattDie Neuwahl des Vorstandes für 1933 ergabnachfolgendes Ergebnis : 1. Vorsitzender H.Nichtermeyer, Rüstringen, Friederikenstratze10;2. VorsitzenderW. Matzke, Rüstringen, Fortisi-kationsstraße 171; Kassierer H. Obermarck, Rüst-rmgen, Ackerstratze6; Schriftführer E. Willens,

;en, Fritz-Reuter-Straße 52; Jugend!«"f Fortifikationsstr. 11!,Unsere diesjährige ÄSschlußfahrt findet a«

ab
ter L. Michel, Rüstringen,
Sonntag, dem 16."Oktober, stntts und zwar nach

.Treffpunkt 9.30 Uhr,m °i>Neuenüurg-Urwald. _ . ,gens an der „Nordseestation". Die letzte Fahr!versprichteine schöne Fahrt zu werden. Freund!und Gönner unseres Radsportes laden wir hiev;u freundlichst ein. Da unsere Tourenfahrte«iermit beendet sind, wird der Saalsvort um
intensiver. betrieben. Uebungsabeno ist amDienstag für Schüler von 6 bis 8 Uhr, alle an¬deren Saalfahrer von 8 bis 10 Ahr im Lokal„Nordseestation".

„Solidarität ", Rüstringen - Wilhelmshaven,Abteilung 1. In diesem Monat finden fol¬gende Ausfahrten statt: Am 16. Oktober finde!die Abschlußtour nach dem Naturfreuudehaufstatt. Die Fahrt wird gemeinsam mit Abtei¬lung 2 gefahren. Beide Abteilungen treffen sichbeim Rüstringer Bahnhof. Abfahrt ist 10 Uhr.
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Verernskalender.
ÄTB. Heppens. Turnerinnen - Versammlunjheute abend 8 Uhr. — Sonnabend, 15. Okt.,abends 8 Uhr: Vereinsversammlung.

Handballsparte:  Dienstag , 11. Okt,abends 8 Uhr: Versammlung der Handball-sparte. Restloses Erscheinender Mitgliederwird zur Pflicht gemacht.
Freie Turnerschaft Rüstringen e. V. Uebuugs-

stunde der Turner morgen Dienstag, um 6.3»Uhr, der Turnerinnen um 8 Uhr in den.Centralhallen". Pünktliches Erscheinen er-orderliich Donnerstag um 7.30 Uhr bei
Dekena Vorstandssitzung.ÄTG. Germania. Sonnabend, 15. Oktober.
Mitgliederversammlung im Bereinslokal.Die Altersturner und älteren Genossen wer¬
den gebeten, unbedingt zu dieser Versamm¬lung zwecks einer Be prechung zu erscheinen.— Heute, Montag, abends 7 Uhr, Versamm¬lung aller arbeitslosen Mitglieder im Ver¬einshaus. Unbedingtes Erscheinen ist erfor¬derlich.

Freie Turnerschaft Rüstringen, Jugendabteiluna.Donnerstag abend 8 Uhr übt die Musik¬gruppe im Heim.
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Für den ?er> d'' - T-wndmluge veraniwortlich!Hermann Werxhausen  Rüstringen.



Irr Sausha!«der Stadt Sldenbura.
Wird der Stadtrat ihn

nächsters >- ,
Hat es Zweck, in der heutigen Zeit einen

Msioranicklaa aufzustellen? Die ungeklärte
Finanzlage kann sich jeden Tag dahin entwickeln

,ak! ein noch so sorgfältig aufgestellter Etat
^iberholt wird. Die anhaltende Arbeitslosigkeit
Ilnacht zudem in jedem Eemeindebaushalt den
kAnsicherheitsfaktor— die Wohlfahrtsausrmben

von Tag zu Tag unsicherer. Jeder noch so
»»lorlichtig aufgebauter Haushaltsplan kann
church diesen unsicherenPosten allein umgewor-
,/en werden. Man kann daher verstehen, das,
besonders mit Wohlfahrtsausgaben stark be-

z,sastete Gemeindendie Verabschiedungdes Etats
, .iinauszögern. um abzuwarten, wieweit die
!'-̂ ange erwartete Reform der Erwerbslosenfür-
"sorge seitens des Reiches den Gemeinden Er¬

leichterung verschafft. Ohne diese Reicksbilfe
, lann kaum eine größere Gemeinde noch zurecht-
lommen . Auf die Tatsache, daß die Erwerbs¬
losen in stetig wachsender Zahl in die wirt¬
schaftliche Versorgung der Gemeinden hinein-
"̂ wachsen und somit deren Wohlfahrtsetats zu
.̂ Mammutgebilden zwischen den übrigen immer
Parker verkümmernden Etats sich aufblähen.

^Paben jedoch Reich und Länder bisher keine
^Rücksichtgenommen. Eine Drosselungder Aus¬
gaben. wie sie seit 1930 und 1931 namentlich

Düauf Grund der Reichsnotverordnungen erfolgt
st»ist. kann nicht bis ins Unendliche fortgesetzt
üiwerden. wenn nicht das Wirtschaftsleben einer
^Gemeinde völlig erliegen soll. In welchem Um-
Mfange das schon geschehen ist. zeigt deutlich der
^Rückgang der Steuereinnahmen wie auch des
VVerbrauchs der notwendigsten Verbrauchs-
^gliter an.
^ Die erhöhte Umsatzsteuer, die in gewissem
? Grade als Ausgleich für den Ausfall hätte
E dienen können, hat der oldenburqische

Finanzminifter kür den Ausgleichsstock ein-
A behalten, was nichts anderes bedeutet, als

daß die mit Wohlsahrtsausaaben stark be-
' lasteten Gemeinden für die wenig oder
lE> gar nicht belasteten Gemeinden neben den

bisherigen Opfern — Ueberweisung der
Mittel aus 8 38 NM . Gl. in den Aus-

' gleichsstock— erneute Opfer bringen müssen.
.̂ Man könnte sich mit dieser Gestaltung desLastenausgleichsschliesslich noch abfinden, wenn

die Reichshilfe zur Wohlfahrtserweröslosenfür-
" sorge bisher nicht so überaus bescheiden wäre.
,Im vergangenen Jahre betrug diese Beihilfe
!für die Stadt Oldenburg rund 40 000 RM. bei
"einem Zuschufchedarf von über 1.6 Millionen
2 Reichsmark. Der oldenburgischeFinanzminister

hat auch nicht die Hälfte der durch die zweite
Reichsnotverordnung herbeigeführten Minder-
ausgaben an Gehältern den Gemeinden über-

, wiesen. Inzwischen ist diese Vorschrift durch
"die dritte Reichsnotoerordnungaufgehoben wor¬

den. Was nützen da alle Bemühungen der Ge¬
meinden um einen geordneten Haushalt, wenn

-Reich und Land ihnen nicht nur nicht helfen.
sondern ihnen noch weitere Mittel entziehen?

AGewiß ist den Gemeinden durch Senkung der
ABesoldungenund Einsparung an Sachausgaben
Meine vorübergehendeHilfe geworden.
Si Der städtischeZuschutz für sämtliche Ber-
K waltungszweige ohne Wohlfahrtspflege ist
II von 1930/31 auf 1932/33 um 1325 875 RM.

— 37,1 Prozent gesunken,
l! Was nützt es aber, wenn auf der anderen
i ' seite der Rückgang an Steuereinnahmen und
» die Verschlechterungdes Lastenausgleichs ein
>i Weniger von Millionen Reichsmark bedeu¬

ten — die Einkommen- und Körperschaftssteuer
k allein ist seit 1930/31 um 800 000 RM. gefallen
L— und gleichzeitig der Zuschutz zum Wohlfahrts-
, „ f im, selben Zeitraum trotz der Kürzung der
» Unterstützungssätzeum 15 Prozent um mehr
i>als 1.1 Millionen Reichsmark angewachsenist.
s, Die kürzlich eingesührte Schlachtsteuerwird
« mit rund 1 Million Reichsmark, also etwa
f lur Hälfte, in der Stadt ausgebracht; die
li Stadt erhält selbst aber nur etwa 199 990

Reichsmarkvon dieser Steuer.
Mit billigen Agitationsphrasen kommt man

> um eine Stellungnahme und Entscheidung zu
« dem städtischen Haushaltsplan nicht herum. Es

oeitzt den Dingen auf den Grund gehen und
" sich darüber klar werden, datz diejenigen, die
i von der Bevölkerung in den Stadtrat gewählt

worden sind, auch verantwortlich sind für die
endgültige Etatsgestaltung : ob sie zustimmen

> oder ablehnen, ist in diesem Zusammenhänge
! gleich. Die Verantwortung wird ihnen nickt

genommen. Der letztjährige Haushaltsplan ist
i zwar vom Finanzausschuß verabschiedet, aber

vom Stadtrat nicht genehmigt worden, er schlotz
nn ordentlichen Etat mit 8 232196 RM
(1930/31 -- 8 228 920 RM.s Ausgaben und
4 454 230 RM. (1930/31-- 4 414 830 RM ) Zu-
schütz ab. Der erst nach Weihnachten vom
Ministerium des Innern verordnet« Etat scklok!
ab mit 7 919 542 RM. Ausgaben und 4139 978
Reichsmark Zuschutz. Durch weitere auferlegte
Abstriche, erneute Besoldungskürzungen und
Einsetzung der dreieinhalbfachen Vürgersteuer
hatte der ministeriell genehmigte Etat einen
Minderbedarf an Zuschutzmittelnvon 314 252
? ^ § smark aufzuweisen. Dieser Etat ist aber
durch Nachforderungvon 260 650 RM. für die
Wohlsghrtskasfein der Endsumme um diesen

wieder erhöht worden. Der fetzt zur
Beschlutzfassung vorliegende Entwurf bewegt

Gleichfalls in der Höhe des Jahres 1930/31.
Schicksal der jetzt zur Beratung

Haushaltsvoranschlag entgegengeht, ist
^ch nicht klar zu erkennen. Es darf darauf

werden, datz dem Magistrat durch
-neichsnotverordnungvermehrte Befugnisse zu-
geitanden worden sind.

Vergleichder ordentlichen Haushaltspläne
- - .1929/39 bis 1932/33.

-929/30 (einschl. Gas- und Elektrizitätswer) :
Einnahme 10 612 047 RM.. Ausgabe
10 557 870 RM.. Ueberschutz4 307 000 RM..

4. Zuschutz4 252 323 RM.
1030/31: Einnahme 8 228 920 RM.. Ausgabe

8 228 920 RM.. Ueberschutz4 414 830 RM..
Zuschutz4 414 830 RM.

annehmen? — Stadtratssitzung voraussichtlich Ende dieser oder Anfang
Woche. — Eine halbe Million Reichsmark Fehlbetrag.

1931/32 (nach den Beratungen des Finanzaus¬
schusses) : Einnahme 7 588 566 RM.. Ausgabe
8 232196 RM.. Ueberschutz3 810 600 RM.
'Zuschutz4 454 230 RM.

1931/32 (vom Ministerium angeordnet. —
Hinzu kommen 260 650 RM. Nachbewilligung
für die Wohlfahrtskasse) : Einnahme
7 859164 RM.. Ausgabe 7 919 542 RM..
Ueberschutz4 079 600 RM .. Zuschutz 4139978
Reichsmark.

1932/33: Einnahme 7 701541 RM.. Ausgabe
8 176155 RM.. Ueberschutz3 984 000 RM..
Zuschutz4 458 614 RM.
Obiger Vergleich bestätigt, was schon in der

Etatsberatung des vergangenen Jahres vor¬
ausgesagt wurde, datz die Bevölkerung
enttäuscht  werden würde, wenn sie geglaubt
haben sollte, datz der neue Stadtrat die wirt¬
schaftlichenVerhältnisse meistern könne. Der
letztjährige Etat konnte nur durch 4)6fache
Vürgersteuer zunächst einigermatzen ausgeglichen
werden. Zur Hilfe kamen die fortgesetzten Be¬
soldungskürzungen und der Schulabbau, die
insgesamt eine jährliche Ersparnis von rund
1 Million Reichsmark bedeuten. Danach
schliefst der letztjährige Haushalt mit einem
größeren Fehlbetrag als vorgesehen war.

Auch der jetzige Haushaltsplan zeigt einen
Fehlbetrag von fast )- Million Reichsmark

auf.
Das Etatsbild könnte allerdings günstiger aus-
sehen. wenn die Stadtratsmehrheit auf ihre
Regierung dahin wirken könnte, datz der
Finanz- und Lastenausgleich gerechter gestaltet
würde. Bisher haben die Ausgleichsmethoden
des früheren Veamtenkabinetts. die sich stets
zum Nachteil der Städte . Industrie - und Vor¬
ortgemeinden. d. h. der kleinen Gewerbetreiben¬
den. der Lohn- und Gehaltsempfänger aus¬
wirkte. noch keine Aenderung im günstigen
Sinne erfahren. Im Gegenteil, der Ausgleich
ist für diese Gemeinden nur noch schlechter ge¬
worden.

Die Wohnungsnlltzunassteuer
mit einem Ertrage von 600 000 RM. ist zu
mehr als einem Drittel von der Stadt Olden¬
burg aufgebracht worden. Wieviel sie zurück¬
bekommenhat. sucht man im Etat vergebens.
Die Umsatzsteuer  wird naturgemäß zum
grössten Teil in den Städten aufgebracht: die
Umsatzsteuererhöhung, die etwa ein Drittel der
Gesamtsteuer ausmächt. flietzt restlos in den
Ausgleichsstock und von dort aufs Land. Es ist
zu befürchten. datz die Stadt am Jahresende
noch weitere Teile ihrer Ueberweisungssteuern
an den Ausgleichsstock abgeben mutz.

Von der Schlachtsteuer
bringt die Stadt etwa 1 Million Reichsmark,
also fast die Hälfte auf : sie erhält voraussicht¬
lich 100 000 RM. zurück. Für den SHul-
lastenausgleich  gibt die Stadt ihren An¬
teil an dem Ergänzungsanteil aus 8 35 RFAGI.
her: was sie wiederbekommt, ist recht wenig.
Vorsichtig gerechnet, führt die Stadt etwa
500 000 RM. in den Äusgleicksstock ab: sie er¬
hält die Hälfte wieder. Der Staat bezieht aus
der Stadt rund 1.5 Millionen Reicksmark
Steuern für seine Zwecke. Nimmt man noch
hinzu, datz

die Gewerbesteuer im Gesamtbetrag um
reichlich ein Drittel erhöht

worden ist und datz auf der anderen Seite die
Grundsteuer gesenkt worden ist, datz rückständige
Steuern durch Naturalien abgelöst werden kön¬
nen (was allerdings nicht geschieht), so mutz
man feststellen, datz der Ausgleich für die Stadt
und das heitzt für die städtischenSteuerzahler,
in der letzten Zeit nur noch schlechter geworden
ist. Und' dabei wachsen die Wohlfahrtslasten
Tag für Tag weiter an. Diese Finanzverhält¬
nisse spüren nicht zuletzt auch die Geschäftsleute,
was sich schon darin offenbart, datz der städtische
Anteil an der Einkommen- und Körperschafts¬
steuer von 1529 000 RM . im Jahre 1930/31 aus
735 000 RM . im Jahre 1932/33 gesunken ist.

Das gesamte Auskommen an Einkommen-
und Körperschaftssteuern in der Stadt ist
danach von 3,568 Millionen Reichsmarkauf
1,716 Millionen Reichsmark gefallen. Das
Weniger beträgt also 1,852 Millionen

Reichsmark- - rund 52 Prozent.
Deutlicher können sich Erwerbslosigkeit, Lohn-
und Eehaltsabbau in Zahlen wohl kaum offen¬
baren. Der städtische Anteil an diesem Steuer¬
ausfall ist im ganzen durch Erhöhung der Ge¬
werbesteuer, durch Anteil an der Schlachtsteuer
und durch die Bürgersteuer und auch die Vier¬
steuer ausgeglichen worden. Was die Wohl¬
fahrtspflege mehr beansprucht, ist im wesent¬
lichen durch Verringerung der Personal- und
Sachausgaben erspart worden. So ist es gelun¬
gen, den Etat in Einnahmen und Ausgaben auf
der Höhe der Vorjahre zu halten, trotz des un¬
günstigenLastenausgleichs.

Varel.
Zentralverband der Angestellten. Di« Oktober¬

versammlung der hiesigen Ortsgruppe fand bei
Gastwirt Unland statt. Nach dem Kartellbericht
erstattete der 1. Vorsitzendeden Bericht über
die am 18. September in Emden abgehaltene
Konferenz der Sozialversicherungsangestellten.
Zur Fachgruppenversammlung: Handel und
Industrie am 5. Oktober in Wilhelmshaven war
Delabar entsandt worden, der darauf seinen Be¬
richt gab. Hierauf erhielt der Bezirksleiter
Kahl das Wort zu seinem Vortrag : „Politisch«
Tagesfragen". Er geißelte besondersdis Regie¬
rung von Papen und deren letzte Notverord¬
nung, die uns das Mißtrauen des Auslandes
und die Sperrung der Grenzen gebracht habe.
Auch innerpolitischist kein Erfolg ohne den Um¬
bau der Wirtschaftzum Staatssozialismus mög¬
lich. Redner unterstrich den Kampf gegen die
Tarifverträge in den Notverordnungen und
warnte vor der Vernichtung derselben. Zur
bevorstehendenReichstagswahl mutz die Wahl¬
müdigkeit besonders bekämpft werden Die
Parole mutz sein: Gegen die Notverordnung,
für den Sozialismus. — Die Ausführungen

des Bezirksleiters fanden großen Beifall. Unter
„Verschiedenes" wurde noch auf den am 13.
Oktober im „Schützenhof" stattfindenden Werbe¬
abend des Konsumvereins aufmerksam gemacht.
In Anbetracht der Reichstagswahl findet die
nächste Monatsversammlung eine Woche später
als sonst üblich statt.

Gemeinderatssitzung in der Landgemeinde.
Freitag nachmittag, 3 Uhr, findet im Torhegen¬
haus in Bargstede eine Sitzung des. Eemeinde-
rats statt. Die Tagesordnung umfaßt folgende
Punkte: 1. Strompreise für Großabnehmer,
Weite Lesung, 2. Befreiung der Häuser von der
Vorbelastung für die Erodenchaussee, zweite
Lesung, 3. Erlaß eines Teiles des Zuschlages
der Steuer vom bebauten Grundbesitz für Haus¬
reparaturen , zweite Lesung, 4. Anschaffungvon
drei tragbaren Motorspritzen, 5. Aufhebung des
EemeindewegesNr. 22 in Büppel, 6. Austausch
von ca. 25 Ar Land zwischen Landwirt I . Fre-
richs, Spohle und der Gemeinde, 7. Verkauf
von ca. 27 Ar Wegerdefläche an Landwirt
Möllenberg in Conneforde, 8. Verkauf einer
Wegerdeslächean H. Brunken in Erünenkamp
(jetzt von Hoots gepachtet), 9. Verkauf einer
Wegerdefläche an H. Bruns in Wilkenhausen
(jetzt von Kuhlmann gepachtet), 10. Verschie¬
dene Wegesachen, 11. Antrag auf Bürgschafts-
Übernahme, 12. Verschiedenes, 13. Vertrauliche
Sitzung (Steuererlasse).

Vollversammlung der Eisernen Front . Im
Lokal Unland am Neumarkt fand am Sonn¬
abend abend nach längerer Zeit wieder eine
Vollversammlung der gesamten Eisernen Front
von Varel statt. Der Besuch war gut . Genosse
Ramme begrüßte die Erschienenenund erteilte
dem Genossen Träger,  Oldenburg , das Wort
zu einem Vortrag über die politischeLage und
die kommende Reichstagswahl. Ungeteilter Bei¬
fall wurde dem Redner für seine auffrischenden
Worte zuteil. Im Anschluß an den Vortrag gab
GenosseHeidenreicheinige kurze technische Er¬
klärungen. Auch ist zur Wahl wieder unbedingte
Pflicht, die Freiheir.pfeile anzulegen.
Aus dem Sldeudurger Lande.
Seeleute können wieder an Bord wählen.
Das Reichsinnenministerium hat in einer

Verordnung zur Reichstagswahl bestimmt, datz
am 6. November wieder Bahnhofs- und Bord-
wahlen stattfinden können, und zwar ist für
47 Bahnhöfe die Ginrichtung von Wahllokalen
genehmigt worden. Es handelt sich dabei vor
allem um die großen Städte und um di« Grenz¬
orte. Für deutsche Seefahrzeuge,  die in
das Schiffsregister eingetragen sind und am
Abstimmungstage voraussichtlich 50 Stimm¬
berechtigte an Bord haben, wird ein Abstim¬
mungsbezirkgebildet, der zum Heimathafen des
Schiffes zählt. Das Abstimmungsergebnis wird
vom Abstimmungsvorsteher dem , Kreiswahl,
leiter des Heimathafens unverzüglich, erforder-
lichenfälls durch Fünkspruch übermittelt : In
Stimmbezirken mit weniger als 1000 Ein¬
wohnern kann eine kürzere, jedoch mindestens
sechsstündige Abstimmungszeit festgesetzt wer¬
den. Die gekürzte Abstimmungszeit darf aber
nicht später als elf Uhr vormittags beginnen
und nicht vor vier Uhr nachmittags schließen,

Oüerregierungsrat Friederichsen Vorsitzender
der Fürsorgeerziehungsbehörde. Das Ministe¬
rium gibt bekannt, daß Oberegierungsrat Frie¬
derichsenzum 10. Oktober an Stelle des Ge¬
heimen Oberregierungsrates Mutzenbecherzum

orsitzenden der Fürsorgeerziehungsbehördeer¬
nannt ist.

Die Bedeutung der deutschen Konsumgenosse
schastsbewegung. Die deutsche Konsumgenossen¬
schaftsbewegunghat sich aus den kleinsten Ä
fängen heraus in wenigen Jahrzehnten ern
stattliches Gebäude errichtet. Der Gedanke, den
minderbemitelten Verbrauchern im Wege der
Selbsthilfe wirtschaftlicheVorteile zu erringen,
erwies sich als außerordentlich fruchtbar. Dem
Zentralverband deutscher Konsumvereine ge¬
hören zurzeit fast 1000 Konsumgenossenschaften
mit etwa 2,8 Millionen Mitgliedern an. Zehn
Millionen Deutsche sind damit in die konsum-
genossenschastilche Bedarfsdeckungswirtschaftein¬
gegliedert. Trotz der Krisennot erzielten die
Verbrauchergenossenschaften im Jahre 1931
noch einen Umsatz von 1047 Millionen Reichs¬
mark. Ein großer Teil der von den Konsum¬
genossenschaften abgegebenen Güter, vor allem
Bäckerei- und Fleischereierzeugnisse wird in
ihren eigenen Betrieben hergestellt. Die zen¬
trale Bezugsquelle, die Großeinkaufs- Gesell¬
schaft Deutscher Consumvereine (EEG ), ist eine
starke Stütze der deutschen Verbraucherbewe¬
gung. Mehr als ein Drittel des Umsatzes der
EEG entfällt auf Güter, die in ihren eigenen
Fabriken erzeugt sind. Die konsumaenossen-
schaftliche Eüterverteilung wird von den pri¬
vaten Betrieben immer unabhängiger. An die
Stelle des kapitalistischenGewinnstrebens tritt
in den Konsumgenossenschaftender Grundsatz
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der gemeinnützigen Bedarfsdeckungswirtschaft.
Die Verbraucher haben es in der Hand, durch
eine rege Inanspruchnahme der konsumg?nossen-
schaftlichen Einrichtungen zur weiteren Ausbrei¬
tung der Konsumgenossenschaftsbewegung beizu-ung
tragen

Konsumgenossenschaftsbewegung beizu-

RordwestdeuMe
Rundschau.

Keidmlihle. Von den Arbeitsinva¬
liden.  Gestern hielt die hiesige Ortsgruppe
des Zentralverbanoes der Arbeitsinvaliden und
Witwen Deutschlandsihre Monatsversammlung
ab. Der Kassierer gab die Abrechnung vom
3. Quartal . Die Kassenprüfer bezeugten, datz
alles in bester Ordnung sei, so datz der Kassierer
entlastet werden konnte. Zu Ehren der verstor¬
benen Frau Hugo und der beiden Mitglieder
Strelow und Brunken erhoben sich die Anwesen¬
den von ihren Plätzen. Beschlossen wurde, datz
bei Sterbefällen der Mitglieder, wenn der Ver¬
storbene keinem Verein angehört hat, welcher

die Träger stellt, letztere von der Ortsgruppe
gestellt werden sollen. Dann verlas der Vor¬
sitzende ein Rundschreiben vom Hauptvorstand,
worin u. a. die Arbeitsinvaliden aufgefordert
werden, bei der kommenden Reichstagsmahl nur
den demokratischund sozial eingestellten Par¬
teien ihre Stimme zu geben. Ebenfalls ist es
die höchste Pflicht aller Invaliden , den Volks¬
entscheidder SozildemokratischenPartei , wel¬
cher die Beseitigung der unerhörten Lohn- und
sozialen Kürzungen fordert, zu unterstützen.
Weiter folgte die Verlesung der Protestnote des
Verbandsvorstandes und ' Verbandsausschusses
an die Reichsregierung. Darin wird energisch
Protest erhoben gegen die fortgesetztenVer¬
schlechterungen in der Fürsorge, gegen die Sen¬
kung der Richtsätze und sonstiger Fürsorge-
leistungen. Alle Ärbeitsinvaliden und Witwen
werden jetzt erkannt haben, datz in diesem Wahl¬
kampf sich ihr Schicksal entscheidet. Die Eiserne
Front ist durch ihre sozialpolitischenForderun¬
gen der wärmste Freund der Sozialrentner und
damit auch die Front , in der alle Sozialrentner,
Arbeitsinvaliden und Witwen mitkämpfen
müssen. Nach dem Bericht von der letzten Ge¬
meinderatssitzung verlas der Vorsitzendeeine
Einladung der Ortsgruppe Wilhelmshaven-
Rüftringen zu ihrem am 15. Oktober stattfin¬
denden Stiftungsfest.

Blumenthal. Die höchste Wohfahrts«
erwerbslosenzahl.  In einer Versamm¬
lung des Kreisvereins wies Landrat Dr. Stege¬
mann darauf hin, datz, falls sich im Lauf der
Zeit besondere Härten mit der Regelung des
Amtssitzes (zunächst in Osterholz-Scharm¬
beck) ergäben, werde eine erneute Nachprüfung
darüber stattfinden. Er stellte fest, datz der neue
Kreis Osterholzmit einer Zahl von 4000 Wohl¬
fahrtserwerbslosen an der Spitze aller not-
leidenden Kreise in der Provinz Hannover stehe,
lieber die Beschaffungvon Winterkartoffeln für
die Erwerbslosen äußerte sich der Landrat da¬
hingehend, daß er versuche, genau so wie im
alten Kreise Osterholz, den Steuerzahlern die
Möglichkeit zu geben, durch Naturalien ihr«
Verpflichtungen zu erfüllen, wodurch anderer¬
seits die Erwerbslosen das zum Leben Not¬
wendige bekämen.

Schiffahrt und Märkte.
Norddeutscher Lloyd. Bremen. „Aegina"

nach Nordbrasil. 7. 10. an Para . „Älbania"
heimk. 6. 10. ab Rethymo nach Lanea- „Aller"
heimk. 7. 10. an Bremen. „Amisia" nach- Lon¬
don 7. 10. ab Hamburg. „Amsel" nach Levanre
7. 10. ab Oran nach Algier. „Angora" heimk.
5. 10. an Triest. „Augsburg" nach Nordam.
Golfhäfen 7. 10. ab Boston nach Philadelphia.
„Bussard" nach Amsterdam8. 10. Holtenau pass.
„Butt " 7. 10. an Rotterdam. „Coblenz" heimk.
7. 10. ab Yokohama nach Tientsin. „Drossel"
nach Antwerpen 6. 10. ab Hamburg. „Eisenach"
nach Westküste Südam. (PK.) 7. 10. ab Guaya¬
quil nach Paita . „Erlangen" heimk. 8. 10. an
Antwerpen. „Fink" 7. 10. an Rotterdam. „Gan¬
ter" nach Bremen 6. 10. ab Kotka. „General
von Steuben" heimk. 8. 10. ab Southampton-
„Goslar" nach Ostasien 7. 10. ab Port Said
nach Singapore. „Havel" heimk. 7. 10. an
Marseille nach Casablanca. „Ibis " nach Ant¬
werpen 8. 10. Holtenau pass. „Ingo " nach
Westküste Afrika 5. 10. ab Las PalmäÄp
„Lerche" 7. 10. an Antwerpen- „Neckar" naH^ s
Australien 8. 10. ab Newcastle (NSW.) nach
Brisbane . „Nienburg" heimk. 5. 10. ab Free¬
town nach Bissao. „Optima" nast Wasa 7. 10.
ab Abo. „Orlanda " 7. 10. an Antwerpen»
„Ostara" nach Grimsby 7. 10. ab Uleaborg.
„Phönix" nach Hüll 8. 10- ab Bremen. „Saar¬
brücken" heimk. 7. 10. ab Singapore nach Bela-
wan. „Sierra Ventana" nach Cuba, Mex.
7. 10. ab Havana nach Vera Cruz. „Sperber"
7. 10. an Rotterdam. „Stuttgart " nach Neu-
york 7. 10. Dover pass. „Vegesack" nach Abo.
7. 10- Brunsbüttel pass. „Visurgis" 8. 10. an
Danzig.

Deutsche Dampfschifsahrts-Gesellsch. „Hansa",
Bremen. „Birkenfels" 7. 10. in Navalakhi.
„Goldenfels" 8. 10. von Antwerpen nach Vasra.
„Hohenfels" 7. 10. in Beira. „Liebenfels"
7. 10. von Rangoon nach Kalkutta. „Neiden-
fels" 7. 10- von Malta heimk. „Ockenfels"
8. 10. in Antwerpen. „Rotenfels" 7. 10. in
Port Said . „Stahleck" 7. 10. in Faro . „Stol¬
zenfels" 7. 10. in Rotterdam heimk. „Tannen¬
fels" 7- 10. in Bremen. „Trifels" 6- 10- von
Texas City nach Bremen. „Werdensels" 7. 10.
in Suez.

Dampfschiffahrts-Ges. „Neptun«. D. „Achilles"
7. 10. von Bilbao nach Antwerpen. D. „Andro¬
meda" 7- 10. Brunsbüttel pass, nach Danzig.
D. „Bellona" 7. 10- von Antwerpen - nach
Stavanger . D. „Castor" 8. 10. Brunsbüttel
pass, nach Elbing. D. „Delta" 7. 10- von Ali¬
cante nach Almeria. D- „Diana" 7- 10. Lobith
pass, nach Rotterdam. D. „Electra" 8. 10- in
Bremerhaven. MS . „Gauß" 7. 10. von PiteH
nach Bremen. D. „Helios" 7 10- von CartagsnN
nach Almeria. D. „Hero" 8. 10. von Norden¬
ham nach Antwerpen. D. „Irene " 7. 10. von
Bergen nach Egersund. D. „Juno " 8. 10. von
Bremen nach Königsberg. MS . „Kepler"
7- 10. von Antwerpen nach Bordeaux. D.
„Luna" 7. 10. von Kolding nach Rostock. D.
„Neptun" 8. 10. von Bremen nach Malmö- D.
„Nereus" 8. 10. Brunsbüttel pass, nach Stettin.
D. „Niobe" 8. 10. von Königsberg nach Rotter¬
dam. D. „Nixe" 8. 10. in Bergen. MS.
„Olbers" 7. 10. in Antwerpen. D. „Vhoebus"
7. 10. von Rotterdam nach Königsberg. D.
„Priamus " 8. 10. von Bremen nach Kopen¬
hagen. D. „Sirius " 8. 10. Brunsbüttel pass,
nach Königsberg. D. „Themis" 8. 10. von
Bremen nach Rotterdam. D. „Triton " 7. 10.
von Oporto nach Lissabon. D. „Uranus " 8.
10. von Bremen nach Königsberg. D. „Vik¬
toria " 8. 10. Brunsbüttel pass, nach Gdingen.

Oldenburg-Portugiesische Dampfschrfss-Rhe-
derei, Hamburg. D. „Tanger" ausg. 7. 10. in
Antwerpen. D. „Sevilla" ausg. 7. 10. in
Casablanca, D. „Pasajes " heimk. 7. 10. in Lon¬
don. D. „Sebu" heimk. 7. 10. in Lissabon.
D „Melilla" 7. 10. von Casablanca nach Port
Lyautey. D. „Palos " 7. 10. von Santander
nach Pasajes. D. „Larache" 7. 10. von Ceuta
nach Melilla. D. „Tenerife" 7. 10. von Hueloa
nach Casablanca. D. „Las Palmas " ausg.
7. 10. Dover pass. D. „Lisboa" heimk. 7. 10.
Dover pass. D . „Rabat " heimk. 8. 10. Dover
passiert.
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Für die Toten der „R . 101«.
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Der englischeBotschafter in Poris , Tyrell , führt den symbolischen Hammerschlag der
Grundsteinlegung. — Zur Erinnerung an die furchtbare Katastrophe des englischenLuft,
schisfes „R. 101", das vor zwei Jahren , de, Beauvais fNordfrankreichs abstürzte, wurde
letzt an der damaligen Unglucksstelle feiern ^ Grundstein für ein Erinnerungsmal
gelegt. 51 Menschen fanden damals den Tod unter den verkohlten Trümmern des Lust,

schiffes, dessen Ende zugleich das E ^de der englischen Lustschiffahrtbedeutete.

-S'

MMM

Der Senn scheidet von der Mm»
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Senn , Sennbuben und der Leitstier bei der Ankunft im Tal . — Im ganzen bayerische,'-
Hochland hat jetzt der Zug der Hirten zum Tal eingesetzt, da bereits die ersten Schnee--
stürme eingetreten sind und somit di« Almwiesen dem Vieh keine Nahrung mehr z,

bieten vermögen. ft

Prof . Carolus konstruiert ein Meßgerät Mr
Lust-Trübungen.

'v

Prof. Dr. Carolus,  der bekannte Leip¬
ziger  Wellenforscher, hat ein neuartiges Ge¬
rät konstruiert, das selbsttätig und außerordent¬
lich genau jede Trübung der Luft, also z. B.
durch Nebel, registriert. Dieses Gerät dürfte
für Flugzeuge, für die jeder Nebel stets eine
große Gefahr bedeutet, von außerordentlicher

Wichtigkeit sein.

Vor SSV Jahren begann unsere Kalender¬
rechnung.

Papst Gregor  XIII . (1572- 1585) führte im
Jahre 1582 durch päpstliche Bulle den nach ihm
benannten und noch heute gültigen gregoria¬
nischen Kalender ein, um die Differenz von
zehn Tagen, die sich nach dem bis dahin ge¬
bräuchlichen Julianischen Kalender zwischen
Sonnen- und Kalenderjahr ergeben hatte, zu
beseitigen. Darum wurde vor nun Ml
Jahren nach dem 1. Oktober gleich der 15. Ok¬

tober gezählt.

Die Rache an dem Richter.

. ^ 1
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Die Trümmer des Wohnhauses des Richters Webster Thayer, der seinerzeit das aufsehen¬
erregende amerikanische  Todesurteil im Sacco-Vanzetti-Prozeß fällte. Gegen sein
Wohnhaus wurde von bis jetzt unermitteltsn Tätern ein Bombenanschlagverübt, der das
Gebäude fast völlig zerstörte. Der Richter selbst blieb unverletzt, dagegen wurden feine

Gattin und eine Hausangestellte schwer verletzt.

Wann endlich Schluß mit den politischen Versammlungsschlachten?

5 .-

Aufruhr km Gebiet des Dalai Lama. - ,,
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Der Dalai Lama, der Priesterkönig des ,
landes von Tibet, soll durch einen Aussig
von unzufriedenen Untertanen gezwungen sM
den sein, sein Land zu verlassen. Dekan,M
gilt der Dalai Lama bei seinen Vevehrernß

der wiedergeborens Buddha,

1
Flitterwochen -Jdylle in der MandschurÄ
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Ein Bild von einer Berliner Wahlversammlung: Ein Angehöriger d-sr Kampfgemein-
Maft junger DtzUtschmationaler, der während der Versammlung von psMscheu Gegne-rn

nredergeschlagsn und verwumdst wurde.

Pun Chi, der Schwager des mandschurÄft
Kaisers Puyi , mit seiner jungen Braut . Mft-,
rend Puyi , der früher Kaiser von China «ft
ein neues Amt in dem japanischen Vasallk
staat der Mandschurei fand, begnügt sich X :
Schwager mit dem trauten Glück an der b -

seiner Braut,
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Welt, stehe still:
El»Mtblchild leiste«den SssenbacungSeld.

Infolge des seinerzeit erfolgten Zusammen¬
bruchs der OesterreichischenCreditanstalt in
Wien sollen jetzt alle Schuldner des Instituts,
darunter der Hauptbeteiligte, Baron Louis von
Rothschild, zum Offenbarungseid ge¬
laden  werden . Welche Tragikomödie! Was
würde die Witwe des Mayer Anselm Bauer aus
der Frankfurter Judengasse wohl gesagt haben,
wenn sie das noch erlebt hätte ! Wahrscheinlich in
Anlehnung an das, was sie damals schon sagte,
als ihre fünf Söhne ihr von ihren wunderbaren
Eeschäftserfolgenberichteten: „Wenn's nur gut
ausgeht", würde sie heute sagen: „Sowas habe
ich mir schon gedacht". Der Ausspruch der alten
Frau erinnerte sehr an die Worte, die von Zeit
m Zeit Madame Lätitia , Napoleons Mutter,
prach: „Pourvu que cela dure" — „Wenn's nur

andauert!"
Baron Louis von Rothschild, der Chef des

Wiener Hauses Rothschild, stammt in direkter
Linie von Mayer Anselm Bauer ab, der sich
Rothschild nannte oder vielmehr so genannt
wurde, nach dem roten Eeschäftsschild, das vor
der Türe seines Wechselkontorsin Frankfurt
hing. Sein Vater Anselm Moses Bauer hatte
das Geschäftbegründet, aber Mayer Anselm
brachte es zu beträchtlicher Blüte, nicht zum
mindestendurch kluge Verwaltung des Vermö¬
gens des landflüchtigen Landgrafen, späteren
Kurfürsten von Hessen-Kassel. Als dieser seinen
Thron wieder einnehmen konnte, übergab ihm
Mayer Anselm, der inzwischen des Landgrafen
Geld verwahrt und verwaltet hatte, einen Be¬
trag, der weit über den hinausging, den der
Landgraf ihm anvertraut hatte. Seine nächste
große Finanzoperation war die Vermittlung
einer Anleihe für Dänemark. Er hinterlietz fünf
Söhne und fünf Töchter.

Sein ältester Sohn Anselm Mayer, Chef des
Frankfurter Hauses, wurde Mitglied des
PreußischenHandelsrates und BayerischerHof¬
bankier, Salomon, der das Wiener Haus schuf,
erfreut sich Metternichscher Protektion und Met¬
ternich erfreute sich des SalomonschenFinanz-
Genies, das die Beschaffungder österreichischen
lnleihen sehr förderte.

Der dritte Sohn, Nathan Mayer, ging
nach Manchester, wo er für seinen Vater Ein-

zuerst

käufe in Textilien tätigte . Fünf Jahre später
aber machte er sich in London ansässig. Er gilt
als das größte Finanzgenie aller Rothschilds.
Zuerst mißtraute man ihm auf dem Londoner
Markt ein wenig, weil seine Transaktionen von
unerhörter Kühnheit zeugten, dan aber bewun¬
derte man seine Geschicklichkeit und seine neu¬
zeitlichen.Gedanken. Unter anderem verwandte
Nathan Mayer für seinen Courierdienst Brief-
tsruhen And eigene, schnellsegelnde Schiffe. So
erhielt er seine Börseninformationen früher als
alle andern Bankiers. Sein starker Einfluß rührt
vornehmlich daher, daß er einige Riesenwechsel,
die der Herzog von Wellington während der na-
poleonischen Kriege auf die englische Regierung
gezogen  hatte , einlöste, als sich die Regierung

hierzu für unfähig erklärte. Von diesem Augen¬
blick an bedienten sich die alliierten Mächte fast
ausschließlichseiner Firma , um Anleihen zu
tätigen. Er bestand darauf, daß diese und auch
alle späteren Anleihen ausschließlichin Pfund
Sterling lauteten und daß die Zinsen am
Londoner Platz und nicht, wie dieses bisher
üblich war, an fremden Plätzen zahlbar gemacht

gliWen Geldmarkt
einen ungeheuren Aufschwung. Nathan Mayer
wurden. Das verlieh dem englif

war übrigens einer der wenigen, die davon
überzeugt waren, daß Napoleons Stern einmal
sinken würde. Er hat recht behalten. Darauf
gründete er alle seine Finanzgeschäfte.

Der vierte Bruder. Jakob, der sich James
nannte, ging nach Paris . Einmal stand er bereits
vor dem Zusammenbruch. Sein Londoner Bruder
sprang damals in die Bresche. Als die Bourbonen
wieder ans Ruder kamen, nahm auch das Pa¬
riser Haus einen großen Aufschwung. Es baute
Eisenbahnen in Frankreich, wie das Wiener
Haus solche in Oesterreichbaute. Das Wiener
Haus wurde bereits im Jahre 1822 vom Kaiser
geadelt, das Londoner von der Königin von
England erst tm Jahre 1885. Nathaniell Mayer
Rothschild war es, der Enkel von Nathan Mayer,
der durch Vermittlung Gladstones zum englischen

Peer ernannt wurde und als erster Jude in das
englische Oberhaus seinen Einzug hielt.

Der fünfte Sohn des Gründers der Welt-
irma, Karl Rothschild, war der unbedeutendste,
"r ging nach Neapel, wo dieser Zweig der Roth¬
schilds bis 1860 verblieb. Nach dem Erlöschen
des Königreichs Neapel wurde das italienische
Haus aufgelöst. Auch das Frankfurter Haus ist
vor einigen Jahren aus Frankfurt verschwunden.
Es wurde nach Berlin verlegt und ist jetzt über¬
haupt liquidiert worden. Es wurde von den
Erben der weiblichen Linie der Goldschmidt-
Rothschild etwa 25 Jahre verwaltet. Ein Neben¬
zweig der Rothschilds sind auch die Lomballe-
Rothschild in Brüssel.

Nach dem Zusammenbruchdes Wiener Hauses,
dessen Hauptverpflichtungendurch die Londoner
Firma Rothschild beglichen worden sind, gibt es
nun nur noch zwei Rothschildsvon Bedeutung:
denPariser und den Londoner. Aber auch das
Pariser Haus steht, seiner finanziellen Bedeu¬
tung nach, auf dem Aussterbe-Etat , und so bleibt
in absehbarer Zeit nur noch das in London
übrig. Baron Louis von Rothschild aber, der
jetzt in Wien den Offenbarungseid leisten soll,
bewohnt in dem herrlichenRothschildschen Palast
nur noch zwei Zimmer und Küche — aus
Mangel an Mitteln . Von dem Palast gehört
ihm kein Stein mehr, und würden die Londoner
Rothschildsdem nun schon sehr entfernten Ver¬
wandten nicht unter die Arme greifen, so würde
Baron Louis wohl auf Wohlfahrtsunterstützung
angewiesensein.

Nozi-Göring und der Hirsch.
Der Reichstagspräsident läßt sich Hirsche zuweisen— doch stark müssen sie sein.

Ehe der Reichstagspräsident Eöring  sich
anschickte, seine kapitalen Böcke im Sitzungssaal
zu schießen, hatte er das Bedürfnis , sich ein
wenig zu trainieren . Die Vorbereitungen dazu
übernahm Landtagspräsident Kerrl , der darin
schon etwas mehr Hebung hatte , wie aus fol¬
gendem Brief hervorgeht, den wir der „Vossi-
schen Zeitung" entnehmen:

Der Präsident des Preußischen Landtags.
Berlin SW. 11, den 4. Oktober 1932.

An den Herrn
Staatssekretär für Landwirtschaft, Domänen

und Forsten, Mussehl
Berlin.

Sehr geehrter Herr Staatssekretär!
Zufolge Ihrer freundlichen Anweisung ist

meinem Freunde, dem Reichstagsxräsidenten
Göring ein Hirsch  in der Oberförsterei Neu-
Elienicke zugewiesenworden. Herr Göring hat
auf telefonische Anfrage festgestellt, daß der
Oberförster selbst nur etwa 14 Tage brauchte,
um einen recht dünnen Hirsch  zu schie¬
ßen. Der zweite Forstbeamte soll noch immer
vergeblich auf ein ähnliches Getier lyartsn.
Nun ist Herr Göring, der im übrigen gehört
hat, daß Herrn Otto Braun in der Romintener
Heide ein Hirsch zugewiesen ist, politischzu sehr
beansprucht, um 14 Tage auf Anstand zu sitzen,
um dann doch keinen  Hirsch zu schießen. Er
hat deshalb, und weil er die gewiß nicht un¬

berechtigte Hoffnung hat, daß nächstes
Jahr wir selbst die Hirsche in der
Schorfheide verteilen werden,  dar¬
auf verzichtet, von der Zuweisung Gebrauch zu
machen, damit nächstes Jahr auch für andere
ein Hirsch übrig bleibt. Ich danke Ihnen für
Ihre liebenswürdigen Bemühungen. Mit vor¬
züglicherHochachtung: gez. Kerrl.

Jetzt wird manches erklärlich. Herr Göring
ist zwar nicht dazu gekommen, sich an dem dicken
Hirsch waidmännisch zu erproben, desto ziel¬
bewußter ist er dann auf die Böcke losgegangen,
die im neuen Beruf zu erlegen waren — und
das ist ihm ganz gut gelungen.

Immerhin werden die braven SA.-Leute,
denen Herr Göring jetzt täglich von den noblen
Manieren der „feinen Herren" erzählt, mit der
Enthüllung nicht ganz zufrieden sein, zumal
der „dicke Hirsch" für Braun, wie die „Vosfische
Zeitung" auch feststellenkann, eine kleine
Erfindung  ist , wie man ja überhaupt die
Jagdliebe dieses Marxisten seit zehn Jahren
geflissentlich,̂.verhundertfacht hat . um ihn Heft
den Proleten in Mißkredit zu bringen. Immer¬
hin wäre es noch vorzuziehengewesen, wenn
Braun die Böcke im Walde schießt, als wenn
Eöring das im Reichstag besorgt. Göring hat
sich nun für die Zukunft vertröstet — erscheint
ihm die heute noch so sicher? Jedenfalls emp.
fehlen wir ihm Vorsicht: Papen will auch mit¬
schießen! —

Lockerung
dec Wotinungswirtschafl.

Am 15. September 1932 hat das Pr eu ß i sch»
Ministerium für Volkswohlfahrt eine weiters'
Verordnung über die Lockerung der Wohnungs¬
zwangswirtschafterlassen, die sowohl die Mieter
wie Vermieter gleichermaßen interessieren und
befriedigen wird. Die Verordnung lautet:
„Auf Grund der 88 1 und 10 des Wohnungs¬
mangelgesetzes vom 26. Juli 1923 (Reichsge.etz-
blatt I S. 754) wird mit sofortiger Wirkung
folgendes 'angeordnet: Für den Tausch von
selbständigen benutzten Wohnungen innerhalb
desselben Grundstückes nach Maßgabe des 8 8
des Wohnungsmangelgesetzes ist die Genehmi¬
gung der Gemeindebehörde nicht erforderlich.
Der Vermieter hat jedoch von der Durchführung
des Tausches unverzüglichder Gemeindebehörde
Anzeige zu erstatten." — Diese Verordnung ist
mit sofortiger Wirkung vom 16. September
1932 in Kraft getreten und gibt den Mietern
das Recht, mit Zustimmung des Vermieters
ihre bisherige Wohnung im Hause mit einer
anderen benutzten zu tauschen, ohne daß das
zuständige Wohnungsamt diesen Tausch verhin¬
dern kann. Bisher erwies sich die Absicht der
Mieter, ihre Wohnung im Hause mit einer
anderen Wohnung mit Zustimmung des Ver¬
mieters zu tauschen, oftmals als undurchführ¬
bar, weil die Wohnungsämter hiergegen Ein¬
spruch erhoben und auf Grund der bestehenden
Gesetzesvorschriften erheben konnten, wodurch in
jedem Falle sowohl bei Vermietern wie Mietern
berechtigte Verärgerung entstehen mußte. Zu¬
künftig ist der Wohnungstauschim Hause ohne
weiteres möglich, wenn Vermieter und Mieter
darüber einig sind. Für den Vermieter besteht
nur die Verpflichtung, dem Wohnungsamt den
stattgefundenen Wohnungstausch im Hause zu
melden.

Politische Notizen. Mit Wirkung vom
1. Januar 1933 ab wird der Zinsfuß für vom
oldenburgischen Staat gegebene Baudar¬
lehen,  Landsiedlungsbaudarlehen für Marsch-
fiedlungen und Darlehen für Notstandsarbeiten,
soweit er jetzt4 Prozent übersteigt, auf 4 Prozent
herabgesetzt. — Das Parlament des mexika¬
nischen  Staates Veracruz nahm eine Vorlage
an, die alle katholischen Priester ihres Bürger¬
rechts für verlustig erklärt und der Regierung
Vollmachtengibt, unverzüglich alle Güter der
Kirche zu säkularisieren. — In Düsseldorf
sind in einer Strafsache gegen vier National¬
sozialistenwegen Erschießungdes Kommunisten
Sonnen der Vater und der Bruder des Erschos¬
senen wegen dringenden Tatverdachts verhaftet
worden. — Der Berliner SA.-Führer Graf
Helldorf verbietet SA . - Angehörigen „Pen
Besuch'oeüischnatioiialerVersammlungen. .

"Akknnä heißt das neue Mädchen, ' Eie *M
hübscherals ihr Name. Die Hausfrau fragte
vertraulich: „Wie gefällt Ihnen mein Hut,
Minna ?" Meinte Minna : „Sehr nett Jc'
abe auch einmal so einen getragen, als sie noi
"ode waren." _ („Jugend.")
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Nachdruck verboten.
Die Sehnsucht und der Schmerz um das verlorene

Glück, der Gedanke an den furchtbaren Tod ihres Juan
drückten sie fast zu Boden.

Das Herz der Nonne wurde immer schwerer — und
schließlich rannen heiße Tränen aus ihren Augen . Sie
fühlte sich auch schuldig, daß sie ihre Pflicht versäumt hatte,
und litt unter der Unzufriedenheit ihrer sonst so gütigen
Mütterlichen Freundin , der Frau Aebtissin. Ein armes,
bangendes Menschenkind hatte sie in schwerer Sterbestunde
verlassen. Das war das größte Vergehen in ihrem Leben
und verdiente harte Strafe . Drüben , im großen Saal , be¬
rieten sie jetzt gerade, welche Buße ihr auferlegt werden
sollte. Und so harrte sie demütig auf die Entscheidung,
während sie aus das fröhliche Treiben vor ihrem Fenster
lauschte . . .

Hartes Aufstampfen vieler Pferdehufe , die sich in
schnellem Lauf näherten , schreckte sie plötzlich aus ihren
Gedanken auf.

So durfte nur die Leibgarde des Königs , die ge¬
fürchtete, durch die engen Straßen jagen . Und jetzt — jetzt
hielt der ganze Trotz wahrhaftig vor dem Kloster an.
Schwester Beatriz hob angstvoll den Kops. Eine bange
Ahnung befiel sie, daß dieser Besuch ihrer Person galt,
daß neue Stürme und Gefahren sich ihr nahten , um sie in
harte Kämpfe zu stürzen.

Und sie flüchtete in ihrer Furcht vor dem Kommenden
aus ihrer Zelle in das Gotteshaus des Klosters , wo sie sich
aus den Stufen des Altars niederwarf . Vor ihr stand auf
einem goldenen Podest die schöne Figur der Gottesmutter
und lächelte unter Tränen , während ihre Hände nach der
Stelle ihres Herzens griffen , in der ein spitzer Dolch
steckte.

Gerade so war auch Schwester Beatriz zumute , als
säßen tausend scharfe Messer in ihrem Herzen. Doch als
sie jetzt in heißem Flehen ihre Augen zu dem Bilde der
Heiligen aufhob , da kam es ihr plötzlich vor , als läge in
deM Ausdruck dieser lieblichen Züge ein gütiges Verstehen.
Und sie glaubte ein leises Lächeln über das schmerzens-
volle Antlitz huschen zu sehen. Da wurde sie ruhiger und
gefaßt und wollte sich wieder von den Knien erheben, um
in ihre Zelle zurückzukehren, als eine Hand sich schwer auf
ihre Schulter legte und ihre mütterliche Freundin , die
Aebtissin des Klosters , bewegt und ernst sagte:

„Geh in deine Zelle, Schwester Beatriz , denn eine große
Gefahr droht unserem Hause. Der König ist vor dem Tor
und fordert deine Auslieferung . Wir hoffen jedoch, daß
wir diesem Schicksal entgehen können. Wenn aber König
Pedro etwas fordert , so ist es schwer, seinem Wunsche zu
trotzen?

„Oh, Mutter Angelika, das ist die Strafe für mein
Vergehen !" stammelte Beatriz erschreckt.

Die Aebtissin aber schüttelte den Kopf.
„Wir müssen tragen , was uns Schweres auferlegt

wird , ohne zu fragen , warum ?" Und sie winkte mit leisem
Kopfschütteln, daß Schwester Beatriz gehen solle.

Es wurde ein heißer Kampf zwischen dem König und
der Aebtissin des Klosters ausgefochten, denn Pedro ließ
«icht ab von seiner Forderung , die Nonne Beatriz aus-
geliefert zu bekommen, widrigenfalls das Kloster auf¬
gehoben und dem Erdboden gleich gemacht werden sollte.

Schreckensbleich saß die Aebtissin in ihrem Empfangs-
xknmer im Kreise ihrer Vertrauten , während der König
Aorenklirrend auf und ab ging und dann zornig vor den
Versammelten stehenblieb.

„Mein letztes Wort ! Ich verlange die Auslieferung
der Nonne . Ich warte draußen vor dem Eingang . Be¬
sinnt Euch nicht zu lange , Frau Aebtissin, denn ich halte
mein Versprechen und mache sonst diese Mauern dem Erd¬
boden gleich!" ries er scharf.

Die Aebtissin wußte , daß sie verloren waren , daß
König Peter seine Drohung wahrmachen würde , un¬
geachtet daß es geheiligter Boden war , den er zerstören
wollte.

„Ich gehe und warte nur eine kurze Zeit . Bedenkt
Euch nicht zu lange , Frau Aebtissin!"

König Peter verließ mit harten Schritten das Gemach,
A dem bedrücktes Schweigen herrschte. Doch draußen im
Wulengetragenen Kreuzgang schwatzten die Nonnen aus-
Heregt durcheinander , denn die Pförtnerin erzählte hände¬
ringend und mit angstvollem Gesicht von dem großen,
waffenblinkenden Reitertroß , der vor dem Klostertor
draußen wartete und so drohend aussah . Sie hatte ihn
genau gesehen, als sie den König hinausgelassen hatte.

Die Aebtissin aber ließ schweren Herzens Schwester
Beatriz zu sich rufen , um ihr im Beisein aller Schwestern
des Königs Wunsch und Befehl mitzuteilen.

Die Nonne war so bleich wie ein Marmorbild , als sie,
vor der Aebtissin stehend, deren Worten lauschte, und sie
Wurde noch bleicher, als die Schwestern alle mit Bitten auf
Ke einstürmten , das Kloster zu retten , das doch mehr wert
Dpi. als ei« einzelnes Menschenleben. Sie müsse für alle

das Opfer bringen , als Strafe für ihr Vergehen, die Ster¬
bende in dieser Nacht verlassen zu haben.

„Was soll ich tun , Mutter Angelika ?" fragte Beatriz
endlich mit zitternder Stimme und angstvollen Augen.
„Ratet , helft mir doch!"

Harte Schläge gegen die dicke Bohlentür draußen
brachten das aufgeregte Geschwirr der Stimmen einen
Augenblick zum Schweigen.

Auf dem Gang kamen flüchtende Schritte näher ; die
Tür des Gemaches wurde hastig aufgestoßen, und mehrere
Nonnen stürzten aufgeregt herein.

„Sie sprengen die Tore !" kreischte die Pförtnerin.
„Helft ! Helft ! Wir sind verloren !"

Mit Mühe nur konnte die Aebtissin ihre aufgeregte
Schar beruhigen , aber als dann wieder harte Schläge
gegen die Tür geführt wurden , als Holz splitterte und

Beatriz hört des Königs Wunsch und Befehl.
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krachte und die Schwestern erschrecktschrien, andere laut
zu beten anfingen , da erhob sich Schwester Beatriz von
ihren Knien . Stolz und aufrecht stand sie, blaß bis in die
Lippen, vor den Versammelten.

„Seid ruhig , Schwestern ! Ich werde dem Befehl des
Königs folgen und das Kloster retten . Gebt dem König
meine Antwort , daß ich in wenigen Minuten kommen
werde."

Sie fielen alle nieder vor der Aebtissin, die segnend die
Hände auf Schwester Beatriz ' Haupt gelegt hatte. Als
diese dann aufstand , um ihre Zelle aufzusuchen und Ab¬
schied von ihr zu nehmen, wie sie leise sagte, standen sie in
tiefem Schweigen da und neigten sich vor ihr . Sie gaben
ihr alle das Geleit durch den langen Kreuzgang , bis zu
ihrer Zelle, und warteten vor der Tür . Es wagte abei
keiner den Abschied der Schwester zu stören, obwohl sie
plötzlich lautes Weinen und schmerzvolles Stöhnen hörten.

Endlich trat Beatriz wieder aus ihrer Zelle heraus
Sie hatte einen dichten, schwarzen Schleier über den Kop^
getan , der ihre ganze Gestalt einhüüte . Als sie yurch dic
Hellen Gänge schritten, wankte sie, und als das Tor sich
vor ihr auftat , mußte sie sich einen Augenblick an dem
Pfosten der Tür festhalten.

Draußen hielt der große Reitertroß , der König an der
Spitze, aus seinem feurigen Rapphengst , und die Harnische
und Lanzen blinkten im Sonnenschein wie Silber.

Schwester Beatriz stieg langsam die Stufen der breiten
Treppe hinunter , während der König sein Roß näher¬
lenkte. Lachend neigte sich Pedro aus seinem Sattel
herab.

„Nun kannst du mir doch nicht entgehen, Mädchen.
Aber zum Kuckuck, warum so maskiert ? Ich will dich
sehen, ehe ich dich zu mir in den Sattel hebe."

Schwester Beatriz wich einen Schritt vor ihm zurück
und zog den Schleier noch dichter an sich. Das reizte den
König, und sein Gesicht rötete sich in wieder aufstoigendcm
Zorn.

„Du willst noch immer trotzen, schönes Kind !?" rief er
und riß ihr mit schnellem Griff den Schleier vom Kopfe.

Erschreckt wich Pedro zurück, unwillkürlich so hart in
,die Zügel des Hengstes greifend , daß sich das Rotz hoch
aufbäumte.

Aus der Menge ertönten laute Schreckensrufe. Der
König starrte noch immer entsetzt in das einst so liebliche
Gesicht der Nonne , vas jetzt mit tiefen Wunden bedeckt und s
von Blut besudelt war . !

Auch vie Hände, die noch das Kreuz umfaßten , mit '
dem sie sich so entstellt hatte , bluteten und waren zerkratzt x
und zerschunden. Aus den Falten ihres Gewandes sickertee
an vielen Stellen der rvie Lebenssaft . s

Pedro lachte unvermittelt auf.
Ein kurzer Beseht an seine berittene Schar , und allen

voran sprengte der König davon , daß die Funken unter 2
den Hufen seines Pferdes nur so stoben und der Staub ?
hoch aufwirbelle . Was ihm im Wege war , ritt er nieder, z
ob eine alte Frau , ob ein nacktes kleines Kind oder ein ?
Hund — es war ihm gleichgültig . s

Als die Reiterschar verschwunden war , stand Schwester 5
Beatriz noch immer hoch aufgerichtet auf der untersten !
Treppenstufe , und ihre Hände , die das Kreuz umspannten, s
zitterten , als sie es an die Lippen drückte. Dann aber san! l
sie lautlos um. l

Da erst kam Leben in die wie versteinert dastehende I
Menge . Drohungen gegen den König wurden laut und ,
Bewunderung für die Schwester. Und viele knieten nieder «
und beteten und nannten sie eine Heilige. Unterdessen o
hatte sich das große Tor der Kirche weit aufgetan ; die H
Nonnen eilten herbei und hoben die besinnungslose r.
Beatriz auf , um sie wieder in das Kloster zurückzubringen.

König Pedro aber gab am Stadttor seiner Schar den
Befehl , ihn nicht weiter zu begleiten . Er sprengte allein
durch das Tor in die grüne Landschaft hinaus , die sich am x
Ufer des Guadalquivir entlang zog. Sein Hengst stürmte ..
wie die Windsbraut dahin und bäumte sich oft unter der e
harten Hand seines Herrn auf . König Pedros Wut kannte ^
keine Grenzen ; er konnte seine Enttäuschung kaum be- "
zwingen . k

Doch plötzlich zügelte er sein Pferd und sah gespannt L
den Weg entlang ; dort kam eine einsame Reiterin in ^
grünem Samtkleid ihm entgegen . Tiefschwarze Locken t
wehten im Winde, und feurige Augen blitzten den König _
an, während Aldonzas roter Mund lachte. ?!

„Du bist die schönste aller Frauen , SeSora Aldonza",
sagte Pedro bewundernd , als er sein Pferd an das ihre
gedrängt hatte . 7

„Ich wußte , daß Ihr doch zu mir kommen würdet , mein H
König ." a

„Ich liebe dich, Aldonza ." T
Sie ikte wie beschämt den Kopf, so daß er das trium- ^

phierenoe Blitzen in ihren Augen nicht bemerkte. g
„Im Torre del Oro ist ein lauschiges Nest für unsere d

Liebe bereit . Komm, es wartet schon lange aus seini S
Herrin ." ^

Ihr roter Mund lachte, als sie ihre Hand in die auH 2
gestreckteRechte des Königs legte. Er neigte sich zu ihr l>
und küßte sie. ^

Fünfzehntes  Kapitel . ^
Maria sucht Trost bei der Nonne . ^ ! li-

„Oh, Herrin , ich sehe schon seit Tagen düstere Schwere s
mut über Eurem Wesen; das macht mir schlaflose Nächtê T
denn ich sorge mich um Euch", sagte die alte Mercedes zu A
Maria de Padilla , als diese ihre Bäder wieder verlassen x
wollte . h

Maria seufzte schwer. d
„Der König , oh, Mercedes , er liegt in den Banden der "

Seüora Aldonza und vernachlässigt mich. Ich habe ihn P
schon seit Tagen nicht gesehen und leide. Diesmal ist des i,
Königs Leidenschaft tiefer als sonst, so daß ich für mein d
Glück zitiere und bange. Ach, das sonnige Leben hat auch ^
viele Schatten ." h

„Im Kloster Santa Clara lebt eine Nonne , die all- d
gemein als eine Heilige betrachtet wird . Das Volk strömt 2
täglich in Scharen zu ihr , um Rat und Hilfe von ihr zu ^
erbitten . Vielleicht weiß sie auch für den Kummer meiner x
geliebten Herrin einen Rat ", flüsterte die Alte. S

In Marias Worten lebte bet diesen Worten ein leiser »
Hoffnungsschimmer auf . ^

„Willst du mich begleiten , Mercedes , wenn ich heute zu !
ihr gehe?" fragte sie schnell.

„Ihr habt über Eure alte Dienerin zu befehlen, Herrin . ^
Ihr wißt , daß die Mercedes Euch treu ergeben ist."

„So komm heute zu mir und begleite mich. Doch — du j
last geweint , Mercedes ?"

Maria blickte aufmerksam in das faltige Gesicht ihrer
hemaligen Amme, deren Augen rot und trübe waren.

Die Alte senkte den Kops; es zuckte in ihren Zügen,
Is sie traurig erwiderte:

„Ihr habt recht, Herrin , daß das Leben viele Schattenrt . . ."
„Willst du mir deinen Kummer nicht anvertrauen,

llte ? Vielleicht kann ich dir helfen. Ich tue es gern ."
„Das weiß ich, meine geliebte Herrin . Aber ich bin

nur eine alte Dienerin — wie kann ich es wagen , der
Herrin von meinem Kummer zu sprechen?"

Maria hatte sich auf die Marmorbank gesetzt.
„Sage mir nur alles , was dich bedrückt, Alte."
„Mein Sohn , der Tonio , ist siech und elend. Ich fürchte,

oaß er zugrunde geht an seinen Wunden !" stieß die alte
Frau hervor.

„Tonio , der Narr , der Spion des Königs , ist dein
Sohn , Mercedes ? Warum hast du mir nie davon er¬
zählt ?" fragte Maria verwundert.

„Er ist mein Sohn , und ich wagte nicht, Euch davon
zu sprechen. Ihr wißt , Herrin , daß ich Euch liebe und ver¬
ehre, daß ich, die Amme Euch gesäugt und bemuttert habe
mit mehr Lie^e als für das eigene Blut . Aber Ihr sagt
es selbst, 0 Herrin : der Spion und Narr des Königs . Er
ist bei allen verachtet, ist häßlich und ein Krüppel , den sie
verlachen und fürchten, weil er schlecht sei. Doch das ist er
nicht. Tonio ist gut im Herzen, nur so unglücklich. Durste I
ich es wagen , Euch von dem Narren zu erzählen ?" I

(Fortsetzung folgte t >
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gadeftiidlische UmsAmi.
Eine Dissertation über Ruseler.

Bei der philosophischen Fakultät der Univer¬
sität Greifswald hat der Wilhelmshavener
W. R. Frerichs  die Doktorwürde mit einer
Dissertation über „Georg Ruseler: ein Beitrag
»ur niederdeutschenLiteraturgeschichte", erwor¬
ben. Die Arbeit ist unter Prof . W. Stammler,
einem tatkräftigen Förderer des Niederdeut¬
schen. entstanden.

Nachklangzur Rheinsahrt.
Nachdem am 29. August die Rheinfahrt der

Rllstringer Berufsschule ihr Ende gesunden
hatte, wünschten die Teilnehmer allgemein, noch
einmal wieder zusammen zu kommen. Im
Restaurant des Rathauses veranstaltete man
daher am Sonnabend ein gemütliches Bei¬
sammensein. Es wurde durch eine Ansprache
Herrn Thuraus eingeleitet. Die Reiseteilneh¬
mer hatten sich fast restlos eingefunden. An
Hand herumgereichter Photographien konnte
man die Ferienfahrt im Geiste nochmals er¬
leben. Eine Kaffeetafel mundete allen vorzüg¬
lich. Eine Verlosung, die die Kosten des Abends
mitbestreitensollte, fand Anklang. Die Musik¬
kapelle sorgte für Unterhaltungs - und Tanz¬
musik. Gesangsdarbietungen und Vorlesungen
einzelner Teilnehmer füllten die Zwischenzeit
aus. Viel zu schnell vergingen die Stunden. Es
war bald zwölf Uhr, als der offizielleTeil des
Abends mit einem Schlußwort Herrn Thuraus
sein Ende fand.

Von der Reichsmarine.
Das Linienschiff „Schlesien"  hat heute

um 10.30 Uhr Wilhelmshaven zur Fahrt in die
Ostsee verlassen. — Das Artilleri »!chulboot
„Fuchs " ist Sonnabend mittag in Hamburg
einaetroffen. — Poststation für die 1. Minen-
suchhalbflottille mit den Booten „M. 116".
„M. 98". „M. 126", „M. 129", „M. 109".
„M. 66", „M. 111", „M. 132„ und der Amts¬
kasse vom 10. bis 16. Oktober einschließlich
Wismar und ab 17. Oktober wieder Kiel-Wik.
— Der Marinesportplatz an der Fortifikations-
straße wird mit dem S. November für die Dauerdes Winterhalbjahres geschlossen.
Aus dem iadeftödtWen Sport.

Fußball.
m. VfL. holt sich den ersten Punkt aus

Cloppenburg. VfL. Liga — Cloppenburg
(Liga) 2:2. VfL. mußte gestern mit seiner
Liga nach Südoldenburg zum Punktkampf
gegen die Münsterländer auf deren eigenen
Scholle und, was in diesem Kampf noch gefähr¬
licher, ja geradezu verderblich wurde, zum
Kampf nicht nur gegen die elf Spieler der
Lloppenburger Mannschaft, nein, gegen Hun¬
derte von geradezu fanatischen Fußballanhän¬
gern und Zuschauern. Der VfL. ging mit
besonderem Schneid in den Kampf und führte
etwa eine Viertelstunde vor Abpfiff noch mit
2:0. Alle ungestümen Angriffe der Mllnster-
lünder scheiterten an der guten Hintermann¬
schaft unserer VfL.er. Dann aber brach ein
Sturm los, ein Sturm außerhalb des Spiel¬
feldes, eine Mitarbeit der Zuschauer, die zeit¬
weilig schon alles andere als schön und sport¬
lich war. Dadurch wurde der VfL. sogar aus
dem Konzept gebracht, und was keiner mehr
geglaubt hatte, traf ein. Innerhalb einer
Viertelstunde holte Cloppenburg beide Tore
auf, eins durch einen Elfmeter, und rettete
dadurch einen wertvollen Punkt, so daß unser
VfL. noch das Tabellenende ziert. Aber hier
haben in erster Linie die fanatischenZuschauer
dieses Ergebnis herbeigeführt, und das sollte
nicht sein. Recht gut war der Schiedsrichter.

^.-Klasse: Polizei weiter in Führung. —
PSB . — Varel 8:0. Gegen die augenblicklich
in bester Form befindlichen Polizisten hatten
die Vareler nichts zu bestellen. Recht gut war
der Torwart aus Varel, der glänzend hielt und
an der hohen Niederlage bestimmt keine Schuld,
hat. Aber im Feldspiel waren die Hiesigen
den Gästen weit überlegen. In der PSB .-
Mannschaft war kaum ein schwacher Punkt.
Eine sichere Hintermannschaft wehrte alle An¬
griffe des Gegners erfolgreich ab. Die Läufer¬
reihe stets gleich gut im Aufbau und in der
Abwehr. Der Sturm war glänzend. Immer
wieder glänzendes Durchspiel, gutes Abgeben
und Annehmen des Balles. Geschossen wurde

aus Lagen. Hier spielte ein« geschlossene Elf,
hier spielten elf Spieler wie ein Mann system¬
voll und erfolgreichFußball. Nicht den Ehren¬
tor gönnte man den Varelern . Unsere PSV-
Mannschaft wird bei solchen Leistungen zum
Ziel kommen.

V-Klasse: PSB . 2 — DJK . 1 2:7. Hier
mußte die 2. Garnitur der Polizisten eine
empfindliche Niederlage von einem vorwärts
stürmenden Gegner einstecken.

6-Klasse; PSB . 3 — Reichsbahn Barel 3:2.
Die 3. Mannschaft blieb knapper Sieger.

Frist« 3 — DJK . 2 7:2. Frisia schaffte es
sicher: der Gegner war aber sehr eifrig.

Jugend : VfL. 1. Jgd. — Frist« 2. Jgd. 7:0.
Die VfL.er gingen scharf vor und sagten den
Friesen siebenmal den Ball ins Netz.

Knaben: Frisia 1. Knaben — VfL. Knaben
3:1-

MSB . 1. Knaben — Frist« 3. Knaben 11:0.
Handball.

K. Brüderschaft(Meister) — Bareler Turner¬
bund (Meister) 3:1 (3:0). Die Vareler liefer¬
ten ihr erstes Punktspiel hier am Orte und
machten den Brüderschaftlern den Sieg be¬
deutend schwerer, als man allgemein erwartet
hatte. Es waren zwar noch verschiedene schwache
Punkte in der Manschaft und das Zusammen¬
spiel klappte, vor allem in der ersten Halbzeit,
auch noch nicht so recht, doch wurde dies durch
den großen Eifer der einzelnen Spieler zum
großen Teil wieder wettgemacht. Ganz vorzüg¬
lich war der Torwart , der die Zuschauerwieder¬
holt durch seine glänzende Abwehr zu wahren
Beifallsstürmen hinriß. Die Brüderschaftler
zeigten zwar ein weit flüssigeres Spiel als die
Gäste, doch hat man auch schon bessere Leistun¬
gen der Meisterklasse gesehen,' Schuld hieran
mögen die äußerst ungünstigen Bodenverhält¬
nisse getragen haben. Der Spielverlauf : Die
Brüderschaftler waren zunächst im Vorteil und
trugen gut eingeleitete Angriffe vor, während
die Vareler nur durch einige Durchbrüchege¬
fährlich werden konnten. Der Eästetorwart
hielt jedoch recht gut, so daß erst nach ungefähr
zwanzig Minuten das erste Tor für Brüder¬
schaft fiel. 1:0. Die Ueberlegenheit von Brüder¬
schaft dauerte weiter an und die Führung
konnte bis zur Pause durch zwei weitere Treffer
auf 3:0 ausgebaut werden. In der zweiten
Halbzeit leisteten dann die Vareler hart¬
näckigerenWiderstand als man erwartet hatte
und das Spiel war ziemlich ausgeglichen.
Kurz vor Schluß gelang es den Gästen noch, das
Ehrentor zu erzielen, während die Brllderschaft-
ler zwar leer ausgingen, jedoch mit 3:1 - Sieg
und Punkte rrrangen.

Brüderschaft — Einigkeit ^ 13 : 3. Die
Brüderschaftler stellten eine vorzüglicheMann¬
schaft, in der kein schwacher Punkt war. Bei
Einigkeit verstand man sich überhaupt nicht und
so mutzte man eine 13 : 3 - Packung hinnehmen.
Schiedsrichterwar Herr Pekos (Jahn ).

Brüderschaft v — Einigkeit L 18:2. Auch
im dritten Punktspiel gewann Brüderschaft. Die
S-Mannschaft war den Cinigkeitlern haushoch
überlegen und konnte mit 16:2 gewinnen. Der
Schiedsrichter, Herr Pfarre (Vorwärts ), war
ein gerechter Leiter. .

Kreuzer „Leipzig" — 3. Halbflottille 0:0 ( !).
Unser Nordseemeister hatte , zwar Ersatz für
einige der besten Spieler einstellen müssen, doch
kommt die Niederlage in dieser Höhe völlig
überraschend. Bei der „Leipzig,, klappte alles
wie am Schnürchen und der durHschlagskräftige
Sturm konnte nicht wenger als neun Tore er¬
zielen.

Sonstige Spiele: Linienschiff „Schlesien" —
„Seeadler" 8:7 (5:1) ; Brüderschaft 2 (Jugend)
gegen Jahn (Jugend) 7:1; 2. M.-A.-A. Abtei-
lungsmannschaft II gegen Brüderschaftv 1:4;
2. M.-A.-A. Abteilungsmannschaft I gegen
Jahn H 11:3.

Rugby.
st. Frist« — Linienschiff „Schlesien" 0:0.

Nach langer Zeit hatten die Jadestädter wieder
einmal Gelegenheit, den bei uns noch wenig
volkstümlichen Rugbysport zu sehen. Obig«
Gegner standen sich im Punktspiel gestern nach¬
mittag auf dem Frisia-Platz gegenüber. Die
„Fünfzehn" der „Schlesien" siegten sicher und
verdient. Bereits in der ersten Halbzeit konn¬
ten die „Schlesier" einen Versuch anbringen.
3:0. Infolge der Nässe scheitertedie Erhöhung.
Nach dem Wechsel blieb „Schlesien" überlegen

und konnte noch zweimal einen Versuch an¬
bringen. Leider mußten Erhöhungen wieder
«Heitern. „Schlesien" siegte mit 9:0 Punkten.

Schiffahrt »nd Schiffbau
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr,

zum Markt gewesen: „Erfurt ". Kapt. Pleitner,
von der Nordsee in Geestemünde: ..Rosemarie"
Kapt. Feldt, von der Nordsee in Altona:
„Würzburg" Kapt. Türk, von der Nordsee in
Altona : „Jever". Kapt. Kruse, von der Nordsee
in Ymuiden. Abfahrt gestern: „Berlin ". Kapt.
Renken, nach der Nordsee: „Budapest". Kapt.
Duve, nach der Nordsee: „Wien". Kapt. Olt¬
mann nach Island . Abfahrt heute: „Brede-
beck". Kapt. Gronewold, nach Island " „Schles¬
wig". Kapt. Reents, zum Weißen Meer:
„Mainz". Kapt. Bruns , nach der Nordsee:
„Würzburg". Kapt. Türk, von Altona nach der
Nordsee: ..Rosemarie". Kapt. Feldt . von Al¬
tona nach der Nordsee: „Jever ". Kapt. Kruse,
von Pmuiden nach der Nordsee.

Rordwest - eulfche
Rundschau.

Eroßfeuer in den Vodelschwinghschen Anstalten.
Am Freitag brach spät abends in den aus¬

brach in den späten Abendstunden in den aus¬
gedehnten Kolonien der Vodelschwinghschen
Anstalt in Freistatt (zwischen Sulingen und
Diepholz) ein verheerendes Eroßfeuer aus.
Neun Feuerwehren aus der Umgend rückten
nach den Brandstätten. Zwei mächtige, mit
Getreide gefüllte Feldscheunenstanden bereits
beim Eintreffen der Wehren in Hellen Flam¬
men und die Ernteertriignisse von rund 2000
Morgen wurden ein Raub der Flammen. Als
die Wehren mit vier Motorspritzen die Brand¬
herde angrifsen, schlugen plötzlich die Flammen
aus einem großen Stallgebäude, in welchem
das Jungvieh untergebracht war. Das Vieh
konnte noch rechtzeitig in Sicherheit gebracht
werden. Glücklicherweise drehte sich dann der
Wind, so daß die zahlreichen, nahe der Brand¬
stätte liegenden Holzhäuser vom Feuer ver¬
schont blieben. Der entstandene Schade» ist
außerordentlich groß. Fast die gesamten Futter¬
vorräte wurden vernichtet. Erst am Sonnabend
vormittag war der Brandherd soweit in der
Gewalt der Feuerwehren, daß ein Uebergreifen
auf die benachbarten Gebäude nicht mehr zu
befürchten war. Man vermutet Brandstiftung.

Sande. Aus der Parteiversamm¬
lung.  Am Sonnabend hielt die Partei ihre
Monatsversammlung in Pfeiffers Lokal ab.
Eine Aenderung der Reichstagswahlliste für
Weser-Ems in der heutigen Kandrdatenfolge
wird von Sande abgelehnt. Die Versammlung
nahm in einer ausführlichen Aussprache Stel¬
lung zur augenblicklichen politischenLage. Der
Wahlverein Sande wird in den kommenden
Wochen alle Mittel anwenden, um den Faschis¬
mus zu stürzen. Die Agitation wird von der
Eisernen Front durch eine Versammlung ein¬
geleitet.

Feldhausen. Streit zwischen Fuhr¬
mann und Autolenker.  Fuhrmann und
Autolenkerstreiten sich erbost auf der Landstraße,
Und wer ist Schuld an ihrem Streite ? Die völ¬
lig unzulängliche Staatsstraße. Der Fuhrmann
auf seinem schwer beladenen Lastwagen will den
Autolenker durch Zeichengeben veranlaßen, aus¬
zuweichen, um ein Festfahren im Sommerweg zu
verhüten. Der Autolenker besteht aus die F'ahr-
vorschriften und verlangt das Ausweichen des
Kutschers. Solche Vorfälle sind oft zu beobach¬
ten. Bei dem ganz enormen Kraftverkehr auf
der Staatschausseevon Heidmühle—Accum und
weiter nach Langewert ist das Pflaster dieser
Straße viel zu schmal. Das Ausweichen in die
sandigen und schlickigen Sommerwege ist für
Rad- und Motorradfahrer mit Lebensgefahr
verbunden. Da das Pflaster dieser Hauptver¬
kehrsstraßegrößtenteils sehr schlecht ist, wäre die
Neulegung und gleichzeitigeVerbreiterung des
Pflasters ein sehr notwendiger und wichtiger
Teil des Arbeitsbeschaffungsprogramms.

Bah Zwischenahn. Parteiversamm¬
lung.  Am Mittwoch, abends 8.30 Uhr, findet
im Kino eine Mitgliederversammlung der
SPD . statt. Die Vertrauensleute wollen bis
dahin das Adressenmaterial zur Verfügung
halten. Erscheinenaller Mitglieder ist Pflicht.

10 Bergleute getötet;
(London.  10 . Oktober. Radiodienst .)

Ein schweres Vergwerksunglückhat sich in einer
Grube des Bergreviers Lancashire zugetragen.
Hier wurden durch eine unterirdischeExplosion
19 Bergleute getötet.

„Lug und Trug".
In Braunschweig  setzte auf einer

Kundgebung der NSDAP . Reichstagspräsident
Goering  sich mit den Dcutschnationalenaus¬
einander. Die Deutschnationalen, so führte er
ans, seien manchmal mit der NSDAP , mar¬
schiert. Sie seien aber als Partei gesehen immer
ihre erbittersten Gegner gewesen. Heute sei der
Jahrestag der Harzburger Front. Die Harz¬
burger Front habe zerbrechen müssen, weil sie
aus Lug und Trug ausgevaut  ge¬
wesen sei.

Unheil auf der Landstraße.
In der Nähe von Ratzeburg fuhr ein mit

zwei jungen kaufmännischenAngestellten be¬
setztes Motorrad gegen einen Baum. Das
Motorrad zerschellte. Die beiden jungen Leute,
die aus Lübeck stammten, erlitten so schwere
Verletzungen, daß sie bald daraus starben.

Die Deutschnationalen haben in Weser-
Ems  als Spitzenkandidaten für die kommende
Neichstagswahl folgende Kandidaten nomiert:
Kapitän Hintzmann, Bremen. Dr. Agena, Ost¬
friesland. Landwirt Bunnemann. Oldenburg,
Kaufmann Hagen. Osnabrück.

Der Parteiausschuß des Deutschen Landvolkes
hat einstimmig beschlossen, daß die Land«
volkpartei  bei den bevorstehendenReichs¬
tagswahlen mit eigenen Listen vorgeht. Ver¬
handlungen zum Zusammengehenmit anderen
Gruppen stehen vor dem Abschluß.

Während die Reichsbahndirektion Dresden
in der Zeit von Juni bis September fortgesetzt
Entlassungen vornehmen mußte, teilt sie mit,
daß sie infolge Durchführung größerer Gleis¬
arbeiten in der nächsten Zeit insgesamt 19 00
Arbeiter ein st eilen  werde.

Die Städte wollen jetzt mehr als bisher den
Freiwilligen Arbeitsdienst  fördern.
Wie eine Rundfrage ergeben hat, sind mehr als
100 mittlere und größere Städte als Träger
der Arbeit, zum Teil auch als Träger des
Dienstes aufgetreten. In jeder Stadt soll eine
Auskunftsstelle für den FAD. in einfachster
Form eingerichtet werden.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin " , ist
gestern abend zu seiner achten diesjährigen
Fahrt nach Pernambuco (Südamerika) ge¬
startet.

Vrieftatten.
E. F., Rüstringen. Wenn im Mietvertrag

nichts anderes bestimmt, können Sie vormmitgs
Bett-Teile auf Hosbalkonsausklopfen. Es darf
jedoch weder ungebührlicher Lärm entstehen,
noch Staub in Nachbarwohnungengelangen.

F. Th. Sie haben auf Ihrer Zuschrift Ihre
Adresse nicht angegeben, weshalb wir sie nicht
zurückschicken können. Sie kann in unserer
Expedition abgeholt werden. ' "»l

K. D. Nein, der Hausbesitzer braucht die ^
Steuer nicht zu zahlen. Besteht die Gemeinde-»̂
darauf, muß er Einspruch einlegen.

Silherhochzeit. Das Fest ihrer silbernen
Hochzeit feiern am Mittwoch, dem 12. d. M.,
die Eheleute von Allen  in Rüstringen. Pa-
pingastraße 8b.

IadeftS-Mche
Varleimmeleaenbetten.

SozialistischeArbeiterjugend. Heute, Montag,
Funktionärsitzung. Wegen der wichtigen
Tagesordnung wird seitens des Vorstandes
das Erscheinen sämtlicher Stimmberechtigter
erwartet. — Dienstag : Heiterer Abend dör
Jüngerengruppe. — Mittwoch: Zusammen¬
kunft der Aelterengruppe. — Donnerstag:
Revuegruppe übt ! — Bereitet schon jetzt-
Vater, Mutter , Freunde und Gönner auf
unseren im November stattfindenden Eltern¬
abend vor!

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter.  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hua  L Co.  Rüstringen
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Montag, 1». Okt,
8 bis 10°/. : /V 4 . A-
„Wilhelm Teil".
Dienstag . 1l Okt
8- 9'/, : 4 4 „Dir
Südpolexpedition W
».Kapitäns Scott'
Mittwoch, 12. Okt.
8 - lO' l, : L. ä. O!
„Madame Butter -1
flh".
Donnerstag , den
13. Okt, 8- IM/.
„Unter Geschäft-
aussicht".
Freiiag , l4 . Oki
8- IM/. : O4 Ersi-
aufsührung „Die
Schneider von
Schönau".
Sonnabend, den
ib.Okt.8-l0 : ä . 1
„Heiterer bunter
Abend". 0 50 bis
i 50 Mk
Sonntag . 16. Olt,

bis5V. l ä . ä
..Unter Geschästs-
aussicht".
7'l.,- 1M/,'. 4. 4
„Tie go -'ne Mei¬
steren". Sonnlags-
preile 0,50 - 4 Mi
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Werte Mglieirer!
Im Rahmen der konsumgenossen-
schastlichen Reichswerbewochehalten
wir folgende erbeabende ab:

Riistrinaen -Milkelmsliaven:
Montag , ven io . Oktober, in den
Centralhallen.
Dienstag , den 11. Oktober, im!
Wilhelmshavener Gesellschaltshaus

HeidmiiMe:

Mittwoch , den 12 « Oktober, bei!
Gastwirt Schütt.

Bare ! :

Donnerstag , den 13 . Oktober» im §
Schützenhoi Varel

Thema:

Gemeinnutz
gehtMWnnvtz
Es läuft der große fünfaktige Spielfilm:

8» Mkischt«mi>Miihle«
Die Veranstaltungen werden durch

Musikdarbietungen umrahmt
Wir laden unsere Mitglieder und deren

Frauen zu recht zahlreichem Besuch dieser
Veranstaltungen ein.
Beginn aller Veranstaltungen : 20 Uhr
Eintritt frei ! Eintritt frei 1§

Die grüne Mitglieds larte legitimiert.
Mitglieder , besuchtunsere Veranstaltungen'

Der Vorstand.

Rii - LirrirGe ir.

Wegen Straßenarbeit -n wird die Nordstrafte
zwischen der Landesgrenze und der Kreuzstraße
ab 12. Oktober bis auf weiteres für den Verkehr
gesperrt.

Rüstringen , den 10. Oktober 1932.
Stadtmagistrat . Kleine.

wr1 Uetiirsh «rr » eir.

Oeffentliche Mahnung zur
^ Steuerzahlung

Mit Frist bis 17. 10. 1932 werden hierdurch fol¬
gende rückständigen Zahlungen angemahnt:

1. Die bisher fällig gewordenen Abschlußzah¬
lungen auf die Einkommen -, Körperschalt-,
Umsatz- und Krisensteuer für 1931 und die
1. Hälste des Zuschlages zur Einkommen¬
steuer 1931;

2. die Vorauszahlungen auf die Einkommen-
undKörperschaflsteuersür3 Vierteljahr 1932,
auf die Umsatzsteuer sür 3. Vierteljahr 1932
(Vierteljahrszahler ), oder die Monate Juli.
August, September 1932(Monatszahler - und
auf die Krifensteuer 1932 (2. Teilrate vom
10. 10 1932) ;

3. die Vermögenssteuerzahlung sür 2. Rsch-
nungsoierteljahr 1932 und des Jahresbe¬
trages der Gewerberekognition 1932.

Mahnung durch Mahnzettel oder Einziehung
durch Postnachnahme erfolgt nicht. Nach Frist-
äblauf beginnt sofort die Beitreibung.

Wilhelmshaven , den 10. Oktober 1932.
Finanzamt Rüstringen -Wilhelmshaven.

Zw arrgsversteigerung.
Am Dienstag , dem 11. Oktober 1932, nach¬

mittags 4 Uhr , sollen im Auktionslokal des Amts¬
gerichts Rüstringen folgende Gegenstände öffent¬
lich dem Meistbietenden versteigert werden:

2 Büfetts , 1 Klubsessel, 1 runder Tisch und
4 Stühle , 1 Schreibmaschine, 2 Sofas , 1 Tisch
mit Decke, 1 Teppich, 8 Stühle , 1 Sofa mit
Umbau , 2 Sessel, 1 Schreibtisch, 2 Nähma¬
schinen. 1 Bücherschrank, 1 Mende-Radio mit
Lautsprecher, 1Tresen mit Glaskasten, 1Parte
Stoffe, 1 Ackerwagen, 1 Vertiko, 1 Spiegel
mit Konsole.

Gnntchs , Obergerichtsvollzieherkr A

Winterkartoffeln
gelbe Industrie.

W . Nieren
Einigungsstratze 3 Telefon 876

MeNre - HiiteNlM
siriclc!ss siriss ssclSri
HcÄiSDi Li -kOlgss Osn -iurv » 51s

siuis iQgSSLSilOIkVg . cjis IdstUISUI Qiul
Oriuricj tslksLOjuNcdi  vorliQuicZSriSN

kvosvsrv clis vistsl , visi gs-
Isssr -l 20 ^ srcjsn . IDs -s „ VOlk .sdlQtt " mit cis?
srSktsii I^ SSSk -sc ^ Slr in cZsn

SO ^ lS ÄSU Orrigsdi - ing ist kOr Sis

cäLS SSgSlDSNS clsnn LuiOls

biMWI'ÜS8..MÄlStt"

Buchbinder
für H umarbeit gesucht.
Off. u. V. 2812a d. Exp

»SW1I.Heimarbeit
Verl Vitalis München13

Alleinst Frau s Stellg
als Haushälterin in
frauenl . HauSH.. schlicht
um schlicht. Off. unt.
V. 282l a. d. Exp. d. Bl.

Sitziiegewagrn
billig zu verkaufen.

Uhlandstr . 4, 2. Etg. I.

Mkord -Zither
sür b Mk. zu verkaufen
Zu erfr . i. d Exp. d. Bl

Lebende Norderncher

Zcbottcn
am Schlachthof.

Geür-Weaherb
umständeh . bill. zu verk.

Eerichtsstr . 43. 1 l.

Gasherd mit Ständer
billig zu verkaufen.
Wersttaserne .Westflügel

Zimmer Ibb.

klSSSLZ
beste <Zua 1itaten

vom Daebmann

Meksn
IVilkelmsbav. 8tr. 37.

Makvatzr«
3teiltg , mit Keil und

reinem Alpengras,
11.- , 16,50, 17.- .
18,—. 19.50. 21,—.

Heinr . Greift,
Varel , Lange Straße 6.

Mit dem Einkauf Ihrer

MM « -
MMMKßU

sollten Sie nicht länger
zögern. BesichtigenSie
bitte zwanglos mein

srostlreies Lager.
Große Auswahl.

Möbliertes Zimmer
ohne Bett an älteren
Herrn zu vermieten
Werststr 12,Hinterhaus.

Brautpaar sucht2-bis
Zräumige Wohnnna z
1. oder lb. Nov. Off u.
V. 2796 a d Exp. d Bl

Rillig möbl.Zimmer
von Brautpaar gesucht.
Off. u V. 2815 a. d. Exp.

ZM - MZW
aller Fabrikate

Bequemste RatenzatUa.

Llekt5o - Änna5
WilbelmShav Str . 30

Kinderloses, ruhiges
Ehepaar lucht

MlWW
sür sofort oder später.
Off. u. V. 2818a d Exp

LW- 5lMWiA
sämtliche Sportartikel
tt «88v, MlMLersilr. 21.

Mtn>W»°L "'
Mitscherlichstratze50.

Gebe. Brennhexe mit
Ständer ob kl. Herd u.
altes Chaiselongue zu
kausen gesucht. Off. u
V. 2810 a d. Exp d Bl.

Nähmaschine
zu kaufen, ges. Preisoff.
unt . V. 2808 a. die Exp.
Gebr. Waschkessel. 100 l
Inhalt , z. Viehfutter¬
kochen, sos z kaufen ges

Otten , Thetlenstr . 13.

Win 5ir
etwas kaufen , dann
inserieren Sie im
„Volksblatt " . Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

Bettstelle gegen Kar¬
toffeln zu tätlichen ge¬
sucht. Zu erfragen in
der Exp d Bt.

HMlldk!
t Ring m. 2 Schlüsseln
am Sonnabend in der
Bismarckstr.<Parkeing .)
ges. Abzuh. in der Exp

Verloren
Ein Schlüssel
verloren Abzugeben
in der Exp. d. Bl.

. - Mk.
geg. Sicherh. u. Zinsen?
Off. u . V. 2816 a . d. Exp.

lag und dlaekt
rVltt » - Weil ! 1400.

kl« Uiu » un8tr » Ke 8 (Okkllrierslrasluel

1S0VV unterhaltendeund belehrendeBücher.
Lenutzunaszeitenu. Lesegebührensind durch
Aushau» in »er Büchere- bekanntgemachi

LlWi.gsilkSlislsilOilöüligM.1?
Geöffnet Mittwochs bis Sonnabends Warmem
bad 40 PA/ Sämtl . Medizin. Bäder u. Massagen
a s. alteKasienmitgl . s Preisoerzeichn a. Wunsch.

kauft man seit stakrrekuten
seine pkeikepreiswert u. au>

lüeks Vletrer (Veg unt
» »

Hörse»striche

dem MM « ?
Werts Genossen!
„Tod dem Marxismus " heißt der Schlacht¬
ruf der Nationalsozialisten . Mil diesen ihren
großen Schlagwviten haben sie tatsächlich
eine erhebliche Anhängerlchast gewinnen
iönnen . Doch wir wissen, daß diese faschistische
Welle sich nicht durchsetzen kann, weil keine
tragende Idee vorhanden ist. Wir wissen, daß
die Idee des Sozialismus siegen wird Trotz¬
dem müssen wir den austürmenden Wogen
des Faschismus eriigegentreten . Schulung
in unserer Idee ist notwendig . KartMarx
hat die sozialistische Idee begründet und
wissenschaftlichunterbaut . Sein Hauptw rl

Marx : Das Kapital
ist in einer neuen, billigen Volksausgabe
soeben erschienen. Dis ungekürzte Texlaus-
gabe, in Leinen gebunden, koste! nur 2.50 RM.
„Das Kapital " ist bei der Aufklärungsarbeit
gegen den Faschismus , unerläßlich Bei dem
niedrigen Preis ist es jedem Genossen mög¬
lich. sich dieses Buch zu kausen — Auch die
Arbeiter - und Gewerischafts-Bibliotheken
sollten die Gelegenheit nutzen und dieses
wichtige Werk bei sich einstellen So führen
wir einen wirksamen Kampf gegen den Fa¬
schismus durch die Befestigung unserer Idee
und können mit Stolz sagen. „Der Marxis¬
mus tebtl"
Bestellen Sie noch heute bei der

Volksbuchhandlung
Wilhelmshaven , Oldenburg . Brake,
Nordenham.

Der MM « lebt!

-ZMÄ *

VSMMAö
nieM

die Luslagsn der Volks-
duokbanstlg . VVilbstms
davon 2N besiektigen.

IkWilien-
LmlW
wie alle Uleinao
rsigen überhaupt

>kosten
weitgehendste
keaebtiina

VSVfSMMSSM
Montag abends 8 Uhr,

im Klubzimmer des Gewerlschaftshaustz
Zahlreiches Erscheinen erforderlich s'' '

Der Borst,, -

Ilentr ^ lverlirrntl dl. 4rik « it8in vai,z
»ult VVltrvtii V « « t8vl »l » i,rl8 _
Ortsgruppe ktllstringen - Wilt -etrasli^

Ousere «HesiMdrig«

verbaulken mit S. 8tIItuu8s !iv!it,
»Ul 8 » nu »I»e «I>-ieui is , Oiitui, «,,,
i » üsu , ,Oentr » IIi » I !« » " sl » tt.

Das ? >ograwm ist sebr reiekbaltig . Nit«!, .,
-inst stas klanstoiiionoiekester Iiüstr !i,ge,ug>
I-s. IVarmvolst, Voiksvkor liüstrioqsii
akor), Dir Domweyer , 8orialislisake ilrdn-H
lagsnst, klalurkreunste uost Dbeatervereio, ^)!
sinn uost Leders " — bloteraostersm kommki-zs
lutfübrong Duette „ lubei n. Drukei " u„ii
o- sie Dumpsopaar ". ferner ein VoIkssM^
ilesang : „Ooser Onlstjuoge !"

L » 8« lrlielieull l est >, » II.

liersu lastet ster obiss Verbaust stie LioieEl
llsr stastestastte bsrLliek ein. Der etwaige lliil
sokull wirst kür soziale Zwecks verwaostt

8 » » I8kkuuug 7 Ukr . — ^ » I» og8h1
lüiutritt Nitglisstsr0,30 , kliektmitgliestervA»

Oua I-'estiroivii-l

U

lokaber : v »ri  Otto
»>»» lleooviert

Lismarolr-, Leke. Oreom,
viensis » , S llSir : Sr . vreml «,

1. 1-r « l8 r 1 geriluekerter l8«l»1ulreaL
„ZsedsiUrduM
lüeke stlübisowsg a. Daim-ftzi
Osuvilwurou »Iler z

Leitung « » , LeitsolirUteiÄ --
slliutlielie kls «II » - Leituugem  Irellli^
»kn«  Oe «1eIIgeI «i ^ llll

Kennst du schon
das neueste Heft der
Jede», Donnerstag neu sür 20 Pf.beimKolpoit

Probenummern kostenlos durch dÄ" M!

VOiKsÄALÄlLQKLZlZsH
Wilhelmshaven , Oldenburg . Brake, Nordmtz,

RstgemmiAlt der ZadeUdte.
Gedenke oer Erwervsloseni
Gedenke der Mittellosen-
Gedenke der Hungrigen
Gib kür sin warmes Mittagesien

«NIM . I
MM . üi>. zniln. i!

M»SIN « k L1I>sSL «L-1L
Veiekon rü

4V107. Oktober vs l
starb unser Lobütröis
bruster

»mWXs»
Der Verstorbene war über 22 stab re »

! treuer Lodütrs in unserem Verein . 8ed
Lnstenksn werden wir in Lkrsn batten

Oer Verstand-

Dis Nitglisster versammeln sieb »»
Dienstag , dem 11. Oktober , naobinittap
D/2 Obr , beim Lekütrenbrustsr Karl Kam
msr , llaiserstraüe 123. ^

18-tS kleuts Operette Lud « «» . tt .vll '
dlslue -Svltweater uudl teil

8 .1S Norgen , Dienstag
Oer 18 OIrteker

8.1^

! 8.1S Rittwoek , den . 12., 8.ll>
und Donnerstag , den 13. Oktober

sUurguörlte r Orei
Dustspiel von lkritv, Lek wieksrt.

Die 2. liate mull eingelöst werden
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